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N 2 140. Sonntag den 18. Juni 1848. 


An die Abonnenten der ſteuogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u. Frankfurt a. M. 
Heute erſcheint der 19 — 22. (49 — 52.) Bogen des 2. Abonnements von 30 Bogen: 
Berlin Bogen 29. 30. Fraukfurt Bogen 21 und 22. “ 


Preußen. Ur⸗Anträge für die Folge das letzte Wort erhalten. — dementsſteller mögen daher ihre Adieſſen zurückziehen “), 
Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen Der Geſetzentwurf der Kommiffion wird ſaſt die Verſammlung aber die fofortige Dedatte nicht zu 
Staats⸗Verfaſſung. einſtimmig ohne Erörterung angenommen. laſſen. Für Enheit und feſtes Zuſammenhalten Deutſch⸗ 
Berlin, 16. Juni. Die 17te Sitzung beginnt, Alle 16 Amendements find damit von ſeldſt beſeitigt. lands müſſe man ſorgen, das ſage er als Abgeordneter 
unter Eſſers Vorſitz, um 12%, Uhr mit Verleſung Der angenommene Entwurf lautet: „Zum und nicht allein als Miniſter. Hr. Rodbertus ver⸗ 
und Annahme des Protokells der vorigen. Der Prä- Schutze der zur Vereindarung der preußiſchen Verfaſz wahrt ſich dazegen, daß Hr. Camphaufen als Adgeord⸗ 
ſident verkündete nun die Namen der in die Verfaſ⸗ fung berufenen Berfammtung ſellen nachſtehende Be⸗ | meter das Wort außer der Reihe erhalte. Hr. Camp⸗ 
ſungs⸗Cemmiſſion gewählten Abg., ſoweit ſie bis ſtimmungen ſefort in Kraft treten: § 1. Kein Mit⸗ ‚baufen: Er habe auch als Miniſter geſprochen. Der 
heut bekannt geworden. Danach find noch 6 Abgeord⸗ glied der Verſammlung kaun für feine Abſtimmungen Antrag ſoll in die Abtheilung gehen. Hr. Rodber⸗ 
nete in zwei Abtheilungen im Rückſtande. Es find die⸗ oder für die von ihm in feiner Eigenſchaft als Abge- tus nimmt feinen Antrag zuück. Er wolle nur für 
ſelben die Herren Philipp, Wachsmuth, Reuter (V. ordneter aus eſprochenen Worte und Meinungen in ir⸗ Deuiſchlands Einheit kämpfen. Dies beſtätigt auch 
Abth.); Elsner, Bauerband, Evelt (VII. Abtg.); Gierke, gend einer We fe zur Rechenſchaft gezogen werden. 9 2. Pr. Comphufen, wofür beiden letztgedachten Adgeord⸗ 
Niemeyer, Jonas (II. Abth.); Rodbertus, Ullrich, Balz | Kein Mirgiied der Verſamauung kann während der neten Beifall zu Theil wird. (Die Sitzung wird um 
ber (VI. Adth.); Baumſtark, Mägk, Reichenfperger | Dauer derſelben ohne ihre Genehmigung wegen einer, 1%, Uhr geſa leſſen.) 
(III. Abth.); Windhorſt, Pılger, v. Daniels (IV. Abth.). | mit Strafe bedrohten Handlung zur Verantwortung 2 N N N N 
Die Wahl der vierten Abtheilung wird angefochten und gezogen oder verhaftet werden, außer wenn es entweder Berlin, 16. Juni. [Amtliche Mittheilun⸗ 
der Antrag auf Ungültigkeits⸗Erklärung gemacht, weil dei der Ausübung der That oder binnen den nächſten gen des Staats ⸗Anzelgers.] Es iſt ſchon jetzt 
eine gehörige Einladung der Abtheilungs⸗Mitglieder 24 Stur den nach derſelben ergriffen wird. Gleiche mit Sicherheit zu Überfehen, daß in Folge der deabſich⸗ 
nicht erfolgt ſei. Die darüber vorgenommene Adſtim⸗ Genehmigung iſt bei einer Verhaftung wegen Schulden tigten R:organifation dir Behörden eine nicht unbedeu⸗ 
mung durch Aufſtehen und Sigenbleiben hat kein Erz nothwendig. § 3. Jedes Strafoerfahren gegen ein Mit⸗ tende Zahl von Beamten wird zur Dispoſition geſtellt 
gebniß, fo daß die Zählung vorgenommen werden muß. glied der Verſammlung und jede Haft wird für die werden können. — Früherhin galt der Grundſatz, daß 
Hierbei wird der Antrag mit 194 Bejahenden gegen Dauer der Sitzung aufgehoben, wenn die Verſammlung Beamte, deren Stellen auf G üund von Verwaltungs⸗ 
166 Verneinende angenommen. Die vierte Abthei⸗ es verlangt.“ 5 Maßregeln entbehrlich wurden, auf ein ſogenanntes 
lung muß dah 't eine Neuwahl vornehmen. Der Prä- Herr Waldeck übernimmt ſitzt den Voiſitz. Herr] Warteg⸗ld, welches ſie bis zu ihrer Art den ei 
fident verkündet nun noch nachträglich, daß die Abg. Rodbertus verlieſt folgende an die deutſche Na⸗ bezogen, geſetzt wurden. =; Die hierauf een 8 70 
Herr Berends, Zacharik, Zenker in der VIII., tional. Verſammlung zu erlaſſende Adreffe: e Bo 
2 f ” 77 ur * 0 2 
i ne 9 Benni „In den aii Lehen ler deen hen deutſchenniglichen Etlaß vom 31. Auguſt 1824 und durch die 
gewählt worden find. — Nach einer 2 ittheilung Einheit war es Preußens glorreiches Loos, das Schwert zu Jaſtruktion für die Ober⸗Rechnungs⸗Kammer vom 18. 
Präſidenten Milde m U DER A ya ziehen für die Ehre und Unverleglidkeit des geliebten Va⸗ Dezember 1824 beſtimmt, daß Wartegeldir überhaupt 
ung der rgerwehr terlandes.“ € „ Puch 1 
> 1 Dienſte en fol. Der Bicepräs „Mit Stolz dürfen wir auf die Siege in Schleswig ncht FENG DERART, 0 1 . Fe da⸗ 
dent Effer theilt darauf mit, daß dle Bürgerwehr bindlicken, die wir im Namen Deutſchlands und für Deutſch⸗] von war, aß zur Diepofition geſtelte Beamte bis zur 
. Studirenden bereits ein Dankſchreiben erhalten land erfochten. Mit Hingebung und Opferwilligkeit trugen | anderweiten Unterbringung oder bis zur Penſionirung 
und die g K kla ihren Antrag da⸗ wir die Laſten des Krieges, ſahen wir unſere Küſten bedroht, das volle Gehalt empfingen. — Es ſcheint uns jedoch 
haben. Die Antragſteller erklären o das Mini unſere Häfen geſperrt, und die Lebensadern unſerer Landes⸗ dringend nöthi egenwärtig die früheren Grundfäge 
durch für erledigt. Herr Kunz fragt, ot due Mint, | wopifahet abgefchnitten. Wir vertrauten unferm Schwerte, ieder aufuneamen. — Nach dem königlschen Erlaß 
ſterium nicht eine Amneſtie für Holzdefraudanten eins der deutſchen Einigkeit, einem ſiegreichen Frieden.“ wieder aufzu . 


; x in bi inigkei iſt vom 25. Mai 1820 erhielten disponibel gewordene 
Wann 4 Aa e eye Wie det ebe ee ee Beamte, welche 1200 Riehl. und mehr an ihrlichem 
== Dinifeium Kencheitet werde und mehrere Mi. dle ob Deutschland und Dänemark im tieſſten Frieden] Gehalte bezogen hatten, bir e 0 een, 
reits im ) r > iniſter Hanfe: wären, öffnen die übrigen deutſchen Staaten dem dänifchen | disjenigen aber, deren Gehalt 
niſterien dabei concurtiren. Finanzminiſt Handel willig ihre Häfen und das von Dänemark den 900 Rehl. betragen, 540 Rthl. Wartegeld, 
mann führt an, daß Staatswaldungen kur paie 15 N Een 8 aufgelegte Embargo Bent une 755 800 „ , 500 „ 5 
1 i M mindert in den Handelsplätzen unſerer Brüder. ir, die w > 7 ! 
hc en Beh e, Lit und der Deutſchland das Schwert führen, werden von Deutſchland ir ” Z 100 " ” 
5 verleugnet.“ N ; 7 7 „ „ 
1 f — D lung der preußi⸗ 480 „ ; 360 
Hr. Harraſſowitz verlieſt nun als Berichterſtat⸗ „Hohe Verſammlung! — Die Verſamm 2 ’ " „ 
\ 4 5 I 8 Abgeordneten will Ihnen, die Sie zur Gründung 360 270 
ter den Bericht ni > aid nn ee — 8 Einheit berufen ſind, vertrauen, daß Sie kane 336 x 4 250 4 1 
trag des Abgeordn. m, betreffen keit der ſolches Verfahren deutſcher Regierungen ernſt 12 5 fi 300 * 226 
nes Geſetzes über die Unverletzlich eit der auftreten, und nicht dulden werden, daß die neue Verbrüde⸗ e ” 1 rin 
Abgeordneten (die Mitglieder der Central-Abtheilung rung der Deutſchen im erſten Erwachen wieder erſtickt werde. iD, 5 55 200 „ 5 
ud die Herren Milde, v. Wangenheim, Simons, Wir, unſerer Seite, . or 3 264 „ „ 200 „ * 
i a un „ 1 . 
Schultz, Moritz, Harraſſowitz, Riedel). Nach der Le⸗ daß wir e 8 e e e 240 „ 55 180 1 * 
fung zeigt Herr Effer an, daß während derſelben ne⸗ and! u" 204 „ und ann 2 
a druckten noch ſieben umfaſſende Amen: ah 12 f 150 „ betragen 150 „ " 
ke zu dem Entwurf eingegangen ſeien. Herr Der Arne — Frei nen en Sa a In Säle, wo die Beſoldungen von vorftehenden 


2 i n: a j artegeld nach dem Ver⸗ 
GN e er Buch re ren re Die hieſige Verſammlung könne nicht 87 n mi — 2 — * 
fung dis Entwurfs, damit die 1 — I mit einer Verſammlung gleichen Charakters in Vers | '. is mit 150 Mtl. Beſolde en behielten das volle 
eigenen Sicherheit keine Zeit ver 95 — —.— dürren. In Allgemeinen ige das klare Ver⸗ e en def Emolupnente und belt 
lung möge daher den Entwurf Antrags erfolgt ‚eine bältnik zu Grunde, daß unſere Verſammlung das ders auf Befeldungszuſchüſſe, welche einzelnen Beamten 
e Be bei zu 9 Land nach außen nicht vertrete, ſondern nur im Seh s der Mipräſentation in ihren Dienſtverhältniſſen 
ſtimmig. Hr. Koſch nimmt ſein Die Eile fii ere Verhelniß des Volks zum Regenten ſtehe. In der Form x ni 8 wurde bei der Wartegelder⸗B.ſtimmung 
* ae, * eos zu Werke geben tadele er. daß nur der Waffenruhm unſerer preuß. Truppen * Rückſicht genommen. — Die Wartegelder⸗Beam⸗ 
. eh pin Murren). Er ſtellt an: und nicht unſtrer deutſchen Brüder erwähnt ſei. dies ten waren als ſolche verpflichtet, nach ihrer Qualiſika⸗ 
ES 0 8 surf fl, daß man Gesche diefer A fönnte licht zu Mipdeutungen und zur Annahme des 
{ ’ 


l RT Ir Fit batte nämli des Hrn. Rodbertus 
h ohne Weiteres amnehme. (Ruf: Abſtimmen.) Die Scheins einer Einſeitigkeit führen. Der Frankfurter *) Hr. e Rise e e — Se 


kannt und man dahin a 
tte. Hr. Rie⸗ Verſammlung ſind die Thatſachen be de, worin das Vertrauen ausge: 
1 gs: 45 —— ee dürſe ihr die Erörterung überlaffen. In der bevorfies aa derselbe gegen dab unbeutfehe 
ee Blöm wünſcht, im henden Adref:Debatte finde ſich zudem Gelegenheit, auf Verfahren deutſcher Regierungen ernſt und kräftig aufs 
N an N dich Werra ihrer die Sache zurückzukommen. Der Antrags und Amen⸗ treten werde ꝛc. 
e „ 


” 


tion und mit möglichſter Berückſichtigung ihrer frühe: 
ren Verhältsiffe mäßige, interimiſtiſche Dienſtle ſtungen 
in ihrem, freiwillig innerhalb des Landes zu wählenden 
Wohnorte obne beſondere Remuneration zu übernehmen. 
Bei der Wiederanſtellung erſt wurde ihnen das frühere 
volle Gehalt wieder gewährt. — Eine große Zahl der⸗ 
jenigen Bramten, deren Disponibelftelung in Ausſicht 
ſteht, iſt nicht dienſtunfähig; fie kann mithin nach den 
jetzt noch beſtehenden Geſetzen nicht auf den Penſious⸗ 
Etat gebracht werden, weil neben anderen Bedingungen 
der Penfionieung auch die Dienſtunfäbigkeit feſtſt. hen 
muß. — Auch mürde es die Staatskaſſe übermäßig 
belaſten und zu einer unverantwortlichen Verſchwendung 
führen, wenn dienſttüchtige Beamte mit Penſionen ver: 
ſehen werden ſollten, weil man zeitweiſe von ihren 
Dienſten keinen Gebrauch machen kann. Eben ſo we⸗ 
nig können wir aber gerechtfertigt finden, Beamten, 
von deren vollen Dienſten, wenngleich ohne ihr Ver: 
ſchulden, zeitweiſe nicht Gebrauch zu machen iſt, das 
volle Einkommen zu gewähren. — Wir finden viel⸗ 
mehr die Wiedereinführung der früheren Verwaltungs⸗ 
Maßregel wegen der Wartegelder an ſich erfprießlich 
und für die Staats Kaſſe vortheilhaft. Sie empfiehlt 
ſich überdies dadurch, daß fie ſofort angeordget werden 
kann und keiner zeitraubenden Erörterung der perfönz 
lichen Verhältniſſe der einzelnen Beamten bedarf, wie 
dies bei der Penſionirung der Fall iſt. — Jedenfalls aber 
unterliegt der Gehaltsbetrag, welcher der Wartegelder⸗ 
Berechnung zum Grunde zu legen, derjenigen Beſchrän⸗ 
kung, welche wir bei Berechnung der Penſionen vorzu⸗ 
ſchlagen uns veranlaßt geſehen haben. Es iſt näm⸗ 
lich auch hier ein Belrag von 4000 Rtlen. als Be⸗ 
ſoldungs⸗Maximum anzunehmen; dergeſtalt, daß in kei⸗ 
nem Falle das Wartegeld mehr als 2000 Rtlr. betra⸗ 
gen darf. — Endlich iſt noch zu bemerken, daß die 
Maßregel nicht auf Richter anzuwenden ſein wird, 
da wir über das Gehalts-Verhältaiß derjenigen Rich: 
ter, welche durch Veränderungen in der Organiſation 
der Gerichte oder ihrer Bezirke entbehrlich werden ſoll 
ten, die erforderlichen Vorſchriften erſt vorzubereiten ge⸗ 
denken, nachdem über den $ 63 des von Ew. königl. 
Majeſtät der National⸗Vertretung vorgelegten Verfaſ—⸗ 
ſungs Entwurfs eine Entſcheidung getroffen ſ in wird. 
Ew. königl. Maj ſtät bitten wir allerunterthänigſt, durch 
huldreiche Vollziehung des anliegenden Erlaſſes die für 
nöthig erkannte Wiederherſtellung der Wartegelder-Be⸗ 
willigungen vom 1. Juli d. J. mit der Maßgabe zu 
genehmigen, daß die Lücke in der früheren Skala der 
Wartegelder, welche ſich bei den Gehalts-Sätzen von 
1000 und 1100 Rtlen. findet, dahin ergänzt werde, 
daß die entſprechenden Wartegelder auf reſp. 560 und 
580 Rtlr. normirt werden. 
Berlin, den 12. Juni 1848. 
Das Staats-Miniſterium. 

(gez.) Camphauſen. Graf von Schwerin. 
von Auerswald. Bornemann. von Arnim. 
Hanſemann. Graf von Kanig. von Patow. 

An des Königs Majeſtät. 


N Auf den Bericht des Staats-Miniſteriums vom 
12ten d. Mts. erkläre Ich Mich damit einverſtanden, 
daß denjenigen Beamten, welche ſchon bisher zur Dis 
poſition geſtellt worden ſind oder mit Rückſicht auf die 
bevorſtehende Umbildung der Staatsbehörden vorläufig 
zur Dispoſition zu ſtellen ſein werden, ein Wartegeld 
ſo lange bewilligt werden ſoll, bis ihnen entweder ein 
anderes öffentliches Amt übertragen wird oder ihre Pen⸗ 
ſionirung thunlich erſcheint. Die Sätze dieſes Warte⸗ 
geldes ſind im Anſchluß an den Erlaß vom 25. Mai 
1820 derartig zu beſtimmen, daß disponibel gewordene 
Beamte, welche 1200 Rtlr. und mehr an jährlichem 
Gehalte beziehen, die Hälfte ihres Gehaltes als Warte⸗ 
geld, diejenigen aber, deren Gehalt 


1100 Rtlr. beträgt, 580 Rtlr. Wartegeld. 
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erhalten. In Fällen, wo die Beſoldungen von vorſte⸗ 


henden Sätzen abweichen, ſoll das Wartegeld nach dem 
Verhältniß des nächſten höheren Gehaltsſatzes ermittelt 
werden. Die geringer als mit 150 Rtlr. Beſoldeten 
mögen das volle Gehalt als Wartegeld behalten; dage⸗ 
gen ſoll auf Beſoldungs⸗Zuſchüſſe, welche einzelnen 
Beamten behufs der Repräſentation in ihren Dienſt⸗ 
verhältniffen gegeben find, bei der Wartegelder⸗Beſtim⸗ 
mung nicht Rückſicht genommen werden und das Mori: 
mum des anrechnungsfähigen Gehalts 4000 Rtlr., 
folglich das Wartegeld den Betrag von 2000 Rtr. nicht 
überſchreiten. Die auf Wartegeld zu ſetzenden Beam⸗ 


1 


fortgenommen ſind. 
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ten ſind in der Wahl ihres Wohnortes im Inlande 
nicht beſchränkt, jedoch verpflichtet, dort nach ihrer Be⸗ 
fähigung mit möglichſter Berückſichtigung ihrer frühes 
ren Verhältniſſe mäßige Hülfe im Staatsdienſte zu 
leiſten, wenn dies gefordert wird. Dieſer Erlaß, wel: 
cher auf Richter keine Anwendung leiden fol. iſt durch 
die Geſetz Sammlung zu veröffenteichen und durch die 
Departemests⸗Chefs vom 1. Juli d. J. zur Ausfüh⸗ 
rung zu bringen. Sansſouci, den 14. Juni 1848. 
(gez) Friedrich Wilhelm. 
(contraſignirt.) Camphauſen. v. Auerswald. 
Bornemann. von Arnim. Hanſemann. 
Graf von Kanitz. von Patow. 
An das Staats⸗Miniſterium. 8 

Angekommen: Se. Exzellenz der General-Lieu⸗ 
tenant und kommandirende General des Zten Armee⸗ 
Corps, von Weyrad, von Frankfurt a. d. O. 

Bekanntmachung. 

In Folge des Angriffs auf das hieſige Zeughaus am 
Abend und in der Nacht des 14. Juni ſind aus demſelben 
eine bedeutende Anzahl von Gewehren, mehrere werthvolle 
Waffen und vielfache andere zur Ausrüſtung und Wehr des 
Heeres gehörige Gegenſtände geraubt worden, wodurch dem 
letzteren ein ſehr empfindlicher Nachtheil verurſacht wird. — 
An den Patriotismus jedes Bewohners Berlins ergeht da⸗ 
her das dringende Erſuchen, dahin zu wirken, daß die Waf⸗ 
fen ꝛc. wieder herbeigeſchafft werden, und das Miniſterium 
hofft, daß die Theilnahme für das vaterländiſche Kriegs⸗ 
heer bei den Berlinern ſo groß iſt, daß Jeder in ſeinem 
Kreiſe ſich bemühen wird, den Verluſt möglichſt gering zu 
machen. — Das hieſige Artillerie-Depot iſt angewieſen, jede 
ſolche Waffe im Zeughauſe anzunehmen. Berlin, den Löten 
Juni 1848. Für den Kriegs⸗Miniſter: v. Griesheim, 
Oberſt⸗Lieutenant und Departements-Direktor. 
> Bekanntmachung. 

Es iſt heute zur Kenntniß der Staats⸗Anwaltſchaft ge⸗ 
kommen, daß bei dem Angriff auf das hieſige Zeughaus in 
der vergangenen Nacht aus demſelben eine bedeutende An⸗ 
zahl von Gewehren, mehrere werthvolle Waffen und andere 
zur Ausrüſtung des Heeres gehörige Gegenſtände gewaltſam 
Ich fordere einen Jeden, der hierüber 
durch Angabe beſtimmter Thatſachen gegen einzelne Perſo⸗ 
nen nähere Aufklärung zu geben vermag, auf, dieſelben mir 
mitzutheilen. Zugleich mache ich darauf aufmerkſam, daß 
diejenigen, welche ſich im Beſitze der gedachten Gegenſtände 
befinden, dieſelben ungefäumt, bei Vermeidung ſchwerer ge: 
ſetzlicher Strafe, nach Umſtänden der des gewaltſamen Dieb⸗ 
ſtahls, an die betreffende Behörde zurückzuliefern verpflich⸗ 
tet ſind. Perſonen, denen Gegenſtände der gedachten Art 
zum Kauf u. ſ. w. angeboten werden oder ſonſt vorkom⸗ 
men, haben dieſelben anzuhalten und ſofort davon Anzeige 
zu machen, bei Vermeidung der Strafen der Theilnahme 
an dem ſtattgehabten Verbrechen, beziehungsweiſe der Die: 
beshehlerei. — Berlin, den 15. Juni 1848. Der Staats- 
Anwalt beim königlichen Kriminalgericht Temme. 

[(Militär⸗Wochenblatt.] v. Roeder, Oberſt 
u. Komdt. von Wittenberg, geſtattet, die Uniform des 
9. Inf.⸗Regts. beizubehalten, und fol derſelbe bei die: 
ſem Regt, als aggr. geführt werden. v. Sommer: 
feld, Hauptm. vom 6. Inf.⸗Regiment, zum Major, 
v. Schkopp I., Pr.⸗Lt. von demſ. Reg., zum Hauptm. 
u. Komp.⸗Chef, Becker, v. Eckartsberg, Sec.⸗Lt. 
von demſ. Reg., zu Pr.⸗Lts., v. Trebra, v. Blu: 
menthal, Port.-Fähnrs, von demſ. Reg., zu überz. 
Sec. ⸗Lts. ernannt, letzteren unter Verſetzung zum 19. 
Inf.⸗Reg. Keck v. Schwarzbach, v. Studnitz, 
v. Witten J., Boltze J., Pr.⸗Lts. vom 7. Juf.⸗Reg, 
zu Hauptl. u. Komp.⸗Chefs, v. Saliſch, v. Gell⸗ 
horn, v. d. Groeben, v. Grabowski, Sec. ⸗Lts. 
von demſ. Reg., zu Pr.⸗Lts., Gellert, Port.⸗Fähnr. 
(mit Sec.⸗Lts.⸗Char.) von demſ. Reg., Frhr. v. Vie: 
tinghoff, Hollatz, v. Schachtmeyer, v. Schlich⸗ 
ting, Pert.⸗Fähnrs. von demf. Reg., v. Willich, 
v. Stutterheim, Port.⸗Fähnrs. v. 4. Kür. ⸗Reg., 
v. Nickiſch-Reſenegk, v. Unruh, Port.⸗Fähnrs. 
vom 2. Huſ.⸗Reg., zu überz. Sec.⸗Lis., v. Bütow, 
Major und Platz-Ingen. in Koblenz und Ehrenbreit⸗ 


u — 


ſtein, zum Platz⸗Ingen. in Kolberg, Köhler, Major 
u. Komdr. d. 4. Pion.⸗Abth., z. Platz⸗Ing. in Koblenz 
u. Ehrenbreitſtein, v. Prittwitz, Hauptm. v. d. 3. Ing⸗ 
Inſp. unter Verſ. z. 2. Inſp. zum Platz⸗Ing. in Glogau, 
Schubarth, Hauptm. von der 2., unter Verſetzung 
zur 3. Inſp. zum Komdr. der 2. Komp. 4. Pion.⸗ 


Abth., Weſtphal, Hauptm. von der 1. Inſp., zum 
Hauptm. 1. Kl. ernannt u. als Bau⸗Direktor u. Platz⸗ 
Ingen. der Feſtung Bopen beſtätigt. Rothe, aggr. 


Sec.⸗Lt. von der 2. Ing.⸗Inſp., in Anſtellung bei der 


Garde⸗Pion.⸗Abth., mit Verſetzung zur 1. Inſp., be⸗ 
ſtätigt. Seefiſch, aggr. Sec.⸗Lt. von der 1. zur 2. 
Inſp., Haller v. Hallerberg, aggr. Sec.⸗Lt. von 
der 3. zur 2. Inſp. verſetzt. Frhr. v. Bergh, Hauptm., 
von feinem Verhältniß als Adjut. des Prinzen von 
Preußen k. H. entbunden, und rückt derſ. in die vac. 
etatsm. Adjut.⸗ Stelle beim Gen.⸗Komdo. des Garde: 
Korps ein. du Vignau, Oberſt⸗Lieut. u. Brig. der 
3. Art.⸗Brig., zum Oberſt befördert. Steinke, Pr. 
Lt. a. D., zuletzt im 11. Ldw.⸗Regt., als Pr.⸗Lt. beim 
Berliner Inval.⸗Hauſe angeſtellt. v. Pleh we, Oberſt 
u. Komdr. der 1. Kav.⸗Beig., geftattet, die Unif. des 
4. Ulan.⸗Regts. beizubehalten, und fol derſelbe bei die⸗ 
ſem Regt. als aggr. geführt werden. v. Coelln, 
General⸗Major und Komdr. der 15. Inf.⸗Brig., zum 
Komdt. der 7. Ldw.⸗Brig, Palm, Oberſt u. Komdr. 
des 6. Inf⸗Regts., zum Komdr. der 16. Ldw.⸗Brig., 
v. d. Chevallerie, Oberſt u. Komdr. des 21. Inf.⸗ 
Regts, zum Komdr. der 15. Inf.⸗Brig., v. Gold⸗ 
beck, Oberſt⸗Leut. vom 12, Inf.⸗Regt., zum Komdr. 


des 6., Bar. v. d. Goltz, Oberſt⸗dieut. vom 17. Inf.⸗ 
Regt., zum Komdr. des 34., v. Manſtein, Sberſt⸗ 
Lieut. vom 22. Inf.⸗Regt., zum Komdr. des 21. Inf, 
Regts., v. Reuß, Major vom 32. Inf.⸗Regt., unter 
Verſetzung in den Generalſtab, zum Chef vom Gene⸗ 
ralſtabe des V. Armee = Korps ernannt. Pallhon, 
Oberſt⸗Lt., agr. dem Garde⸗Jäger⸗Bat., ins 12. Inf 
Regt. verſetzt. v. Olberg, Major u. Chef vom-Ge⸗ 
neralſtabe des V. Armee⸗Korps, dem Gene ralſtabe aggr. 
und dem 4. Inf.⸗Regt. zur Dienſtl. überwieſen. Bei 
der Landwehr: Groß, v. Hillner, "Hilde: 
brandt, Haack, Gr. Rittberg, Konrad v. Goß⸗ 


ler, Schröer, Kerſtan, Meyer, Elsner v. Gro⸗ 


now, Vice⸗Feldw. vom 3. Bat. 6. Regts., zu Scc.⸗ 
Lts., Schumacher, Pr.⸗Lt. vom 1. Bat. 7, Regts., 


zum int. Komp.⸗Führer, Matheſius, v. Wofkowski⸗ 


Biedau, Gerber, Ehrhardt, Unteroff. von demf. 


Bat., Gießel, Kroll, Gr. Roedern, Vice⸗Feldwe⸗ 
bel, v. Coeln, Altwaſſer, Strack, Unteroff. vom 
2. Bat. 7. Regts. Simon, Gaebel, Hamann, 
Unteroff. vom 3. Bat. 7. Regts., zu Scc.⸗Lt. ernannt. 
Küchler, Maj. vom 6 Inf.⸗Rigt., als Oberſt⸗Lieut., 
mit der Regts.⸗Unff. mit den vorſchr. Abz. f. V., Kon: 
rad, Pr.⸗Lieut. von demſ. R., als Hauptm. mit der 
Armee⸗Uniform mit den vorſchr. Abz. für V., bei 


den mit Ausſicht auf Civilverſorgung und Penſion, 
v. Kreckwitz, Meinert, Hauptl. v. 7. Inf.⸗Reg., als 


Majors mit der Reg.⸗Uniſorm mit dem vorgeſchr. Abz. 
f. Vtrabſch. u. Penſ., letzterem auch mit Aus ſicht auf 


Civiloerſ., v. Rogowski, aggr. Major vom 1. Ulan.⸗ 


Reg., mit der Reg.⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V., 
Ausſicht auf Civilverſorg. u. Penſion, Henning, Maj. 
u. Platz⸗Ing. in Kolberg, mit der Ingen.⸗Uniform mit 
den vorſchr. Abz. f. V., Ausſicht auf Civilverſorg. u. 
Penſion der Abſchied bewilligt. v. 
Oberſt.⸗Lieut. zur Dispoſ., zuletzt Komdt. von Koblenz 
u. Ehrenhreitſtrin, als Obetſt mit- der Uniform des 


Maſſenbach, 


1. Garde⸗Reg. z. F., mit den vorgeſchr. Abz. f. V. 
v. feiner bish. Penſion der Abſchied bewilligt. van 


Aſten, Oberſt u. Komdr. des 34. Inf.⸗Reg. m. Pen⸗ 


ſion zur Dispoſ. geſtellt. Fürſt zu Putbus, General 
der Inf., auf ſeinen Wunſch von dem Verhältniß als 
Chef des 2. Ldw.⸗Neg. entbunden. Ludwig, Pr. ⸗Et., 
Haertel, Sec.⸗Lt. v. 3. Bat. 6. Ldw. Reg., v. Ko: 
walski, Hauptm. vom 2. Bat. 19. Ldw.⸗Reg., der 
Abſchied bewilligt. 

Seclin, 16. Juni. [Tages ⸗Bericht.] Die 
Ruhe iſt auch geſtern nicht geſtört worden, obwohl das 
ſelbſt in der Erregtheit unferer Zuſtände noch auffal⸗ 
lend lebhafte Menſchengewoge bis in die Nacht fort⸗ 
dauerte. Man ſah unter den Gruppen an den Ecken 
ſchon viele Landwehrmänner in Uniform, welche überall 
mit dem Volke fraterniſirten. Die Beſprechung der 
Vorgänge der vorletzten Nacht iſt natürlich noch nicht 
zu Ende. Schon geſtern war viel von Verhaftungen 
die Rede, die meiſten Gerüchte ſind jedoch unbeftitigt 
geblieben; nur die Verhaftung eines Hrn. Korn und 
des bekannten Thierarzt Urban ſcheint ſicher zu ſein. 
Ebenſo iſt wahrſcheinlich heut die Verhaftung eines 
Hrn. Lövinſon erfolgt. Bekanntlich find die HH. Lö⸗ 
vinſon und Korn von einer hieſigen Volksverſammlung 
nach Poſen geſchickt worden, um die dortigen Ver⸗ 
hältniſſe zu konſtariren und find von der deutſchen Be⸗ 
völkerung Poſens nicht eben freundlich aufgenommen 
worden. — Der Major Rimpler, der feit geſtern 
Abend das Kommando der Bürgerwehr interimiſtiſch 
übernommen, hat in einer Proklamatlou erklärt, daß 
er, ſodald ſich ein Mißtrauen gegen ihn ausſpreche, von 
dem Kommando abtreten würde. Der Ton feiner Pre⸗ 
clamation iſt von der Art, daß er einen guten Ein⸗ 
druck hinterlaſſen. — Die Minifter Grafen v. Sch we⸗ 
rin und Freih. v. Arnim haben, wie hier beſtimmt 
behauptet wird, ihre Entlaſſung nachgeſucht; dieſelben 
waren heute in der Kammer nicht anweſend. Der 
Kriensminiſter Graf Canig ſol ebenfalls feine Demiſ⸗ 
fion eingegeben haben. Gewiß iſt, daß eine Proklama⸗ 
tion des Kriegsminiſterii, worin zur Rückgabe der aus 
dem Zeughauſe „geraubten“ Waffen aufgefordert wird, 
nicht von dem Kriegsminiſter, ſondern von dem Abthei⸗ 
lungs⸗Dirigenten v. Griesheim gezeichnet iſt. (S. 
oben. — Der Hauptm. v. Natzmer, welcher Mitt: 
woch Abend die Wache im Zeughauſe kommandirte, und 
der ſich in Folge der mit dem herandringenden Haufen 
getroffenen Uebereinkunft mit ſeinen Mannſchaften zu⸗ 
rückzog, iſt vor ein Kriegsgericht geſtellt. Es iſt die⸗ 
ferhaib Seitens eines großen Theiles der Einwohner 
unſerer Stadt eine Petition an das Krgs. Miniſt. ein⸗ 
gereicht worden, in welcher man die Freiheit des Hrn. 
v. Natzmer verlangt. Die Petition ſoll gegen 
30,000 unterſchriften zählen. — In der geſtern 
ftattgehabten Verſammlung der Urwähler und Wahl: 
männer des 3. Bezirkes, in welchem der Geh. Rev. 
Rath Bauer gewählt, war dieſer, ungeachtet der Auf: 
forderung ſeiner Committenten, nicht erſchienen. Die 
Verſammlung war etwa gegen 600 Perſonen ſtark und 
beſchloß mit einer Oppofiiion von 7 Stimmen, dem 
Deput. Bauer ein Mißtrauensvotum abzugeben. 


Hr. Juſt. Commiſſ. Streber wurde beauftragt, Hrn. 
Bauer hiervon ſofort in Kenntniß zu ſetzen. — Aus 
Liegnitz und Reichenbach und mehren andern Städ⸗ 
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ten Schleſiens und Sachſens ſind Proklamationen an der Haft wird:r entlaſſen; die Verhaftung Held' s be⸗ Extrablatt der Voß. Zeitung und zwar auf Requifitiom 


die Berliner erlaſſen worden, in welchen die Unterzeich: 
ner dagegen proteſtiren, daß eine Kluft in Betreff der 


ſtätigt ſich nicht. Das Einſchreiten der Staats⸗ 
anwaltſchaft ſoll durchaus nicht mit einem angeb⸗ 


des Staatsanwaltes mit Beſchlag belegt worden. 
Stettin, 15. Juni. [Gerüchte über die An⸗ 


Polit, Frage zwiſchen Berlin und den Provinzen ob⸗ lichen republikaniſchen Komplott, ſondern mit de- näherung der Ruſſen.] Die Gerüchte, welche von 


Malte, — Die „vereinigten Landwehrmänner“ 
prechen ſich in einem Maueranſchlage dafür aus, daß 
fie mit der Bürgerwehr vereint energſſch für die Ruhe 


nunzirten Straßenerzeſſen zuſammenhangen. — 
Das Verhältniß Schwedens und Rußlands 
zur ſchleswig⸗holſteinſchen Frage nird täglich 


Annäherung ruſſiſcher Truppenmaſſen ſprechen, mehren 
ſich und ſcheinen täglich an Conſiſtenz zu gewinnen. 
Unſere Grenzen ſtehen dem Feinde ſo gut wie offen; 


id Sicherheit der Stadt Sorge tragen werden; fie zweideuliger, zumal Rußland Dänemark mit Geld es unterliegt keinem Zweifel, daß er im Falle einer In⸗ 
wünſchen aber, daß fie nur an den Tagen, an wel- verſehen hat — man ſpricht von mehreren Millionen; vaſion ohne Aufenthalt bis an die Oder vordringt und 


chen ſie Dienſt thun, Uniform zu tragen brauchen und 


— vielleicht daß Palmerſtons Erklärung; er 


daß die Contributlon, die Wrangel in Jütland fahren 


beanſpruchen auch nur für dieſe Tage Sold. Ferner werde jede direkte Einmiſchung in dieſe Händel als laſſen mußte, von tuſſiſchen Bajenetten in unſeren 


verlangen fie, daß diejenigen, welche bereits in der Bür⸗ 
gerwehr dienen, in dieſer bleiben, da ſowohl die Bür⸗ 
ger, als wie die Landwehr gleiche Beſtimmungen här⸗ 
ten. Schließlich verwahren fie ſich gegen jede Verwen⸗ 
dung außerhalb Berlins und verlangen die freie Wahl 
ihrer Führer. — Ueber die Einberufung der Landwehr 
werden die verſchiedenartigſten Anſichten laut; viele 
Stimmen erheben ſich dafür, daß nicht den Miniſtern, 
‚Fondern nur dem Könige oder dem kommandirenden 
Generale das Recht zuſt he, die Landwehr einzuberufen. 
— Von dem Handwerker⸗Verein wird heute eine 
Proklamation erlaſſen, nach welcher es den am Zeug⸗ 
baufe poſtirten 140 Mann nicht möglich geweſen ſei, 
daſſelbe gegen den Sturm der Menge zu vertheidigen. 
— Das Verlangen nach Aſſociation hat auch un⸗ 
ſere Gauner ergriffen. Nach dem „Publiciſt“ haben 
fie ſich zu einer Petition an den Juſtiz-Miniſter ver⸗ 
einigt, in welcher fie um Befchleunigung der R.vifion 
des Strafrechts bitten, weil fie eine Herabſetzu g der 
Diebſtahls⸗ und Betrugsſtrafen durch die neuere Ge⸗ 
ſetzgebung hoffen. Zugleich beantragen ſie die Vernich⸗ 
tung der bisher gegen ſie verhandelten Voracten, weil 
die Revolution alles Beſtandene aufgehoben und ſie ſich 
eine mit Rückſicht auf früher begangene Verbrechen er: 
höhte Strafzumeſſung unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen nicht gefallen laſſen können. Die renommir⸗ 
teſten unter den hieſigen „Compromittirten“ haben zu der 
Regumerirung des Co cipienten der Eingabe reichich beige: 
ſteuert. — Die Singakademie wurde in Folge der 
geſteigen Verhandlungen nicht mehr von Bürgerwehr 
umgeben, Alles paſſirte frei und ungehindert und nicht 
der geringſte Exceß iſt vorgekommen. — Man ſpricht 
davon, daß auch Hr. Held durch die Ausfagen einiger 
Verhafteten compromittirt worden, und daß ihm gleich⸗ 
falls eine Verhaftung bevorſtehe, wir zweifeln jedoch an 
der Glaubwürdigkeit dieſes Gerüchtes, da derſelbe nach 
andern Angaben am Mittwoch Abend zur Ruhe er⸗ 
mahnt haben fol. — Wie wenig die von den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden unternommenen Erdbauten contrelitt 
werden, dafür zeigt z. B., daß bei Rummelsburg zwölf 
Mann über einer Raſenbank ſo lange arbeiteten, daß 
dieſe dem Magiſtrat 80 Rtl. koſtete. — Unſere Börſe 
entbehrt alles Lebens, nirgends finden ſich Käufer; die 
Ausſichten für den Wollmarkt werden immer ungün⸗ 
ſtiger. — So eben (Nachm. 4 Uhr) rückt Kavalerie, 
5— 6 Schwadronen, von Fürſtenwalde kommend, hier ein. 
(C. ⸗B.) 

8 Berlin, 16. Juni. [Ein Coalitions⸗Mi⸗ 
niſterium in Ausſicht. — Ausweiſung von 
Polen. — Die franzöſiſche Geſandtſchaft. — 
Schweden und Rußland. — Mannigfaltiges.] 
Camphauſen und Hanſemann haben erklärt, je⸗ 
denfall; bis zur Erledigung der Verfaſſungsfrage zu 
bleiben; der erſtere will ſich alsdann ganz aus dem po⸗ 
litiſchen Leben zurückziehen. Die Entlaffung der Her⸗ 
ren v. Camis, v. Schwerin, v. Arnim ift vom 
Könige noch nicht ertheilt; es finden Verhandlungen 
ſtatt; ich glaube aber nicht, daß dieſelben jene Herren 
zum Bleiben bewegen werden. Theils perſönliche Ver⸗ 
Hältniffe, theits die ihnen zugeſchriebene ariſtokratiſche 
Färbung, nicht ader die geſtrige Abſtimmung in der 
Kammer hat die Herren zum Rücktritte bewogen. Man 
ſpricht davon, daß die Herrn v. Hochſtätter, v. La⸗ 
denberg und Dahlmann die erledigten Portefeuilles 
übernehmen. — Heute und geſtern ſollen bei verſchie⸗ 
denen, hier ſich aufhaltenden Polen Waffen mit Be⸗ 
ſchlag belegt worden ſein und man ſoll den Herren 
fofort ihre Päſſe ertheile haben. — Die franzöſiſche 
Geſandtſchaft wirkt, laut der ihr vorliegenden Ins 
ſtruktionen, durchaus im moderirten Sinne, namentlich 
in Bezug auf die Polenfrage; und man behauptet, daß 
Herr A. ein Schreiben an die hieſige Regierung ge: 
richtet, worin er eiwähnt, hier ſeine Fünffrankenſtücke 
ausgetheilt, aber zugleich mit Indignation den etwa 
entſtehenden Verdacht zurückweiſt, als flöffe dieſes Geld 
aus franzöſiſchen Quellen. Das leiſeſte Verſchieben der 
jetzt in Paris herrſchenden Nüance werde übrigens dies | 
ſes Verhältniß in eine ganz andere Richtung ſchleudern: 
da namentlich Ludwig Bonaparte und Thiers 
propagandiſche Abſichten auf das Ausland verfolgen, — 
Heute fanden, in Folge der über die Landwehr ge⸗ 
troffenen Einrichtungen, Dislozirungen von Truppen 
aus einer Kaſerne in die andere ſtatt. Die Kaval⸗ 
lerie eilte durch die Straßen, und es ſammelten ſich ein⸗ 
zelne nachſchauende Volksgruppen. — Wir haben heute 
einen idylliſch⸗friedlichen Tag; nirgends die ge: 
ringſten Zuſammenrottungen. Die braßſche Partei 
unter der hieſigen Landwehr, etwa 1500 Mann ſtark, 
hält eine Zuſammenkunft. — Herr Urban iſt aus 


casus belli betrachten — die Feinde Deutſchlands 


etwas mäßigt. Die Sache liegt in der Tiefe ſo, 
daß die klugen Engländer Luſt haben, ſich 
ſelbſt am Sunde zu firiren. 

Berlin, 16. Juni. [Die Verfaſſungs⸗ 
Kommiſſion. — Geſetz wegen Unverletzlich⸗ 
keit der Abgeordneten.] 


Oſtſceprovinzen erhoben werden wird. 


Die heute Vo mittags 


N (Oftfee3.) 
Poſen, 15. Juni. [Der Handel mit Senfen 


wieder erlaubt. Pfuel abgereiſt.] Die Pofener 


Zeitung enthält folgende Bekanntmachung: „Da die 
Ruhe in der Povinz wieder hergeſtellt iſt, und die bes 
ſtehenden Beſchränkungen des Verkehrs mit Senſen 
für den Landmann ſehr beſch werlich find, fo finde ich 


vorgenommenen Wahlen für die Verfaſſungs-Kom⸗ mich veranlaßt, das durch meine Bekanntmachungen 


miffion find deshalb noch als ungewiß zu betrachten, 
weil die Wahlen der vierten Abtheilung für ungült g 
erklärt worden find. Vorläufig halten ſich die Rechte 
und die Linke (in Verbindung mit dem linken Centrum) 
ſo ziemlich das Gleichgewicht; ſollte aber morgen in der 
vierten Abtheilung, in welcher blos Mitglieder der Rech⸗ 
ten (Windhorſt, Daniels, Peltzer) gewählt wor⸗ 
den waren, die Wahl auch nur auf ein Mitglied der 
Linken fallen, fo dürfte es leicht um den miniſteriellen 
Verfaſſungs⸗Entwurf geſchehen fein. Wenigſtens 
würde er, da allerdings auf das linke Centrum in die⸗ 
ſer Angelegenheit nicht abſolut zu zählen iſt, dermaßen 
modificirt werden, daß dies (iner Verwerfung gleich⸗ 
käme. Gewählt ſind bis jetzt: Niemeyer, Jonas 
(geh. Rath), Mätzke, Baumſtark, Reichenſper⸗ 
ger, Ulrich, Evelt, Bauerband, Zachariä, 
(ſämmtlich Mitglieder der Rechten); Blöm, Behnſch, 
Waldeck, Baltzer, Elsner, Berends, Zenker, 
(ſämmtlich Mitglieder der Linken und für das Einkam⸗ 
merſyſtem); Reuter, Phillipps, Wachsmuth, 


Rodbertus, Gierke, (Mitgleder des linken Gene | 


trums, welche die Kammerfrage als eine offene be⸗ 
trachten. Von Gierke iſt es eigentlich un gewiß, zu 
welcher Partei er gehört). Aus dieſer Zuſammenſt e llung 
werden Sie erſehen, daß die morgen ftattfindende Wahl 
für den Verfaſſungs⸗ Entwurf und die Stellung der 
Verſammlung zum Miniſterium den Ausſchlag geben 
muß. Von Schleſiern befinden ſich in der Kommiſ⸗ 
ſion Elsner, Behnſch und Zenker. Es iſt leicht 
möglich, daß morgen Stein in der vierten Abtheilung 
noch durchkommt. Es ſoll, weil man wohl mußte, um 
was es ſich handelt, bei den Wahlen ſelbſt ziemlich 
ſcharf hergegangen ſein, ſo daß Mancker erſt nach drei⸗ 
maliger At ſtimmung mit einer Majorität von einer 
Stimme den Sieg errang. — Die heutige Plenar⸗ 
Sitzung war eine der kürzeſten, die die Welt je geſehen 
hat. Da die Verſammlung nämlich das von der Kom⸗ 
miſſion vorgeſchlagene Geſetz über die Unverletzlichkeit 
der Abgeordneten ohne weitere Diskuſſion trotz der 
Einwendungen des Miniſters Hanſemann an⸗ 
nahm, und die von Rodbertus auf die Tagesord⸗ 
nung gebrachte Adreſſe an die Frankfurter Natioral: 
Verfammlung von demſelben, obgleich fie zum Schrecken 
des Miniſteriums ſogar von der Rechte ſehr 
zahlreich unterſtützt worden war, zurückgezogen 
wurde, fo fehlte es nun plötzlich an Stoff, und dir 
Sitzung hatte bloß deshald, weil der Präſident die Ta⸗ 
gesordnung zu kurz veranſchlagt hatte, nach einer 
Dauer von ½ Stunden ihr Ende! — Seit 
mehreren Tagen ſind die Miniſter Schwerin, 
Arnim und Kanitz nicht in der Verſammlung 
erſchienen. i 


[Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Sitzung 
8 E ; 

vom 15. Juni. Zunächſt wurden die Sitzungen der 
Stadtverordneten für permanent erklärt und zwar 
auf täglich Nachmittags 4 Uhr. — Aus Angermünde 
wild der Verſammlung angezeigt, daß dort das Gerücht 
ſehr verbreitet ſei, daß der Staatsſchatz aus Ber⸗ 
lin fortgeſchafft worden, jedoch nur bis nach 
Alt⸗Nauendorf bei Oderberg gekommen und 
dort vergraben ſei. Man habe dereits Anzeige an 
den Miniſter⸗Präſidenten Camphauſen gemacht, die: 
ſelbe iſt jedoch ohne Antwort geblieben. Die Verſamm⸗ 
lung wird ein Gleiches thun. — Mehrere Bürger und 
Eigenthümer bitten die Verſammlung um Wieder⸗ 
herſtellung der Bordelle an der Königsmauer we⸗ 

en der in Berlin herrſchenden Unzucht und weil ſich 
öffentliche Dirnen daſelbſt doch eingeniſtet haben. Die 
Verſammlung weiſt dieſen Antrag als Polizeiſache von 
der Hand. 


olizeiliches und criminelles Einſchrei— 
ESCHE Druckſchriften.] Der Publiciſt enthält 
ein Schreiben des Polizeipräſidenten v. Minutoli, worin 
derſelbe die von etſterem aufgeſtellte Behauptung, es 
ſeien 4 Plakate von dem Polizei⸗Präſidium der Staats⸗ 
anwaltſchaft denuncirt worden, dahin berichtigt, daß 
ſich dieſe Denunciation auf 2, nämlich die Aufforde⸗ 
rung zum Erſcheinen mit Waffen unter den Zelten 
und den offenen Brief an das Miniſterium Camphau⸗ 
ſen beſchränkt. Außerdem ſei nur noch das falſche 


vom 27. März und 5. Mai d. J. erlaffene Verbot 
des Handels mit Senſen und des Tragens derſelben 
hiermit aufzuheben. Poſen, den 15. Juni 1848. — 
Der Ober⸗Präſident des Großherzogthums Poſen. 

v. Beurmann.“ 

Herr General v. Pfuel iſt am 12. d. M. nach 
Berlin in Dienſtangelegenheiten gereiſt, um in wenigen 
Tagen hierher zurückzukehren. 

D Krotoſchin, 17. Juni. [Ein großes ruf: 
ſiſches Lager bei Kaliſch. Ob Krotoſchin der 
Reorganiſation unterworfen oder zu Deutſch⸗ 
land gehören ſoll.] Einem vielverbreiteten Ges 
rüchte zufolge ſoll von Seiten des ruſſiſchen Gouverne⸗ 
ments der diesjährige Ertrag von circa 3000 Morgen 
Landes bei Kaliſch angekauft worden fein, um auf dile⸗ 
ſem ausgedehnten Flächen raum für das in dortiger Ger 
gend ſich mehr und mehr konzentrirende ruſſiſche Mili⸗ 
tair Lager aufzuſchlagen. Hiernach dürfte zu ſchließen 
ſein, daß Deutſchland auch von dieſer Seite mit einem 
ruſſiſchen Obſervations-Heer bedroht wird. — Die hie⸗ 
ſige Stadtverordneten⸗Verſammlung, die zumeiſt aus 
polniſchen und fiavifch gefinnten Bürgern beſteht, wollte 
in ihrer jüngſten Sitzung eine Petition an Se. Maſe⸗ 
ſtät den König entwerfen, die die Aufnahme der hieſi⸗ 
gen Stadt unter den, der Reorganiſation unterworfe⸗ 
nen Landestheilen des Großherzogthums Poſen bezwek⸗ 
ken ſollte. Die Veranlaſſung zu dieſem Schritt ſoll 
die neueſte Demarkationslinie, nach welcher Krotoſchin 
von allen Seiten von den zur Reorganiſation gehöri⸗ 
gen Theilen abgeſchnitten iſt, geweſen ſein. Die gerin⸗ 
gere Zahl der deutſchen Stadtserorbneten hat es jedoch 
durchgeſetzt, dieſen Gegenſtand auf eine nächſte Sitzung 
zu vertagen. Die deutſche Bevölkerung hat bereits 
von dieſer Abſicht Kunde erhalten und wird aufs Ent⸗ 
ſchiedenſte hiergegen proteſtiren. Es wäre auch mehr 
als auffällig, wenn das nur ſcheinbar gefährdete Ma⸗ 
terielle die bereits erlangte Anerkennung der deutſchen 
Nationalität zum Kampfe in die Schranken fordern 
ſollte, zumal der größre Theil der polniſchen Bevölke⸗ 
rung der Provinz gegen die Reorganiſatlon ſich verlau⸗ 
ten läßt. Will die hieſige Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung mit Umſicht und zur Zuftiedenſtellung Aller han⸗ 
deln, fo dürfte fie blos Proteſt gegen die Reorganſſa⸗ 
tion höhern Orts anbringen, und unbefchatet der hie⸗ 
ſigen deutſchen Einwohner würde ſie ſich obendrein die 
Polen zu Dank verpflichten. 

# Kozmin, 15. Juni. [(Zur Reorganiſa⸗ 
tions⸗Frage.] Die vom General v. Pfuel als de⸗ 
finitiv bezeichnete Demarkationslinie hat auch Kozmin 
zu dem zu reorganiſirenden Theile der Provinz Pofen 
eingeſchloſſen und von Krotoſchin der Kreisſtadt getrennt, 
wodurch dieſe allerdings formell gewinnt, indem ſie zu 
Schleſien und dadurch auch zn Deutſchland gehören 
wird, materiell aber durch die Trennung der fünf bis⸗ 
her zum Kreife Krotoſchin gehörigen Städte Kozmin, 
Kobylin, Borek, Pogorzelle und Dobczyca ſo viel verliert, 
daß ſie wohl Urſache hätte, darum zu bitten, auch reor⸗ 
ganiſirt zu werden, um nach wie vor Kreis⸗Stadt zu 
bleiben, einen Vorzug, den jetzt Kozmin haben dürfte, 
wenn nicht etwa zum Glück der ganzen Provinz aus 
der Theilung, wie ſie jetzt angegeben, nicht wird. 

Magdeburg, 15. Juni. [Der conftitutionelle 
Klubb erkennt die Berliner Revolution an.] 
In der geſtern abgehaltenen Sitzung des conſtitutionel⸗ 
len Klubbs kam der Berendsſche Antrag zur Debatte, 
Mit Ausnahme von 4 Stimmen erklärte ſich der Klubb 
für die Anerkennung der Revolution — mit Ausnahme 
einer Stimme — dahin, daß ſich die Kämpfer vom 
18. zum 19 März um das Vaterland wohlverdient 
gemacht haben. (3.⸗H.) 


Krieg mit Dänemark. 

Rendsburg, 13. Juni. Seit einigen Tagen be⸗ 
merkt man an der bedeutenden Bewegung der daͤniſchen 
Schiffe, daß die Dänen ihre Truppenmaſſen wieder von 
Alſen weg nach Norden dirigiren. Sie landen ſie in 
der Bucht von Heilsminde, in gleicher Höhe mit Chri⸗ 
ſtiansfeld, wo ihre Vorhut ſteht, gegenüber den ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Truppen, welche das v. d. Tannſche 
Corps an ſich gezogen haben. Gegen den Iten d. M. 


* 


war von dieſen ein Angriff auf die 
worden, konnte aber wegen der feſten Poſition, welche 
die letzteren eingenommen hatten, N 
gebracht werden. Es kam blos zu einem geringen Ti⸗ 
raillturgefecht, wobei einige Freiwillige verwundet wur⸗ 
den. Das Eintreffen derſelben am Abend des 11ten 
in Flensburg gab dort zur Entſtehung 
von der Gefangennehwung, ja ſogar von 


Aufreibung zweier Cempagnien des Corps Veranlaſſung. um dirfen, 
Enen Tag fpäter hatte der in pr ukiſchen Dienften | fiher zu haben. 


nicht zur Ausführung ſich, 


1 


1 
1 
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Dänen beabsichtigt kommen. Hecker war der Held ihrer Hochs. Grup: 


pen derſelben im Kaſernenhof bildeten ſich, weigerten 
auseinander zu gehen. Dem energiſchen Auftre⸗ 
ten eines Offiziers, der mit gezogenem Säbel unter 
einen ſolchen Haufen trat, gelang es, den militärſſchen 
Gehorſam herzuſtellen. Auf Montag war die Unruhe 


des Gerüchte | allgemein, hört man doch, daß der Kriegsminiſter einen 
der gänzlichen langen Beſuch bei dem Weingärtner Stöckle machte, 


bei den Weingärtnern einflußteichen Mann, 
Man weiß, daß bei den letzten Un⸗ 


ſtehende, bei dem Iften Dragoner-Regiment angeſtelle ruhen die Weingärtner Stützen der Ordnung waren, 


Lieutenant, Baron von Heintze, 
bedeutend an der Schulter und im Schenkel verwundet 
zu werden. Es hatten ſich zur Nachtzeit, während er 
mit einer Dragoner-Abtheilung die Vorpoſten viſitirte, 
Dänen an ihn herangeſchlichen und einige Schüſſe auf 
ihn gefeuert. 

Ein Tagesbefehl des General Wrangel lautet alſo: 
„Flensburg, 11. Juni. Das v. d. Tannſcte Freicotps 
hat am 6. und 7. Joni auf meinen Befehl einen 
Streifzug in das nördliche Schleswig unternommen 
und bei dieſer Gelegenheit in der Gegend von Heptrup 
dem bedeutend überlegenen, aus allen drei Waffen be⸗ 
ſtehenden Feinde, 1 Geſchütz, 3 Munitionswagen, 28 
Gefangene, 16 Pferde nach bartnädigem Gefecht abge⸗ 
nommen. Indem ich dies der Armee bekannt mache, 
ſpreche ich hierdurch den Offizieren und der Mannſchaft 
dieſes Corps meinen Dank für die bewieſene Tapferkeit 
aus. — Der Oberbefehlsheber der Armee. (gez.) von 


Wrangel.“ A 
uck, 8. Juni. So eben erhält unſer Major 


(o. d. Tann) einen Brief von dem Grafen Walderſe, 
Oſſizier der preuß ſchen Garde und früher ein beſonde⸗ 
rer An feinder der Frelſchaaren, worin derſelbe alle Be⸗ 
leidigungen, die uns von Seiten der Garde zu Theil 
geworden, widerruft und bittet, es zu vergeben, feine 
Bewunderung und Achtung über unſere Tapferkeit im 
Gefechte bei Hadersleben ausſpricht und ſagt: daß er 
es für eine Ehre rechnen würde, künftig noch einmal 
an unſerer Seite zu fechten. (Holſt. Bl.) 
Fädrelandet erklärt das in Hamburg wie in Eng⸗ 
land vrbreitete Gerücht, als beabſichtige die däniſche 
Regierung, Beſchlag auf das in Dänemark befindliche 
Privateigenthum, welches den Unterthanen der kriegfüh⸗ 
renden Mächte gehöre, zu legen, für durchaus grundlos. 
eutſchland. 
Frankfurt, 14. Juni. [Demokratiſcher Kon⸗ 
greß. Heckerſche Leibgarde] Die National: 
verſammlung beginnt ihre heutige Sitzung erſt um 
11 Uhr, da viele Mitglieder eeſt heute Vormittag wie: 
der eintreffen. Auf der Tagesordnung ſteht die Be⸗ 
rathung der Ausſchußberichte über die Luxemburger 
Frage und die Gründung einer deutſchen 
Flotte. Der demokratiſche Kongreß beginnt heute 
Vormittag feine Sitzung um 10 Uhr in „Wolfseck“, 
nachdem er von 7—9 Uhr im „Vaterländiſchen Ver⸗ 
eine“ eine vorbereitende Sitzung hielt. Die Demokra⸗ 
ten haben für die Dauer ihres Zuſammenſeins gemein⸗ 
ſchaftliche Ausflüge veranſtaltet. Unſer Waldfeſt 
war geſtern ziemlich ſtark beſucht, doch nur von der 
republikaniſchen Arbeiterpartei, welche es an rothen 
Fahnen, Bändern und Lebehoch für Hecker nicht feh⸗ 
len ließ, doch fehlte der ſonſt gewohnte Glanz; die 
Bourgeoiſie war gar nicht vertreten und ſammelte ſich 
auf der Mainluſt. — Sicherem Vernehmen nach hat 
ſich hier eine Leibgarde für Hecker gebildet, welche 
aus Arbeitern und jungen Leuten beſteht bereits 500 
Mann ſtark und entſchloſſen ſein ſoll, Hecker zu 
ſchützen, falls er ſeinen Sitz im Parlament einnehmen 
wolle. (Leipz. 3.) 
Frankfurt a. M., 14. Juni. In der heutigen 
16ten Sitzung der deutſchen Natlonal⸗Verſammlung iſt 
mit großer Mehrheit beſchloſſen worden, „daß die Bun⸗ 
des⸗Verſammlung zu veranlaſſen ſei, zum Zweck der 
Begründung eines Anfangs der deutſchen Kriegsmarine 
die Summe von 6 Millionen Thalern, über deren Ver⸗ 
wendung die zu bildende proviſoriſche Centralgewalt der 
National⸗Verſammlung verantwortlich ſein wird, auf 
bisher verfaſſungsmäßigem Wege verfügbar zu machen, 
und zwar drei Millionen ſofort, die übrigen drei Mil⸗ 
lionen nach Maßgabe des Bedürfeiſſes.“ Es iſt dies 
ſer Beſchluß der auf Eiſenſtuck's Anregung und mit 
Zuſtimmung des Ausſchuſſes modiſizirte Antrag des 
Marine⸗Ausſchuſſes. Der Beſchluß wurde mit großem 
Beifalle aufgenommen. (O. P. A. 3.) 
München, 13. Juni. Vergangene Nacht iſt im 
Palaſte des Prinzen Karl, Kommandanten des 7. und 
8. Bundesarmerkorps, ein Kurier aus dem Badi⸗ 
ſchen mit wichtigen Depeſchen eingetroffen, in Felge 
deſſen in Mitte der Nacht, da der Prinz in Tegernſee 
ver weil, einige Offiziere feines Generalſtabes zuſammen⸗ 
berufen und dann ſoſort eine Eſtaffete an den Prinzen 
geſandt wurde. (N. K.) 
Stuttgart, 13. Juni früh. [unruhlge Be 
wegungen in Stuttgart und Kannſtatt.] Am 
Sonntag Abend war bedeutende Unruhe in der Infan⸗ 
teriekaſerne beim 6. Regiment, das kaum von Baden 
zurückgekehrt iſt, die Soldaten waren in die Kaſerne 
konſignirt, fie erhitzten ſich beim Trunke, und es ſcheint, 


das Unglück, ziemlich wie ſehr man ſich itzt auf fie 


| 


zu verlaſſen hätte, ſteht 
dahin. Abends durchritt der König die Straßen, be⸗ 
ſuchte die Kaſernen, wo jetzt ihm die Hoch galten. 
Wieder zog die Bürgerwehr auf, ihr Dienſt war ruhig; 
einige Schreier wurden verhaftet. Die Nacht blieb ru⸗ 
hig. Dagegen war es im benachbarten Berg und 
Kannſtatt um fo ftürmifcher; heut in aller Frühe ſollte 
iu Kannſtatt die Hintig tung zweier Raubmörder ſtatt⸗ 
finden. Die ganze Nacht Über waren alle Wirths häu⸗ 
ſer gefüllte. Allein die Hinrichtung unterblieb; geſetz 
liche Förmlichkeiten der Ablauf einer beſtimmten Fiiſt 
nach der Urthei sberkünd gung verhinderten die Vor⸗ 
nahme am frühſten Morgen und erſt ſpäter ſcheint es, 
trug man Bedenken, die Hinrichtung noch vorzuneh⸗ 
men, ſcheute die Menſchenmenge. Dieſe, getäuſcht, ver⸗ 
griff ſich am Schaffet und zerſtörte daſſelbe. In die⸗ 
ſem Augenblick (nach 8 Uhr) hört man, in Kannſtatt 
wolle der Pöbel die beiden Raudmörder befreien, das 
Ate Reiterregiment iſt fo eben dorthin abgegangen. — 
Geſtern fand in Göppingen eine Verſammlung von 
würtembergiſchen Abgeordneten unter Reyſcheis Vorſitz 
ſtatt. Die Drängniſſe auf dem Lande, die Verweige⸗ 
rung des Zehntens ꝛc. beſtimmte die Virſammlung, auf 
ſchleunige Einberufung unſeres Landtags anzutragen. 
(Deutsche 3.) 

Welmar, 13. Juni. [Vereinigung 10 thä⸗ 
ringiſcher Landestheile zu einem Ganzen.] 
Geſtern fand auf der Hardt eine halbe Stunde von 
Berka eine vorher vielbeſprochene und große Beſorg⸗ 
niß erregende Volksberſammlung ſtatt. Die 
Städte und Ortſchaften Thüringens waren ziemlich 
ſtark vertreten, und alles ging in der größten Oednung 
und Ruhe von ſtatten. Unter den mannigfachen Ge⸗ 
genftänden, welche beſprochen wurden, befand ſich na⸗ 
mentlich auch die ſchon mehrfach angeregte Vereini⸗ 
gung der verſchiedenen thüringifhen Lan, 
destheile zu einem Ganzen mit nur einem 
Oberhaupte. Die zehn Fürſten Thüringens ſollen 
ſich zu dieſem Zwecke ihrer Würde freiwillig begeben 
und die Stelle der erſten Bürger einnehmen 

(Voſſ. 3.) 

Eiſenach, 14. Juni. [Studenten⸗Kongreß.] 
Nachdem, wie zu erwarten war, die letztern Punkte der 
Tagesordnung (f. geſtr. Bresl. Ztg.) theils ohne lange 
Debatte angenommen, theils dem heute Nachmittag 2 Uhr 
zuſammentretenden Parlamente (Lang aus München Prä⸗ 
ſident, v. Salis aus Berlin Vicepräſident) zur genauern 
Beſprechung überwieſen worden, war die Aufgabe der 
allgemeinen Studenten-Verſamlung erfüllt und 
der Vorſitzende ſchloß fie mit einer kurzen Rede. Aus den 
Protokollen ging hervor, daß im Ganzen folgende Uni⸗ 
verſitäten vertreten waren: Wien, Breslau, Berlin, 
Jena, Halle, Leipzig, Göttingen, Marburg, Würzburg, 
Erlangen, München, Bonn, Greifswald, Gießen, Tü⸗ 
bingen, Königsberg. Um 5 Uhr Nachmittags verſam⸗ 
melten ſich ſämmtliche Studenten auf dem Markt und 
zogen unter Vortritt eines Muſikchors den Berg empor 
nach der Wartburg. Der Zug war wirklich impoſant, 
und trotz der wahrhaft aftikaniſchen Hitze, die das Be: 
ſteigen des ſteilen Berges ſehr erſchverte, bewegte er 
ſich in der größten Ordnung fort. Einen herrlichen 
Anblick deſſelben aber genoß man von der Wartburg 
aus, wohin ſchon viele Eiſenacher, beſonders Damen, 
vorausgeeilt waren. Unbeſchreiblich anmuthig war es 
anzuſchauen, als die erſte ſchwarz⸗ roth-goldene Fahne 
aus dem Wald auf dem etſten Abhange des Berges 
hervortauchte und dahinter dichte Menſchenmaſſen her⸗ 
vorquollen; jetzt blinkte der goldene Knopf des zwelten 
Banners' durch das grüne Laub und nach und nach 
entfalteten ſechs Fahnen, von ſanftem Winde bewegt, 
die ſchönen Farben unſeres Vaterlandes. Ehe noch die 
Letzten aus dem Walde hervorgekommen, waren die Er⸗ 
ſten im Zuge ſchon in dem dichten Buſche verſchwun⸗ 
den, der den obern Berg, auf dem die Wartburg thront, 
in lieblicher Abwechſelung ſchmückt; und als ſie wieder 
hervortraten auf die Straße, prangte auf jeglicher Mütze 
ein einfacher Eichenzweig. Lange währte es, ehe der 
Zug am Thore der Burg anlangte, wo die Damen 
Eiſenachs, die theils unten an der Schanze, theils oben 
an den Fenſtern der Wirthsſtube ſtanden, die nahenden 
Burſchen mit wehenden Tüchern begrüßten, was von 
dieſen mit vielſtimmigem Jubelruf erwidert wurde. Die 
Bürgerwehr Eiſenachs, die überhaupt ſehr viel zur Auf⸗ 
rechthaltung der Ordnung bei dem erſten Zuge nach der 
„Erholung“ und während der Verſammlungen daſelbſt 
beigetragen, hatte am Eingange in die Burg einige Mann 
als Wache aufgeſtellt, die das zahlreiche Volk, das in 
den Schloßhof eindringen wollte, abhielt, damit für die 


daß ihnen von außen her Trunk oder Geld dazu zuge⸗ Studenten hinreichend Raum bleibe. Viele lange Tiſche 


und Bänke bedeckten den geräumigen Hof des alten 
Schloſſes, viele Fahnen und Fähnchen mit den deut⸗ 
ſchen Farben wehten im Hofe, auf der Ringmauer 
und auf dem Wartthum; in wenigen Augenblicken wa⸗ 
ren alle Tiſche beſetzt, aus den hohen Gläfern blinkte 
einladend der wohlſchmeckende Gerſten ſaft, die Muſik 
ſpielte fröhliche Weiſen, kurz, Alles war Ein Jubel, 
Eine Freude, die nur dadurch auf Augeblicke geſtört 
wurde, daß der Wind, der hier oben ſehr ſtark 
weht, plötzlich den Staub, der den Schloßhof be⸗ 
deckt, emporwirbelte und in die Geſichter und Gläſer 
der Zecher trieb, ſo daß endlich ein berliner Student un⸗ 
muihig ausrief: Luther warf dem Teufel das Dinten⸗ 
faß an den Kopf, uns wirft der Teufel die Streuſand⸗ 
Büchſe ins Geſicht. Auch im Ritterſaale der Burg 
hatten an langen Tafeln die Jenenſer Burſchenſchafter 
Platz gefaßt, und die Mauern dröhnten von dem kräf⸗ 
tigen Geſange dieſer unermüdlich fidelen Burſchen. Ge⸗ 
ſprochen wurde nur ſehr wenig, da die einzelnen Grup⸗ 
pen zu zerſtreut ſaßen, als daß ein Redner ſich hätte 
Allen verſtändlich machen können. Bis fpät in die 
Nacht hinein ſaßen durſtige Jünglinge beim vollen 
Glaſe, und Mancher mag verfäumt haben, auf den 
Thurm oder auf die herrlichen Bogenfenſter des Land⸗ 
grafenhauſes zu ſteigen, um einen Sonnenuntergang zu 
ſehen, wie er ſelten zu ſchauen iſt. Die Farbenpracht, 
die über der ganzen weiten Gegend, ſo weit das Auge 
reich e, ausgebreitet war; der Regenbozen, der gleichſam 
als Zeichen des Bundes, der jigt alle Parteien nach 
harten Kämpfen friedlich einte, hoch oben am Himmel 
ausgeſpannt war; die von den letzten Strahlen der ſin⸗ 
kenden Sonne vergoldeten Berghöhen des Thülinger⸗ 
waldes, des Rhöngebirges und des Brockens, während 
die niedern Gegenden und die waldigen Abhänge und 
Felſengründe des nahen Thüringerwaldes in tiefes Dun⸗ 
kel ſich hüllten: das Alles, von dem Thurme des Schloſ⸗ 
ſes aus geſehen, gewährte einen unbeſchreiblichen herz⸗ 
erquickenden Genuß. Indeſſen halten ſich im Saale 
der Klemda in der Stadt die Anhänger der konſtitu⸗ 
tionellen Monarchie verſammelt, um gegenüber dem 
Treiben der Republikaner auch ein Lebenszeichen von 
ſich zu geben. Eine, wenn ich nicht irre, von Ezidy 
aus Berlin entworfene und ſehr glänzend motivirte und 
ver heidigte Adreſſe an das Parlament ward angenom⸗ 
men, und wird, mit zahlreichen Unterſchriften bedeckt, 
die ſich im Laufe des heutigen Tages noch anſehnlich 
vermehren werden, nächſtens nach Frankfurt abgehen, 
ſie lautet: 


Wir unterzeichnete deutſche Studenten fühlen uns ge⸗ 
drungen, der erſten Verſammlung der Vertreter unſers theu⸗ 
ern Volks, als dem einzig wahren Ausdruck des Willens 
der Nation, unſern freundlichen Gruß darzubringen. Gegen⸗ 
über den lauten Manifeſten einer Fraction, welche im fana⸗ 
tiſchen Glauben an eine alleinſeligmachende Staatsform das 
Heil und die Ehre des Vaterlandes ſo weit aus den Augen 
ſetzt, daß ſie, verblendet von doctrinairem Eifer für die Re⸗ 
publik, gewaltthätigen Verrath am Vaterlande billigt, er⸗ 
klären wir, frei von ſolchem politiſchen Fanatismus, daß 
wir das Vaterland über Alles lieben und ſeine Einheit, 
Macht und Größe, ja die Freiheit unſeres Volks, die unver: 
dußerlichen Rechte der Nation, nur geſichert erachten durch 
die volle Verwirklichung des konſtitutionellen Prinzips. Wer 
heute ſchweigt, der iſt ein Feiger. Ueberzeugungstreue war 
es allein, was uns bewogen hat, dieſes unſer offenes männ⸗ 
liches Bekenntniß vor den Vertretern unſers Volks nieder⸗ 
zulegen. (Folgen die unterſchriften.) 


Heute früh und Vormittags 11 Uhr verließ eine 
ſehr große Zahl Studenten die Stadt, die übrigen wer⸗ 
den größtentheils Abends nachfolgen. Das Parlament 
be,innt heute fine eigentlichen Geſchäfte. (D. A. Z.) 


* * Eine Mittheilung, die uns von der Warte 
burg vom 13. Juni zugeht, berichtet außer dem ſchon 
Erwähnten noch Folgendes: „Die ftärkfte von den po⸗ 
litiſchen Partsien iſt die republikaniſche; dieſe erläßt eine 
Adreſſe an die National⸗Verſammlung im Shine der 
radikal⸗demokratiſchen Partei, fo wie eine Adreſſe an 
Hecker. Dieſer Klubb hat Herrn Arnold Ruge, ſo wie 
den Breslauer Deputitten des demokratiſchen Vereins 
Eriedensburg, Hoyoll und J. Ronge) ein Ständchen 
bei ihrer Durchreiſe gebracht; Ruge hielt eine ſchöne 
Rede, in welcher er die Entſcheldung in die Verhand⸗ 
lungen der nächſten Woche fette. Eden fo find Schütte 
aus Wien, Herrmann Rollet und Alfred Meißner 
aus Leipzig hier, heute wird noch Feuerbach und Hecker 
(horribile dictu!) erwartet. — Der konſtitutionelle 
Klubb hat der Herzogin von Orleans und dem Grafen 
von Paris, die hier leben, ein Ständchen gebracht, das 
damit endete, daß plötzlich der demokratiſche Klubb auf 
dem Markte in Eiſenach gegenüber dem großherzogll⸗ 
chen Pala's der franzöſiſchen Republik ein donnerndes 
Hoch brachte. — Im Ganzen ſind hier 2000 bis 
2500 Studenten anweſend, darunter außer den oben 
erwähnten Studenten noch Hanauer Turner, 2 Stu⸗ 
denten aus Paris, eine Deputation der Hermannsſtäd⸗ 
ter (Siebenbürgen) Hochſchule, Schleswiger und ein 
Privatgelehrter aus Bologna. Auch der Miniſter Mies 
denbruck hat den Verhandlungen beigewohnt. 


— 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Mr? 140 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 18 Juni 1848. 


Hannover, 14. Juni. In der heutigen Sitzung 
kam endlich die zweite Kammer zu dem Siedenburgſchen 
Antrage auf Entlaſſung derjenigen Staats: 
diener, die feit 1837 zum Nachtheil anderer verdien⸗ 
ter Männer und auf Koften des Landes zu hohen Aem⸗ 
tern gelangt fein, Nach andertha'nftündiger Debatte 
wurde der Antrag mit großer Majorität angenommen. 

(Hannoo. 3.) 
Oeſerrei ch. 

* Wien, 16. Juni. [Die Arbeiter. — Fürſt 
Windiſchgrätz.] Die geſtern Nachmittag aufgewie⸗ 
gelten Arbeiter, welche Miene machten, gegen die Stadt 
zu ziehen, find durch eine Deputation von Studen ten 
von ihrem Vorhaben zurückgebracht worden und fo 
wurde die Ruhe erhalten. Die Nationalgarde war je 
doch bis ſpät Abends bewaffnet. — Der Name Win⸗ 
diſchgrätz, welcher ſeit den Märztagen der hieſigen Be⸗ 
völkerung fo oft als Popanz dienen mußte, iſt durch 
die Prager Ereigniſſe zu Ehren gebracht, der Fülſt hat 
fi mit der offentlichen Meinung ausgeſoͤhnt. — Bei 
den dieſer Tags ftatrgefundenen bisherigen Wahlen zum 
Reichstaze zeigt ſich von Seite des Bürgerſtandes eine 
ſörmliche Gleich giltigkeit, fo daß die herrſchende Partei 
ganz freies Spiel hat. Es zeigt ſich klar, daß der 
hieſige Bürger wenig Sinn für politiſches Leben hat. 

Die neuiften Berichte aus Innsbruck geben mie: 
der alle Hoffnung, diß Se. Maj. der Kaiſer am 19. 
Juni ſeine Reiſe nach Wien antreten werde. 

(Sitzungen des Sicherheits⸗Ausſchuſſes 
am 14. Juni.) Auf die geſtern b. ſchloſſene Anfrage 
antwortete der Herr Finanzminifter, daß die Fin an⸗ 
zen für einige Monate, felbft bei großen Anſtrengun⸗ 
gen, hinlänglich gedeckt ſeien. Zugleich forderte er den 
Ausſchuß auf, ihm zum Behufe der Vorarbeiten für 
den Reichstag einige Mitzlieder deſſelben zum Beirath 
zu geben. 
authentiſches Verzeichniß des Einkommens ſämmtlicher 
Stifte und Klöſter Niedetöſterreichs, mit Ausnahme von 
Lilienfeld, nach weichem ſich ein aktives Einkommen 
von mehr denn 30 Millionen Gulden mit einem Paf- 
ſioum von 7 Millionen Gulden herausgeſtellt. Dieſe 
Angabe dürfte ader noch zu gering ſein, da ſie nur 
nach den Taxen der Prälatenwahlen geſtellt iſt. Da⸗ 
von fehlen aber in Niederöſterreich noch die Bisthümer 
und das Domkapitel. Auch der Werth der landesfürſt⸗ 
lichen Lehen und Oberlehen, welche in der Auflöſung 
begriffen ſind, iſt auf 40 Millionen anzeſchlagen; des⸗ 
gleichen ſtellt ſich das St ftskapital für Meſſen ꝛc. auf 
10 Mitionen heraus. Das Minifterium möchte des: 
halb eine genaue Inventur aufnehmen, (Oeſterr. 3) 

(Aufklärung über die Ereigniffe des 18. 
Mai.) Es kommen oft kleine Thatſachen vor, aus 
denen man große folgenreiche Schlüſſe ziehen kann. 
So ſagte der Baron Hohenbruck zu einem allgemein 
geachteten Manne in Steyr ſchon ein paar Wochen 
vor ſeiner, wenn ich nicht irre, am 14. Mai angetre⸗ 
teren Reiſe nach Wien: er werde um dieſe Zeit nach 
Wien reifen — er ſei dorthin beruf n. — Zu dem 
Beomten des Kreisamtes aber, der in feiner Abweſen⸗ 
heit ſeine Stelle zu vertreten hatte, ſagte er am Tage 
vor feiner Adreiſe: er reife nur nach Enns. Am 
19. Mai kommt er in Linz an und predigt im Re⸗ 
doutenſaale den Bürgerkrieg. Nach einem Privat: 
briefe, der uns vorliegt, erflärte er die Wiener als 
Verräther an dem Kaifer, trug an: ſämmtliche Pro: 
vinzen ſollten übereinkommen, die Errungenſchaften des 
15. Mai (vielleicht auch des 15. März) zurückzuged en, 
da man fie dem Kaiſer abgezwungen habe, da man 
ihm das Bajonnet an den Hals figte, weshalb er ge⸗ 
flohen, ohne Geld, ohne Schutz, ohne Wäſche u. ſ. f. 
Man müſſe die Studenten entwaffnen, die Univerfität 
ſchließen, den Reichstag aufſchieben, bis nicht 
wenigſtens 60,000 Mann Militär in Wien 
fei.. Es ſei den Miniſtern gelungen, die Flucht des 
Kaiſers bis am 13. Morgens 7 Uhr zu verheimlichen. 
(Welch eine Unwahrheit, da fie den Erklärungen der 
Miniſter gemäß, die bereits in aller Hände iſt, ſelbſt 
ihnen verheimlicht worden war.) Der Aus ang des 
Baron Hohendbruck iſt bekannt und ſoll hier noch ein⸗ 
mal erzählt werden. Sein nachheriges Benehmen als 
Emiſſär und der Umſtand, daß er ſchon ein paar Wo⸗ 
chen vor dem 15. Mai wußte, daß er an dieſem Tage 
in Win zu fein habe, berechtigen wol zu dem 
Schluſſe, daß die Partei, zu der er gehört, wiſſen 
mußte, daß an dieſem Maitage in Wien etwas vor⸗ 
gehen wird, das in ibren Kram taugt. Dieſe 
Partei wußte, daß eine Revolution ausbrechen wird, fie 
wußte, welchen Havptſtreich die Camarilla bei di fer 

evolution, die mit zum ganzen Streiche gehörte, aus: 
führen will, ja es waren ſogar ſchon die Zeichen 


verabredet, die den von Wien abweſenden Par⸗ 


teigliedern das Gelingen des Streiches an⸗ 


zeigen ſollten. — Am 19. Mai ſaß im Gaſthaus 
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Ferner wies ein Mitglied ein kurz gefaßtes, 


zum Schiff auf dem Seeplatze in Gmunden eine ſehr 
hochgeborne Geſellſchaft beiſammen. Man nannte mir 
davon die Familien Dietrichſtein, Lichtenſtein, Sandor 
(die Gräfin iſt die Tochter Metternichs). Sie erkun⸗ 
digten ſich von Viertelſtunde zu Viertelſtunde, ob denn 
noch immer auf der Poſt kein gelber Brief gekom⸗ 
men ſei. Endlich kam der höchſt erſehnte gelbe 
Brief, die Geſellſchaft las ihn und beſtieg dann in 
fröhlichſter Stimmung das Dampfſchiff und fuhr über 
den See hinauf nach Iſchl. Dieſen gelben Brief 
hätte ich leſen mögen. — Die Farbe war jeden⸗ 
falls treffich gewählt. Ich votire der ganzen Partei 
eine gelbe Fahne, denn gelb iſt die Farbe des Haſſes 
und des Neides. Drei Stunden nach Eintreffen des 
Briefes kam ein Gmundner Bürger an, und erjäh'te, 
den Kaife in Lambach ſpeiſen geſehen zu haben. — 
Iſt es nicht auffallend, wenn jemand ein zugetroffenes 
Eceigniß gar fo genau vorher weiß, mit Sicherheit fo 
viele Maßregeln für den Fall des Geſchehens trifft? 
Schlüſſe für den vorliegenden Fall daraus zu ziehen, 
überlaſſe ich ganz meinen Leſern. Ich bemerke nur, 
daß gemachte Revolutionen dem Kenner der Ge: 
ſchichte nichts Neues find, d. h. folche Revolutio⸗ 
nen, zu denen eine Partei ihre Gegenpartei ver: 
leitet, um dann einen Vorwand zu haben, ſie 
ftatt mit den Waffen des Geiſtes, die ihr nichts 
anhaben kennten, mit dem Schwerte von Eiſen 
zu bekämpfen. (Difterr. 3.) 

SS Peſth, 14. Juni. (Attentat gegen den 
Erzherzog Palatin. Oas Banat iſt im 
vollen Kriegszuſtande.] Das geften von uns 
ewähnte Gerücht von einem verſuchten Attentat gegen 
den Eizherzog Palatin beſtätigt fig), dieſes iſt aber von 
keiner beſondern Bedeutung, indem es von einem ſchon 
ſeit mehreren Jahren als verrückt bekannten Engländer 
ausging. Derſelbe wußte ſich in einen innern Corridor 
des königl. Schloſſes einzuſchleichen, gab vor, er hätte 
Wichtiges mit dem Erzherzog zu ſprechen, und als die 
Wache ihn zurückwies, zog er ein geladenes Piſtol, 
ward aber leicht überwältigt. Der Vorfall erregte im 
Schloſſe nicht geringen Schrecken, die Polizeidiener er⸗ 
kannten aber bald den alten verrückten John. Indeß 
dürfte die Unterſuchung vielleicht auf einen nicht ver⸗ 
rückten Anſtifter führen. — Das Banat iſt im vollen 
Kriegszuſtande. 10,000 Slavonier, Raizen, Cſaikiſten 
und Servianer überhaupt rücken immer weiter vor, 
nachdem ſie den nicht unbedeutenden Platz Titel, 
Hauptort des eſaikiſtiſchen Grenzbezirks, erobert und 8 
Kanonen darin gefunden haben. Dies geſchah ohne 
Kampf, indem die Titeler gleich zu ihnen ſich geſellten. 
Jetzt ſollen fie bereits vor O-Betſe ſtehen. Ein Bar 
taillon des ungariſchen Regiments „Eſte“ ſoll von den 
Rebellen entwaffnet und niedergemacht worden ſein. 
Wir hören jedoch aus ſicherer Quelle, daß dirfes Ba⸗ 
taillon noch keinen Zuſammenſtoß mit den Aufſtändi⸗ 
hatte. Der Regiernngskommiſſär, Feldmarſchall⸗Lieute⸗ 
nant v. Hrabowsky, Kommandant von Peterwardein, 
concentrirt feine Truppen und den allgemeinen Land⸗ 
ſturm in und vor dieſer Feſtung. Von hier geht heute 
und morgen ein großer Theil der Garniſon ab. Eine 
Proklamation des Miniſteriums wird eben an den 
Straßenecken angeſchlagen. Ich begebe mich in die 
Sitzung des Radikalkörs und werde Ihnen wo möglich 
noch heute Näheres vom Kriegs chauplatze miitheilen. 

* * Breslau, 16. Juni. (Galiziſche Zu: 
ſtände.] Ein hier mit dem oberſchleſiſchen Bahnzuge 
eingetroffener Reiſender hat uns üder Krakauer Zu⸗ 
ſtände Folgendes berichtet. Zum geſtrigen Tage waren 
für die Stadt Krakau die Deputirtenwahlen für die 
Wener Nationalverſammlung und die Ruſſen anzeſagt, 
deren Quartiermeiſter man bereits vor mehreren Tagen 
daſelbſt geſehen haben wollte. Auf derartige Gerüchte 
hatten vielleicht Zettel Bezug, die von unbekannten Leu⸗ 
ten am 14ten an das Krakauer Straßen = Publikum 
vertheilt wurden und alſo lauteten: 

5 Czerwa 
Bacznosc! Ostroznosé! 
W domu siedzicé! 
n Ueberſetzung lautet: 
u Den 15. Mai, 
Achtſamkeit! Vorſicht! 
Zu Hauſe bleiben! n 

So ſcheint denn jetzt in der ganzen Welt Unruhe 
und Aufregung gefät zu werden. Für das gute Ein⸗ 
vernehmen zwiſchen den betreffenden Staaten möchte 
die Thatſache ſprechen, daß, als der ruſſiſche Se: | 
neral Dehn am I4ten über (Krakauiſch) Szejakowa 
nach Wien fuhr, in jenem Orte das öſterreichiche Mi⸗ 
litär in Parade aufgeſtellt, jenem die gewöhnlichen mi⸗ 
litäriſchen Ehrenbezeugungen erwies. — Auch in Kra⸗ 
kau und Galizien fihlt es an Wahlumtrieben nicht. 
So erzählt man von namhaften Perſonen, die in Kra⸗ 


kaus Nähe begütert find, daß fie Stimmen für ſich 


Stück für Stück zu 20 Kreuzern kaufen laſſen. Wäh⸗ 
rend es hierzu an Gelde nicht mangelt, herrſcht in den 
Staatskaſſen Ebbe und es hat die neuliche Verfügung 
des Wiener Kabinets wegen Einſendung der länger als 
dier Wochen baar in den betreffenden Kaſſen liegenden 
Depoſitengelder die Remittirung ſolcher Gelder aus ei⸗ 
nigen Städten Galiziens bereits zur Folge gehabt. 
Daſelbſt geht es mit der für alle Städte des Kaiſer⸗ 
reichs dekretirten Nationalgarde nirgends recht vorwärts, 
indem weder die Beamten noch die Beſitzenden ein 
Herz für dieſe Sache zu haben ſcheinen. — In Gali⸗ 
zien find drei pelniſche Emigranten, als der Aufwiege⸗ 
lung der bäuerlichen Bevölkerung verdächtig, verhaftet 
und auf der Bahn von 5 Soldaten und 1 Offizier 
eskortitt nach Preußen gebracht worden. Bei ſolchen 
Sicherheits-Maßregeln iſt das Entkommen allerdings 
ſchwer. Die Artigkeit gegen den vorhin genannten 
General Dehn bekundete ſich auch hierbei, indem beim 
Kreuzen der Bahnzüge jenem Seitens des eskortirenden 
Offiſies Meldung gemacht wurde. N 


Wien, 15. Inni. [Meuefte amtliche Nach⸗ 
richten aus Prag.] Dem Miniſterium iſt im Lauſe 
des heutigen Tages nur eine telegraphiſche Ans 
zeige des Bürgermeiſters aus Prag zugekommen, 
nach deren Inhalte ſeit 8 Uhr Morgens die 
Stadt bombardirt wird, und die Communi⸗ 
cation mit dem Präſidium abgeſchnitten iſt. 
Das Miniſterium hat dem General der Kavalerie, Gras 
fen Mensdorff und dem Hofrathe Klezanzky bes 
teits eventuelle Befehle ertheilt, und erwartet jeden Au⸗ 
genblick den Bericht und die Vorſchläge der abgeſende⸗ 
ten Kommiſſäre, welche ermächtiget ſind, die entſprechen⸗ 
den Maßregeln zur Herſtellung der Ruhe unmittelbar 
in Anwendung zu bringen. 

Die öſterreichiſche Zeitung enthält über den Auf: 
ſtand in Prag folgende Berichte: 

Prag. Von Reiſenden, die Mittwoch Abends 
(am 14.) die Stadt vertaffen, hört man, daß ein Waf⸗ 
fenſtillſt and eingetreten ſei. Das Militär hatte den 
Hradſchin, Wiſchehrad und den Ziskaberg inne und 
campirte in der Stadt auf dem Joſephsplatze, dem 
Graben⸗, Obſt⸗, Roß⸗ und Viehmarkte. Auch vom 
Hradſchin bis hart an den Brückenthurm war die mi⸗ 
litätiſche Verbindung nicht unterbrochen. Aber von da 
an iſt die ganze ſteinerne Brücke verbarrifadirt, eben fo 
die ganze Jeſuitengaſſe, das Clementinum, das tech⸗ 
niſche Inſtitut und der daran liegende Bergſtein. Eine 
große Anzahl von Familien flüchtete nach allen 
Richtungen. Man fürchtete einerſeits den Pöbel, der 
ſich an gewiſſen Punkten, wie namentlich gegen die 
Judenſtadt hin, zuſammen zuzſehen begann, ebenſo aber 
auch neue Angriffe von Seite des Militärs, das bei 
der Erſtürmung von Häuſern, wie beim Zuckerbäcker 
Herrmann, dem Usormacher Zuhy und in, mehreren 
Seidenhandlungen geplündert haben ſoll. Man ſpricht 
von einem bedeutenden Zuzuge, der von den Bauern 
aus nah und weit gelegenen Gegenden Statt 
findet. Mit Nägeln beſchlagene Dreſchflegel 
und Senfen follen deren Waffen ſein. Obwohl 
die Perſönlichkeit ſehr gefährdet iſt, ſo will man doch 
von einem Zuſammenſtoße der Deutſchen und 
Czechen nichts wiſſen; vielmehr ſcheint ſich vereint 
tie Kraft der beiden Parteien gegen eine der Reaction 
Vorſchub gebende Militärherrſchaft zu wenden. Daß 
Deutſche an das Militar ſich angeſchloſſen und mit 
demſelben operirten, beſtätigt ſich nicht, daſſelbe ſcheint 
mit dem früher angezeigten Tod Faſters der 
Fall zu fein, der wohl mit Gefahr feines Lebens ſich 
flüchtete, da eine Abtheilung Jäger ihm nachgeſchickt 
wurde, aber glücklich davonkam. 

Prag. Wir wollen hier einige Daten geben, die 
uns nachträglich noch bekannt werden. Das Caroli-⸗ 
num, welches ſich gleich anfangs ſtark verbarrikadirt 
hatte, wurde eingenommen und beiläufig 500 
Studenten zu Gefangenen gemacht, die im 
Gebäude ſelbſt bewacht wurden. Da aber das Militär 
nur die Ein⸗ und Ausgangsthore beſetzte, fo hatten 
die Gefangenen oben Zeit, die Mauern des anſto⸗ 
ßenden Hauſes zu durchbrechen und zu entkommen. 
Es ſollen in den Sälen Kugeln in Maſſe ge 
goffen, ja ſelbſt Pulver aus den einzelnen 
im Laboratorium vorhandenen Spezies be⸗ 
reitet worden ſein. Unter den am meiſten ver⸗ 


ſchanzten Plätzen werden die um die Technik herumge⸗ 


legenen Straßen, und dann vorzüglich die Jeſuitengaſſe 
genannt. Alle dieſe ſollen Feſtungen gleichen, 
die einzunehmen bedeutende Opfer koſten 
müßten. Die Verbindung mit der Kleinſeite konnte 
alſo nicht durch dieſe letztere Straße, ſondern durch 
den von der Kettenbrücke zur ſteinernen hinzieh enden 
Quai bewerkſtelligt werden. Das Wachtgebäude am 
Aliſtädter Ringe wurde von dem Volke derartig demo⸗ 


lürt, daß man nur noch den Boden, auf dem es ge⸗ 
fanden hat, ſieht; auch die ſchönen Kaftanienbähme 
wurden hier niedergehauen und zu Barrikaden verwen⸗ 
det. Der Pöbel, der aus dem bekannten „Frantiſek“ 
durch über den. Ziegenplatz und die Geiſtgaſſe heran⸗ 
wälzte, riß aus dem dort befindlichen Tempel alle eiſer⸗ 
nen Gitter und Städe heraus, mit denen er ſich be⸗ 
waffnete. Im kleinen für das Feuerpiket beſtimmten 
Haufe gertrümmerte er, was nur immer Bewegliches 
ſich vorfand. Vorzüglich ſtarker Zuzug kam für die 
Kämpfenden aus Potfkal, einer größtentheils von der 
roheſten Arbeiterklaſſe bewohnten Vorſtadt. Auf vielen 
Flößen, die dort ſich vorfanden, ruderte ſie auf der 
Moldau herab gegen die Brücke zu, wo fir ausſtieg, 
und ſich nach allen Richtungen der Stadt verbreitete. 


Die Leipziger Zeitung enthält einige Erzählun⸗ 
gen von Reiſenden, die wir zur Erzänzung der vor⸗ 
ſtehenden Berichte über die Unruhen in Prag nachſte⸗ 
hend mittheilen: 

Dresden, 14. Juni, Abends 8 Uhr. Die Prager 
Poſt iſt heute Morgen und Nachmittags ausgeblieben. 
Noch iſt das böhmiſche Dampfſchiff Germania, welches 
beute erwartet wird, nicht da, dagegen iſt ein ſächſi ches 
Dampfſchiff von Leitmeritz mit mehreren, die geſtern 
aus Prag geflüchtet, angekommen, unter ihnen drei 
Dresdener Herren, die im „goldenen Engel“, dem Kom⸗ 
mandanturgebäude gegenüber, gewohnt, und den Be⸗ 
ginn des Kampfes mit angeſehen haben. Ihre Erzäh⸗ 
lung beſtätigt den größten Theil des von mir ſchon 
Berichteten, ich theile Ihnen davon einige nähere Au⸗ 
gaben mit. Ein Fremder, den die Erzählenden nicht 
näher bezeichnen konnten, trat ihnen, als fie an fein 
Zimmer traten, entgegen; was da verhandelt worden, 
können jene nicht näher angeben, „hier iſt nicht geſchoſ⸗ 
ſen worden!“ ſoll er gerufen haben, genug, er fiel 
von den Bajonneten der Grenadiere. Nun 
drangen dieſe auch in die Zimmer unſerer Mitbürger; 
ein Offizier rettete durch ſein Dazwiſchentreten die Be⸗ 
drohten. Mit Vermittelung und Hülfe einiger Offi⸗ 
ziere und Soldaten konnten ſich die Herren mt Hin⸗ 
terlaſſung ihres Gepäcks noch aus der Stadt retten. 
Doch ſahen fie noch, wie ein kommandirender Oberſt 
nach ſelner Uhr ſih und fügte: in fünf Minuten iſt 
es vier, in fünf Minuten muß ich ſchießen laſſen. Der 
Kampf begann, der Oberſt war einer der erſten, der 
fiel. Auch vernahmen fie noch vor ihrer Abreiſe, daß 
der Thäter des unglücklichen Schuſſes ermit⸗ 
telt worden war. Es war ein veradſchiedeter Jäger 
des Fürften, der ſich in dem dem „Engel“ zunächſtae⸗ 
genden Kaffeehauſe „der Tempel“ befand, und, am Für⸗ 
ſten Rache zu nehmen, dieſem hinter einem Vorhang 
verſteckt mit dem Mordgewehr auflauerte. Ee ſieht 
gegenüber die Vorhänge ſich bewegen, und daß Jemand 
dahinter hervorlugen will, der Kopf kommt vor, er 
ſchießt ohne Bedenken, wie er glaubt, auf den General, 
und die Fürſtin ſinkt tödtlich getroffen nieder. Weiter 
ſahen die Herren auch die furchtbaren Zuzüge des Pra⸗ 
ger Pöbels mit allerlei Waffen, Senſen, Morgenſter⸗ 
nen ıc., auch anführende Pfaffen ſoll man geſehen ha⸗ 
ben. Nach dem Karolinenthal (Vorſtadt von Prag) 
entkamen die Flüchtigen, und von da geſtern Morgen 
nach dem Dampfſchiff. Sie hörten das Gewehrfeuer 
und den Donner der Kanonen. Weiteres konnten fie 
nicht aus der geſperrten Stadt erfahren 

Dresden, 15. Juni. Morgens. Das Prager 
Dampfſch ff iſt geſtern Abend nach 9 Uhr angekommen 
mit einer großen Anzahl von Leuten, die Prag am 14. 
verlaſſen haben, unter ihnen nahe an vierzig Po⸗ 
len und andere Slaven und Ungarn, die, 
wie alle fremde Abgeordnete des Slaven⸗ 
kongreſſes, von Prag ausgewieſen und aus 
der Stadt gefördert worden ſind. Am 13. d. 
iſt nicht mehr geſchoſſen worden; mag das nun als eine 
Art Waffenſtillſtand betrachtet werden. Der Hrad⸗ 
ſchin wie der Wiſchehrad ſind mit Soldaten und Ka⸗ 
nonen beſetzt; an fimmtlichen Thoren iſt ſtarke Mili⸗ 
tärwache; die breiten Straßen find von Barrikaden ge: 
räumt, Militär und Kanonen, die ſie beſtreichen können, 
ſtehen vor ihnen. In zwei der engen Straßen ſollen 
noch viele Barrikaden mit ſie bewachenden Studenten 
und tſchechichem Pöbel ſtehen. Auch dieſe haben bis 
vorgeſtern Abend 7 Uhr weggeräumt werden ſollen, 
ſonſt würden fie mit Militärgewalt genommen. 
Die National⸗Garde und die Deutſchen 
überhaupt haben keinen Theil am Kam⸗ 
pfe genommen. Das iſt für den ganzen Auf⸗ 
ſtand ſehr bezeichnend. 

Dresden, 15. Juni, 10 uhr Morgens. Die Pra⸗ 
ger Poſt iſt auch heute Morgen ausgeblieben.“) Nach⸗ 
träglich zu meinen Berichten bemerke ich Ihnen noch, 
daß Prag aus allen näheren Garniſonſtädten Militär⸗ 
verſtärkung bereits erhalten hat; fo aus There 
ſienſtadt, Leitmeritz c. Doch wollen die Reiſen⸗ 
den auch großen Zuzügen von Bauern begegnet 
fein, von denen fie mannigſach aufgehalten worden 
ſeien. Fürſt Windiſchgrätz wird als der tüchtigfte 
„) Auch wir haben ſeit dem Ausbruch der Emeute in Prag 


weder Briefe noch die dortige Zeitung erhalten. 
Red. 
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General der öſterreichiſchen Armee angeſehen, als ein 
vollendeter Soldat voll energiſcher Umſicht und von 
eiſernem militäriſchen Willen. Es iſt wahr, er hat ſich 
ſtets als ſtrengen Hochariſtokraten gezeigt, der treu dem 
Kaiſer, treu ſeinem Vaterlande; die Böhmen haben ihn 
von jeher nicht ſehr geliebt und ihn „Fürſt Herodes“ 
genannt, Achtung und Furcht haben fie jedoch vor ſei⸗ 
nem Charakter gehabt; feine Soldaten beten ihn an 
und folgen ihm blindlings. Trotz der furchtbaren Uns 
glücksfälle, die ihn in dieſen Tagen getroffen haben, 
ſcheint er in feiner kraſtvollen umſichtigen Thätigkeit 
nicht gelähmt worden zu ſein. Die Deutſchen mögen 
es jetzt für ein Glück anſehen, daß der Kommandirende 
von Böhmen in Prag auf ſeinem Poſten war. Seine 
Gemahlin, die ein fo beklagenswerthes Ende gefun⸗ 
den, it eine Toter des Feldmarſchalls Fürſten 
Schwarzenberg, deren Mutter in Paris im bren⸗ 
nenden Feſtſalon der furchtbaren Hochzeit bei der Ver⸗ 
mählungsfeierlichkeit Napoleon's mit Louiſen von Oeſter⸗ 
reich umkam, als ſie dieſes ihr jetzt gemordetes Kind zu 
retten ſich in die Flammen ſtürzte. 


(Kriegsſchauplatz.] Das k. k. Kriegsminiſte⸗ 
rium bringt Nachſtehendes zur offentlichen Kenntniß: 
„Der EME Baron Welden hat aus Conegliano vom 
12. Juni mittelſt Courier fo eben dem Kliegsminiſte⸗ 
rium die Copie jener Nachrichten eingeſendet, welche 
nur mit Blei geſchrieben vom FMe. Heß diktitt, an 
ihn gelangt ſind und wörtlich alſo lauten: „„Vicenza 
wurde den 10 d. M. von der k. k. Armee angegriffen, 
mit 80 Bomben beworfen, alle Höhen genommen und 
die päpſtlichen Truppen zum Abzuge über den Po, ver⸗ 
möge der abgeſchloſſenen Kapitulation gezwungen. FM. 
Graf Radetzky war zugegen und geht heute (12.) wie 
der nach Verona. — Das zweite Armee⸗Cocps (2 Bri⸗ 
gaden von 10 - 12,000 Mann) unter Commando des 
F Me. d' Aſpre, blieb in Vicenza und detachirt eine Bri⸗ 
gade unter GM. Simbſchen über Schlo in die Val 
Arſa, um die Kommunikation zu erhalten. — Beim 
Angriff auf Vicenza, verlor der Feind 1800 — 2000 
Torte, Verwundete und Gefangene. Wir beklagen den 
Verluſt von 500 Todten und Bleſſirten; unter erſteren 
GM. Fürſt Taxis und Oberſt Kavanagh von Franz 
Karl Infanterie, unter letzteren Oberſt Kopal und Rei- 
ſchach und mehrere andere Stabsoffiziere, — im Gan⸗ 
zen 20 Oberoffiziere todt oder verwundet.“) — 5 Me. 
Baron d'Asplſe hat die Mörſerbatterie in Vicenza und 
iſt beauftragt, mittelſt Streif⸗Kommanden dem F Me. 
We den Nachricht zu geben. — Der FMe. Welden 
meldet ferner, daß er ſchon am 11. ſeine Verbindung 
zwiſchen Baſſano und Vicenza hergeſtellt hade und am 
12. mit 8000 Mann vor Treviſo rückte, um ſolches 
auf dem linken Sileufer einzuſchleßen, während er von 
der untern Piave auf dem rechten Sileufer demonſtriren 
ließ. — Das Gebirge iſt ganz in ſeinem Beſitze und 
die gänzliche Unterwerfung jener kleinen Terrainſtrecke 
zwiſchen Primolano und Baſſano ſollte ebenfals am 12. 
bewerkſtelligt werden. — An einer Jochdrücke aus dem 
Brückenkopf bei Priula wurde gearbeitet.’ 

(Oeſter. Ztg.) 

* * Nach den neueſten Berichten aus Cone- 
gliano vom 14ten d. hatte der Feldmarſchall-Lieute⸗ 
nant Welden, nachdem ſich die Brigade des Gene— 
rals Simbochen von Vizenza her mit ihm vereinigt 
hatte, Treviſo am 13ten von Morgens 3 Uhr 
bis Mittags 2 Uhr beſchleßen laſſen. Man 
erwartete noch am I4ten die Uebergabe, da fi nur 
noch wenige Inſurgenten alldort befinden ſollen. — 
Aus Trieſt wird vom 14ten gemeldet, daß ſich die 
ſardiniſche Flotte bei Pirano befinde, Die bei: 
den feindlichen Admirale haben nun den Blokade⸗ 
zuſtand von Trieſt offiziell proklamirt. 

tali en. 

Neapel, 4. Juni. [Rüſt ungen gegen Sici⸗ 
lien.] Bis heute iſt noch Alles beim Alten. Nach 
den kalabreſiſchen Küſten gehen heute mehrere 
Dampfer mit 5 635 6 Bataillonen ab, weniger um 
den bis jetzt paſſiven Widerſtand zu bezwingen, als um 
dem von Stzilien aus vorbereiteten Einfall bewaffneter 
Haufen zuvorzukommen. Von hier aus ſiad an alle 
Hafens und Küſtenbehörden die erwarteten Anordnun⸗ 
gen ergangen, um allen Schifffahrts⸗Verkehr zwiſchen 
Feſtland und Inſel zu hemmen; eine öffentliche Bi? 
kanntmachung iſt nicht erſchienen, ebenſo wenig die 
von Tag zu Tag erwartete Rrotganiſatlon der Natio⸗ 
nalgarde. Handel und Wandel find gelähmt: ehe man 
klarer ſieht, will Niemand etwas unternehmen. — Die 
Rüſtungen im See⸗Arſenal und im Landheer dauern 
fort, Neapel und die Garniſonsorte der Umgegend find 
voll von Soldaten, die aber zum guten Theil noch Klei⸗ 
dung und Ausrüſtung erwarten. Für die Heldenthaten 
des 15. Mai find an ſämmtliche dabel betheiligten 
Truppen Ehrenkreuze und Medaillen ausgetheilt wor: 
den. Jedes Schweizerregiment hat etwa 150 ſolcher 
Kreuze bekommen, die Regimenter der Garde und der 
Linie nicht über 50. (Schw. M.) 

„) Dierdurch wird die Privatmittheilung über die blutige 
Affaire bei Vicenza, welche wir bereits in der geſt⸗ 
rigen Breslauer Zeitung veröffentlichten, vollkommen 
beftätigt, Red, 


* 


Fran krei 

* R ee Stents vom 
12. Juni.] Starke Arbeitergruppen lagern in 
der Nähe des Tuileriengartens und an der Revolutions⸗ 
oder Eintrachtsbrücke. Aehnliche Haufen durchziehen 
die Boulevards und andere Stadtviertel. 7 
fache Anfragen, was dieſes Zuſammenſchaaren bedeute, 
ercoldern fir ernſt: Wir wollen den Bürger Nas 
poleon Louis Bonaparte in die National⸗ 
Verſammlung geleiten. Dieſe Aufregung hat 
die höchſte Militairdehörde veranlaßt, den Generalmarſch 
ſchlagen zu laſſen und ſämmtliche Bürgerwehr unter 
die Waffen zu rufen.“) Unter dieſen und ähnlichen 
Umſtänden eröffnete Präſident Senard um 1 Uhr die 
Sitzung. Die Repräfentanten waren ſehr zahlreich. — 
Pierre Bonaparte ergriff zuerſt das Wort zu ei⸗ 
ner Erläuterung des Protokells. Ich war, begann er, 
leider nicht mehr anweſend, als Heckeren am Sonna⸗ 
bend das Ereigniß in Troyes berührte und den Kriegs: 
miniſter General Cavaſgnac zu der Exflärung veran⸗ 


laßte, daß Unglück jeden treffen, der es wagen ſollte, 


die Regierungsforem anzutaſten, die ſich Frankreich ge⸗ 
geben, Ich würde hier, wo wir nur Grundfäße ver⸗ 
handeln ſollen, nicht auf jenen Fall zurückkehren, wenn 
leider nicht Perſonen ins Spiel gebracht würden, de⸗ 
ren Namen ich trage, und deren Handlungsweise von 
vielen Zeitungen mit den ſchwärzeſten Farben darge⸗ 
ſtellt wied. Ich din Verwandter und Fr und des An⸗ 
segriffenen, wäre aber der Erſte, feine Verurtheilung 
zu verlangen, wenn die ihm gemachten Vorwürfe ge⸗ 
gründet. So aber entfprängen fie nur aus der er: 
bärmlichſten Verlaͤumdung. Der Redner erzählte hierauf, 
wie ſein Vetter London verlaſſen und nach 
Paris geeilt, aber wieder nach England zu⸗ 
rückgekehrt ſei, als es die proviſ Regierung 
wünſchte. Seitdem hätten die Zeitungen allerlei Lü⸗ 
gen erfunden. Die Napoleoniden, ſagten fie, wollten 
das parifer Volk mit dem Gelde des Auslands beſte⸗ 
chen. Wie, rief Pierre, ein Bonaparte wolle fremdes 
Geld anwenden, um feine Brüder, dir Franzosen, zu 
deſtechen? Ich trage, ſchloß er, auf Unterfu⸗ 
chung dieſer Verläumdung an. 

Flocon, der Mmiſter en gants jaunes, zwei⸗ 
felte nicht, daß die Vollziehungsgewalt der Verſamm⸗ 
lung die nöthige Auskunft zu geben bereit ſei, und 
vielleicht einige Maßregeln vorzuſchlagen gedenke, doch 
hielte er die Bemerkungen des Rednets nicht weſentlich 
genug, um die Tagesoronung zu unterbrechen. Laurent 
beſchwert ſich, daß die Seine⸗Wahlen noch nicht promul⸗ 
girt ſeien. — Recutt, Miniſter des Innern, verspricht 
die Wahlprotokolle der Verſammlung ſogleich vorzule⸗ 
gen. Duclerc, Finanzminiſter, beſtieg wider Vermu⸗ 
then die Bühne und las der Verſammlung ein langes 
Promemoria über die Finanzlage Frankreichs 
vor, aus we chem er die Nothwendigkeit des Rückkaufs 
der Eiſenbahnen wiederholt als das einzige Mittel nach⸗ 
wies, wodurch ſich die Staatskaſſe einen jähelichen Rein⸗ 
ertrag von 20 Millionen Franken und Arbeit für das 
Proletariat verſchaffen könne. Zu dieſem Behufe fei 
nur nöthig, daß die Bank dem Staate 150 Mil⸗ 
lionen Franken vorſchieße. Wenn man übrk⸗ 
gens den Geiſt der haute finance, die ihre mächtigſte 
Stütze in der Verſammlung zählt, berückſichtigt, fo wird 
man das Mißbehagen begreifen, mit welchem ſie die 
miniſteriellen Expektorationen anhört. Das Bemerkens⸗ 
wertpefte in deſem Berichte war die Stelle, in welcher 
der Miniſter die Rente zu demokratiſiren firett, 
indem ec laut feines Berichts künftig nicht mehr Bios 
für 10 Franken, ſondern ſogar für 5 Franken Staats⸗ 
renten zu verkaufen vorſchlägt, um ſie auch dem Klein⸗ 
handel zugänglich zu machen. Man entſinnt ſich, daß 
Girardin noch demokratiſchere Vorſchläge in feinem 
Blatte längſt machte. Nach dieſem Bericht, der ge⸗ 
druckt und vertheilt werden ſoll, ſchr tt die Verſamm⸗ 
lung endlich zur Tagesordnung, nämlich zur Dis⸗ 
kuſſton der monatlichen 100,000 Franken für 
die Vollziehungsgewalt, deren Genehmigung 
man bis zur Wichtigkeit einer Kabinetsfrage 
erhoben. Duprat, Berſchterſtatter, las ſein Aus⸗ 
ſchußzutachten vor, das auf Bewilligung des verlangten 
Kredits anträgt. Run folgte der Kampf. Seveſtre 
wollte das Geld bewilligen, nur ſolle ſich die Vollzie⸗ 
hungsgewalt den Nevolutionsren, namentlich den Kludbs 
gegenuber energ ſcher denehmen. Babaud Laxivlere 
kam den Angegriffenen zu Hülfe. Lauſſat, ein ganz 
obſtuces Glied, bekämpfte dagegen den Kredit in der 
ftechſten Weiſe und erhitzte in offenbar feindſeliger Ab⸗ 
ſicht die Gemüther. General Bedeau zeigte ſich dem 
miniſteriellen Antrage nicht weniger feindlich, doch war 
die Form böchſt gemäßigt. Lamartine beftieg bier: 
auf die Bühne. — Seine Rede zerfiel in zwel Ab⸗ 
ſchnitte und dauerte im Ganzen nicht weniger als zwei 
Stunden. Der erſte Abſchnitt bildete eine Revue alles 
Giſchehenen ſeit der Begründung der Republik, die im 
Munde Lamartine's immer neuen Reiz bietet. Er reklamite 


keine Dankſagungen, aber darauf glaube er Anſpruch ma⸗ 
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chen zu können, daß man unter den obwaltenden ſchwie⸗ 
tigen Umſtänden im Hinblick auf die geleiſteten Dienſte 
der Männer, welche jetzt die Vollziehungsgewalt bilden, 
volles Vertrauen in ſie ſetze und nicht gegen ſie intri⸗ 
guire. Diaß war ungefähr der Sinn des erſten Abs 
ſchnitte. ie Verſammlung geſtattete dem Redner 
einige Erholung und die Sitzung wurde auf 15 Mi⸗ 
nuten ſuspendirt. Beim Beginn des zweiten Abſchnitts 
theilte der Redner der Verſammlung mit, daß die fin 


eren Pläne der Reoktion ſchon ihre böſen Früchte 


trage. Das erſte Bruderblut ſei gefloffen: drei Schüſſe 
ſeien fo eben in dichter Umgebung des Sitzung sſaales 
gefallen! Diefes traurige Ereigniß lege der Vollziehungs⸗ 
gewalt die Nothwendigkeit auf, auf Beibehaltung des 
Geſezes von 1832 zu dringen, das den offenbaren 
Urheber der heute in Paris herrſchenden Gährung aus 
Frankreich verbannt. Die Republik dürfe keiner Ge⸗ 
fahr innerer Zerrüttung ausgeſetzt werden. Der Red⸗ 
ner beſchwor noch einmal die Verſammlung, das theure 
Kleinod zu bewahren, die republ. Regierungsform, dir 
ihr die Männer der proviſ. Regierung überliefert. 
(Stürmiſcher Beifall. Langer Ruf: Es lebe 
die Republik.) Man wirft uns vor, wir hätten 
mit dieſer oder jener revolut. Volkspartei im geheimen 
Einverftärdniß gehandelt. Ja, rief Lamartine im 
Feuer, wir haben mit Sobrier, Raspail, Ca⸗ 
bet und Blanqui konſpirirt, aber wie der 
Blitzableiter mit dem Gewitter und der Wolke. 
Alles, was die Gegenwart brauche, ſei Vertrauen in 
die Regierung, dann werde Ruhe und Wohlfahrt für 
das Land, für Handel und Induſtrie von f.Ibft wieder: 
kehren. Aber dieſelbe ſtatt mit Vertrauen, mit Ankla⸗ 
gen zu häufen, könne nur Verderben bringen. Nim⸗ 
mermehr habe er die geheimen Umtriebe gegen biefel'e 
für mögli v gehalten; wie hätten die Männer ber pro⸗ 
viſoriſchen Regierung geglaubt, ſich je auf dieſer Tri⸗ 
büne vertheidigen zu müſſen. — Die beiden Exprinzen 
Pierre Bonaparte und Pierre Napoleon Bo: 
naparte folgten dem Redner. Beide betheuerten ihre 
Liebe zur Republik und proteſtirten gegen jede morali⸗ 
ſche Mitſchuld an den drei Schüſſen. Lieber wollten 
fie ſterben als gegen die Republik ſtreiten; nur bäten 
ſie, keine neue Verbannung gegen ihre Fa⸗ 
milienglieder zu verhängen. — Adelswärd 
betrat dann die Bühne, um neue Angriffe gegen die 
Vollziehungsgewalt zu richten. Um 6', Uhr war noch 
keine Abſtimmung — kein ſogenanntes Vertrauensvotum 
erfolgt. Unter dem Arbeitsvolk herrſcht große Auf: 
regung. Längs dem Seine Ufer drohende Gruppen. 
Die Bürgerwehr iſt auf den Beinen. 

* Paris, 13. Juni. [Der Vollziehungs⸗ 
aus ſchuß erhält den verlangten Kredit. — 
Verbaftungsbefehl gegen Louis Napoleon. 
— Bonapartiſtiſche Umtriebe. — Humann.) 
Die Nationalverfammlung hat geſtern Abend mit 
bedeutender Mehrheit (569 gegen 112 Stimmen) die 
ihr vom Vollziehungs⸗Ausſchuſſe abverlangten Kredite 
bewilligt. Die Kabinetskriſis ſcheint ſomit wieder ein⸗ 
mal auf kurze Zeit glücklich vorüber. — Der Moni⸗ 
teur enthält dieſen Morgen bereits die Dekrete. — 
Der Juſtizminiſter hat an ſämmtliche Generalſtaatsan⸗ 
wälte den Befehl erlaſſen, dem Prinzen Karl Louis 
Napoleon Bonaparte überall nachzuſpüren und 
ihn im Betretungsfalle zu arretiren. — Der Elſäſſer 
Humann iſt as Agent der franzöfifchen Republik 
nach Kurheſſen ernannt. Der Monteur enthält noch 
mehrere andere diplomatiſche (ſckundäre) 8 
welche indeſſen Deutſchland nicht intereffiren. — Uiber 
die Eteigniſſe des geſtrigen Toges fügen die meiſt fehr 
fragmentariſchen Berichte der Blätter, daß die e 
ſchenmenge, die vor dem Palais Bourbon verſamme 
war, um angeblich Louis Napoleon ankommen zu ſe⸗ 
hen, immer mehr anwuchs und eine Bande von 9000 
Individuen mit dem Rufe: „Vive Louis Napo- 
leon! Vive PEmpereur!“ von den Champs ely- 
sees gegen die Nationalverfanmlung anrückte. Allein 
hier waren bereits alle Vorſichtsmaßregeln getroffen 
und beträchtliche Truppenmaſſen aufgeſtellt. — Der 
Kriegsminiſter Cavaignac, der General Negrier, der 
Kommandant der Nationalgarde Clement Thomas 
ſtellten ſich an die Spitze der bewaffneten Macht und 
ſäuberten die Zugänge der Kammer und den Concor⸗ 
deplatz. Hier wurden die Schüſſe auf Clm. Tomas 
und ſeinen Generalſtab abgefeuert und einem Haupt- 
mann der Nationalgarde zwei Finger der rechten 
Hand zerſchmettert, die ſogleich amputirt werden muß⸗ 
ten. Mehrere Perſonen, die: „Vive Napoleon he. 
ſchrien, den Tambours, die den Generalmarſch ſchlu⸗ 
gen, die Trommeln durchlöcherten oder aufrühreriſche 
Reden hielten, wurden verhaftet. Um 7 Uhr Abends 
war die Ruhe überall wieder hergeſtellt; aber ganz Pa⸗ 
ris war des Abends auf den Straßen und dichte 
Gruppen besprachen überall die Ereigniſſe dis Tages. 
An den Toren St. Denis und St. Martin hatten 
ſich gegen 9 Uhr wieder Zuſammenrottungen gebildet; 
allein ſie zerſtreuten ſich um 10 Uhr auf die erſte 
Aufforderung und die Nacht verging ganz ruhig. — 
Man erzählte auch von einem geſtern Morgen ge 
machten, aber mißlungenen Verſuche, um die Gefange⸗ 
nen von Vincennes zu befreien, aber nähere Details 
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fehlen. — Die Exekutiv⸗Kommiſſion war die ganze 
Nacht in Permananz und ſämmtliche Miniſter, ſowie 
der Polizei⸗Präfekt waren bei ihr im Luxembourg. 
Man befürchtet für heute eine Wiederholung der ge⸗ 
ſtrigen Scenen; die bonapartiſtiſchen Agenten ſtreuen 
mit vollen Händen Geld, Flugſchriften, Proklamatio⸗ 
nen aus und finden nur zu leicht Gehör. Die anar⸗ 
chiſtiſche Partei benutzt den Namen Louis Napoleons, 
der in der Armee populär iſt, und ſtatt: „Vive Bar- 
bèes!“ zu ſchreien, ſchreit ſie: „Vive Napoleon!“ mit 
dem Vorbehalte, den Prätendenten nach dem Siege 
leicht los zu werden. 

(Neues Heft der Revue retroſpektive.) Das 
neueſte Heft dieſen Revue enthält die Denunziation 
eines Hausfreundes der Tuilerien gegen den Herzog 
v. Orleans, datirt vom 2. Mai 1839, worin dieſer 
Kronprinz angeſchuldigt wird, gegen mehrere Ober⸗ 
Offiziere bei Gelegenheit einer Reiſe in dem Norden 
Frankreichs geſprächsweiſe geäußert zu haben, daß ihm 
das Leben zur Laſt ſei; daß man ihn zu einem bloßen 
Diener der Miniſter herabwürdige, daß ſich das Staats⸗ 
gebäude feines Vaters unmöglich halten konne, daß er 
den Grafen v. Paris gar nicht taufen zu laſſen beab⸗ 
ſichtige, daß dieſer Thronerbe Cherbourg (ſoll heißen, 
feiner Einſchiffung à la Karl X.) näher ſei als irgend 
ein anderer u. ſ. w. 

* [Die National-Verſammlung. Sitzung 
vom 13. Juni.] Gegen 10,000 Mann Truppen 
und Nationalgarde ſtehen in Schlachtordnung um den 
Pallaſt der National⸗Verſammlung. Im Saale herrſcht 
große Aufregung in den Gruppen. Der Kriegsmini⸗ 
ſter, alle Generäle und Stabsoffiziere der Linie und ber 
Nationalgarde, die zugleich Vertreter ſind, erſcheinen in 
Uniform. Auf dem Cos cordeplatze biden ſich ſeit Mit⸗ 
tag dichte Gruppen, meiſt aus Blouſenmännern beſte⸗ 
hend. Ein Bataillon der Mobilen iſt, um eine Usher: 
raſchung unmöglich zu machen, über die Concordebſücke 
vorgeſchobey. Die ganze Garniſon, die nicht am Statt: 
hauſe, am Luxembourg oder um die National: Ver: 
ſammlung unter den Waffen ſteht, iſt in ihren Kaſer⸗ 
nen conſignirt; von jedem Bataillon der Nationalgarde 
find 400 Mann als Bereitſchafts-Piket auf den Mais 
rien. Der Finanz Miniſter legt ein Geſetz vor, wodurch 
die Regierung ermächtigt werden ſoll, alle Aſſeku— 
ranzgeſellſchaften anzukaufen und als Stagats⸗ 
eigenthum (ſo wie die Eiſenbahnen) zu verwalten. 
Bineqau ſchlägt im Namen des Finanz-Comites vor, 
die Diskuſſion wegen des Ankaufes der Eiſenbahnen 
durch den Staat auf acht Tage zu verſchieben, was 
bewilligt wird. Herr Degouffee ſchlägt zu dem 
Commiſſionsberichte über die Petition um Aufhebung 
des Verbannungs-Dekrets von 1832 gegen Louis Na⸗ 
poleon ein Amendement vor, das Louis Napeleon Bo⸗ 
naparte vorläufig von der Zulaſſung in Frankreich aus⸗ 
ſchließt. Jules Favre, Be ichterſtatter des 7. Bü⸗ 
reaus über die Wahlprüfung Louis Napoleons, 
erklärt, die Wahl des Burgers Louis Napoleon ſei 
ganz regelmäßig geweſen; nur die Frage des Alters 
und der Nationalität ſei noch nicht befriedigend gelöſt. 
Allein er glaubt vor Allem die politiſche Frage hervor⸗ 
heben zu müſſen, die geſtern ein Mitglied der Regie⸗ 
rung förmlich geſtellt habe, und der entgegen das Buͤ⸗ 
rau auf die Zulaſſung Louis Napolſons ant:age, 
Der Redner benutzt nun dieſe Gelegenheit zu sinem 
lebhaften Angriffe auf die Exekutiv-Commiſſion, die ja 
ſeldſt erklärt habe, das Verbannungsgeſetz von 1832 fei 
in Betteff aller Napoleoniden aufgehoben, was er durch 
zahlreiche Citate aus dem Moniteur nachweiſt. Auch 
ſei die Ausſchließung nicht zu rechtfertigen, da ſie die 
Gefühle des Landes verletze, die National-Souverainc⸗ 
tät breinträchtige und Glauben machen wolle, daß die 
Republik einen Menften zu fürchten habe, mas doch 
kein Freund der Freiheit annehmen könne. Die Com: 
miſſion glaude aber ſelbſt nicht an die Möglichkeit einer 
ſolchen Gefahr und deswegen tr ige fie auf die Zulaſ⸗ 
fung Louis Napoleons an. Buchez, als Berichter⸗ 
ſtatter des zweiten Bureaus über die Wahl Louis Na⸗ 
poleons im Departement der Seine, trägt auf die 
Nichtzulaſſung an, da dadurch nicht ein Bürger, ſon⸗ 
dern ein Prinz, ein neuer Prätendent, in die Mer: 
ſammlung trete und die Staats rückſicht erb eiſche, daß 
in einer Zeit wie die jehige jeder Gegenſtand neuer Un: 
ruhen und Zerwürſniſſe vorläufig entfernt gehalten 
werde. Laſſe man heute den Prinzen Louis Napo⸗ 
leon paſſiren, ſo werde ſich bei der nächſten Wahl der 
Prinz von Joinville melden und auch gewählt 
werden, endlich werde der Herzog von Bordeaux 
kommen. Die Republf werde dann der Kampfplatz 
von drei bis vier Prätendenten mit ihren Parteien fein. 
Wer ſein Vaterland nicht be, möge für die 
voliten. — Der Berichterſtatter des ſechſten 


Zulaſſung 
) ’ Bureaus 
Über die Wahl Louis Napoleons im D partement der 


Bonne trägt auf die Zulaſſung Louis Napoleons ar. | 


Viellard tritt für Louis Napoleon auf, deſſen Abſich⸗ 
ten er vertheidigt und den er nicht ungehört verdammt 
wiſſen will. Er lieſt einen Brief Louis Napo⸗ 
leons vor, der das Geſagte beſtätigen ſoll. (Wäh⸗ 
rend Viellards Rede verbreitet ſich das Gerücht in 
der Kammer, daß es auf dem Vendome⸗Platze 
zwiſchen den Bufammenrottungen und der mobilen 


Nationalgarde zu einem ſehr ernſten Handgemenge ge⸗ 
ommen ſei.) Er dreht, nach heftigen Ausfällen gegen 
die Exekutiv⸗Kommiſſion mit einer Emeute, falls 
man Louis Napoleon nicht zulaſſe. (Heftiger Tumult.) 
Der Redner wird ven allen Seiten zur Ordnung ge⸗ 
rufen. Clemens Thomas gab der Verſammlung 
Aufſchlüſſe über das ſogenannte Attentat auf dem Re⸗ 
volutionsplatze. Laut ſeiner Erkundigung war es nur 
ein Piſtolenſchuß, von dem ſich nicht ermitteln ließ, ob 
er aus Abſicht oder aus Verſehen losging. Louis 
Blanc bekämpfte die Proſcriptlon und fand es un⸗ 
würdig, vor den etwaigen Anſprüchen des Gewählten 
zu zittern. „Fürchtet ihr, daß er ſich zum Präfidenten 
der Republik aufwerfe? Wohlan, ſo erklärt an der 
Spitze Eurer neuen Verfaſſung, daß es keinen Präfi- 
denten der Republik gebe“. (Bewegung) Ledru⸗ 
Rollin, Mitglied der Vollziehungsgewalt, erhob ſich 
nun, um die Maaßregel zu rechtfertigen. Sie be⸗ 
ſtätigt nur ein beſtehendes Geſetz und ſei für das öf⸗ 
fentliche Heil nothwendig. Der Redner verſpricht übri⸗ 
gens, das Ergebniß der bereits eingeleiteten Unterſu⸗ 
chung bald mittheilen zu können. Mit weniger Takt 
berührte er die heftige Polemik einzelner Blät⸗ 
ter für und gegen den Gewählten. Bonjeau eilte 
auf die Bühne, um die Wirkung des Vorgängers zu 
ſchwächen. Das Vollziehungsglied habe unter Ande⸗ 
rem geſagt, daß alle Welt gegen die Theilnahme des 
Gewählten an der Gährung in Paris proteſtire, nur 
der Proſkribirte ſelbſt nicht. Er, der Redner, erhalte 
ſo eben folgende Proteſtation des Louis Napo⸗ 
leon. (Er lieſt den Brief, ohne Datum, in welchem 
ter Prinz erklärt, nie auf feine Rechte als franzöſ. 
Bürger zu verzichten und die gegen ihn erhobenen An⸗ 
ſchuldigung als Parteimanöver und Vetläumdung er⸗ 
klärt.) — Julius Favre, der jüngſte, aber hö ftigſte 
Gegner Ledru Rollin's, hält eine abermalige Rede zu 
Gunſten des Prinzen und erklärt die ſogenannte 
Napoleonsgefahr als eine Ausbeutung gewiſſer Glie— 
der der Vollzichungsgewale, die für ihre Herrſchſucht 
Conkurrenz fürchten. (Ruf nach Abſtimmung.) Um 
6 Uhr 5 Minuten ſchreitet die Verſammlung zur Ab⸗ 
ſtimmung. Der Bürger Louis Napoleon Bo⸗ 
naparte iſt als Repräſentant angenommen. 
Große Agitation im Saale. Die Abſtimmung geſchah 
durch Aufſtehen und Sitzenbleiben. Das Miniſterium 
erhob ſich gegen die Zulaſſung. — Man ſpricht 
von feiner Demiſſion in Maſſe. (6% Uhr 
Abends.) 
Spanien, 

* Madried, 7 Juni. Der Geſandte der fran: ö⸗ 
ſiſchen Republik, Herr Leſſeps, hat dem Miniſter des 
Auswärtigen, Herzoge von Sotomayor eine Note der 
Vollziehungsgewalt zugeſtellt, worin ſie der ſpaniſchen 
Regierung die Vetſicherung ihrer ungeheucheltſten Freund⸗ 
[Haft an den Tag legt. Ein Weiteres enthalten die 
heutigen Blätter über ihren Inhalt nicht. — In den 
Provinzen herrſcht vollkommene Ruh'. 

* Madrid, 8. Junſl. In voriger Nacht find 
noch mehrere Verhaftungen politiſcher Natur in ſehr 
geheimnißvoller Weiſe voryenommen worden. — Einige 
karliſtiſche Corps haben in Navarra und Ober: 
Arragonien einige Einfälle gemacht. a 

Belgie u. 

Brüſſel, 13. Juni, [Reſultat der Wahlen.] 
Die heute ftrttgefundenen Wahlen zu Btüſſel find im 
Sinne des Geudernements und des konſtitutionellen 
Königthums ausgefallen. Die Kandidaten der gemä⸗ 
bigten Partei find ſämmtlich mit ungeheureren Majori- 
täten gewählt worden. Das Reſultat aus den Pro: 
vinzen iſt eben fo günſtig, Herr Rogier iſt zu Ant: 
werpen wieder gewählt worden. 

Großbritannien. 

London, 12. Juni. (Sicherheitsmaß regeln 
gegen die Chartiſten. England nimmt für 
Dänemark Partei. Die engliſche Bank.] 
Sonnabend Abend wurde in ganz London die amiliche 
Bekanntmachung angeſchlagen, daß die Verſammlungen, 
welche auf heute von dem vollziehenden Ausſchuſſe der 
Chartiſten und von den iriſchen Verbündeten ange⸗ 
kündigt waren, nicht erlaubt ſein ſollten. Die Charti⸗ 
ſten beklagen ſich auf das heftigſte, daß Lord J. Ruf: 
ſell das alte Recht zu öffentlichen Zuſammenkünften un⸗ 
terdrücken wolle. Am Sonntage wurden die ausge⸗ 
dehnteſten Sicherheits-Maß regeln getroffen; mehrere öf⸗ 
fentliche Gebäude, die Bank, die Parlamentshäuſer, die 
Decks wurden mit Truppen beſetzt, Kanonen aufgefah⸗ 
ren und Dampfſchiffe, mit Soldaten bemannt, auf der 
Tu emſe bereit gehalten, um ſogleich nach jedem bedroh⸗ 
ten Theile der ungeheuren Weltſtadt geſchafft zu wer⸗ 
den. Tauſende von Bürgern, unter ihnen die vornehm⸗ 
ſten Perſonen des Königreiches, hatten ſich wieder als 
Konſtabler beeid gen laſſen. Solchen Maßregeln gegen⸗ 
über haben die Charteſten nichts zu unternehmen ge⸗ 
wagt. Nicht die kleinſte Ruheſtörung iſt vorgefallen. 
Sie machten einige ſchwache Verſuche zu Verſammlun⸗ 
gen, zerſtreuten ſich aber vor der Polizei. In Pad⸗ 
dington ſchlugen fie folgende Warnungstafel an: „Da 
die Blu hunde losgelaſſen find, fo wird unſere Ver⸗ 
ſammlung nicht stattfinden.“ Die Pol'zei-Beamten war 
ren fo eifrig im Dienſte, daß ſich ſogar ſolche, die Urs 


laub hatten, zum Dienſte einfanden. In Mancheſter, 
Liverpeol und Glasgow haben die Chartiſten am Sonn⸗ 
tage zahlreiche Verſammlungen gehalten, ohne daß die 
Ruhe geſtört worden wäre. Die Gefahr iſt diesmal 
wieder vorüber; aber der Pulsſchlag von England iſt 
nicht geſund. 

Die Lolds des Schatzes haben auf Anſachen des 
däniſchen Geſandten Befehl an ſimmtliche Zollämter 
des Königreichs gegeben, alle Sendungen von 
Waffen und Kriegsvorräthen nach Deutſch⸗ 
land zu verhindern, ſobald fie üderzeugt wären, 
die ſe Kriegsbedürfniſſe ſollten gegen die däniſche Regie: 
rung gebraucht werden. Vor Kurzem gaben die engli⸗ 
ſchen Blätter Nachricht von theilweiſe bereits ausge⸗ 
führten Waffen⸗Beſtellungen der däniſchen Regierung. 
Warum wurden dieſe nicht verhindert? Wo bleibt 
Englands Neutralität? Sind die zahlreichen deut⸗ 
ſchen Geſandtſchaften in London weniger thätig gewe⸗ 
fen, als die dänifhe? Haben fie keine Schritte ger 
than, oder ſind dieſe Schritte vergeblich geweſen? 
Deut ſchland iſt berechtigt, hierüber Aufklärung zu ver: 
langen. 

Der Vorrath an Gold und Silber in der Bank 
tt auf 13,597,206 Pfd. St. angewachſen, und die 
Zahl der ruhenden Noten kat in der letzten Woche 
auch zugenommen. Dies d utet auf geringen Veikehr 
und wenig Zutrauen im Handel. 


Lokales und Provinzielles. 
* Breslau, 17. Juni. [Klubb⸗Berathung. 
Eingabe an die Stadtverordneten. Eingabe 
an den Magiſtrat. Veto des Königs.] In der 
geſtrigen Sitzung des demokratiſch⸗konſtitutio⸗ 
nellen Kludbs wurde die bereits früher einmal ver⸗ 
handelte Angelegenheit der hieſigen Oderbürgermei⸗ 
ſterwahl aufs Neue zur Sprache gebracht. Wie aus 
dem Berichte der heutigen Zeitung über die jüngfte 
Stadtverordnstenſitzung zu erſehen iſt, ſoll die Wahl 
des Oberbürgermeiſters bereits in 14 Tagen ſtattfiaden. 
Ker Klubb als ſolcher hatte nun ſchon vor einiger Zeit 
in einem Schreiben an die Stadtverordneten feine Be: 
denken gegen die jetzt vorzunehmende Wahl ausgedrückt, 
und fo viel uns bekannt, hat auch der demekratiſche 
Verein ein ähnliches Schreiben an die Stadtverordne⸗ 
ten gerichtet. E nes wie das Andere bleiben indeß un⸗ 
berückſichtigt. Der demokratiſch-konſtitutionelle 
Klubb wird run di jenigen Bürger, welche gegen die 
vorzunehmende Wahl Bedenken haben, zur Unterzeſch⸗ 
nung einer Eingabe an die Stadtverordneten öffentlich 
auffortern, und die Angelegenheit weiter nicht mehr als 
Kluboſache, fondern als die hiefiger Einwohner bebanz 
deln. — Die Gründe, welche gegen de Wahl geltend 
gemacht werden, ſch inen uns nichtig genug, um fie 
wenigſtens in Kürze der öffentlichen Meinung vorzule⸗ 
gen. Es unterliegt nämlich keinem Zweifel, daß mit 
dem Eintritt der neuen Staats verfaſſung die gegenwä 
tige Gemeindeverfaſſung fallen müſſe, eine Verfaſſung, 
nach welcher es in unſerer Stadt nur 6000 ſtimmbe⸗ 
richtigte Wähler giebt, wahrend 18,000 ſogenannte 
Schutzverwandte zu allen Gemeindelaſten verpflichtet, 
vom Stimmrecht ausgeſchloſſen, im Gemeindeweſen alſo 
ohne Vertretung ſind. — Es wäre ſonach ganz gegen 
den G.ift der Freiheit, wollte man einen fo wichtigen 
Akt, wie die Wahl eines Oberbürgermeiſters ohne Theil⸗ 
nahme fo zablreicher Gemeindemitglieder vornehmen laf: 
fen. Die Ständevertretung muß und wird auch im 
Gemeindeweſen fallen. Die aus dem neuen Prinzip 
hervorgegangenen Stadtverordneten aber könnten mög⸗ 
licherweiſe gan; entſchleden gegen den jetzt gew ſhlten 
Oderbürgermeiſter fein. Bei einer Entlaſſung deſſelden 
müßte ihm Penſion gewährt werden, und auf ſolche 
G. fahr bin den Wahlakt vorzunehmen, heiße auch eine 
große Verantwortlichkeit auf ſich laden. — Für die 
Nothwendigkeit der Wahl litge inſofern kein genügen: 
der Grund vor, als der Magiſtrat in dem bisherigen 
Proviſorium unter der Leitung des bewußten Bürger⸗ 
meiſters feine Obliegenheiten zur allgemeinen Zufrieden: 
heit erfüllt hat, und ſie doch wohl auch bis zur neuen 
Gemeindeverfaſſung erfüllen wied. — Für den Fall, 
daß andere Gründe keinen längeren Auffhub ge: 
karten, ſollen die Stadtverordneten erſucht werden, we: 
nigſtens inſoweit den Wunſch vieler Mitbürger zu be⸗ 
achten, den neuen Ober⸗Bürgermeiſter nur unter dem 
Vorbehalt zu wählen, daß derſelbe ſich ohne Pens 
ſionsberechtigung einer neuen Wahl zu unterwer⸗ 
fen hade, wenn binnen Jahresfriſt cine neue Gemeinde: 
Virfaſſung eingeführt wild. 

“ Gleichzeitig wird aber auch von dem Klubb Proteft 
gegen das Verfahren der Stadtverordneten eingelegt, 
nach welchem fie ſich mit Vereinen nicht eins 
laſſen wollen. Durch § 4 der Verordnung vom 
6. April d. J. ift allen Staarsbürgern das Vereins⸗ 
recht geſtattet. Der Geringſte der Mebür,er hat das 
Recht, von den Stadtverordneten gehört zu werden, 
und fillie die Eingate eines Vereins von Bürgern 
deshalb wer iger berückſichtigt werden, weil fie nach r.iſ⸗ 
licher E wägung und Beſprechung zu Stande gekom⸗ 
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men iſt? — Die Stadtverordneten, hervorgegangen aus 
dem freieſten Inftitute, das Preußen vor der Revolu⸗ 
tion beſaß, wären auf dieſe Weiſe unzugänglicher als 


die Behörden des alten Staatsregiments, welche auf 


jede Eingabe doch wenigſtens Beſcheid gegeben haben. 

So ſehr wir die erwähnten Klubb-Beſchlüſſe billi⸗ 
gen, ſo wenig vermögen wir's in Bezug eines andern, 
der dahin lautet, den Magiſtrat zu erſuchen, Wit 
v. Dörring das Gaſträcht aufzuſagen, da feine An⸗ 
weſenheit Ruheſtörungen hervorbringt. Wir können 
uns unmöglich mit der Anſicht ein derſtanden erklären, 
daß, weil W. v. D. die Deputirten Beeslau's beleidigt, 
die Gemeinde das Hausrecht an ihm zu Üsen berechtigt 
ſei. Unſeres Erachtens darf der Meinungsäußer 
rung, ſei ſie reactionair oder republikaniſch, keinerlei 
Präventiv⸗Beſchränkung in den Weg gelegt werden, 
und glauben wir anderſeits auch nicht, daß dem Ma⸗ 
giſtrate gar die Befugniß zuſteht, Jemand aus der 
Stadt zu verweiſen. — Ich darf wobl erſt nicht ver⸗ 
ſichern, daß ich hier lediglich des Prinzips wegen 
und nicht aus Inteteſſe für die Peiſon des W. v. D. 
ſpreche. 

Das Referat über das Veto des Königs rief 
eine intereſſante Debatte hervor, in welcher ſich die ver⸗ 
ſchiedenſten Anſichten geltend zu machen ſuchten. Nur 
das abſolute Veto fand keinen Vertheidizer, Ur ſe⸗ 
res Erachtens iſt tiefe Frage von der des Ein- und 
Zweikammer⸗Syſtems gar ridt zu trennen. 


* Breslau, 17. Juni. [Adreſſe der ſchle⸗ 
ſiſchen Rittergutsbeſitzer an die National: 
Verſammlung in Berlin.] Genau vertraut mit 
ten agrariſchen Verhältniſſen, heißt es in einer Adreſſe 
der Rittergutsbeſitzer Schleſiens, wollen fie der Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung eine Gingibe überreichen, da die 
wechfelfiitigen Verhältniſſe der ländlichen Grundeigen⸗ 
ihümer wahrſcheinlich in den Kteis der geſetzgebenden 
Thätigkeit der Ver ammlung gezogen werden werden. Sie 
geben zu, daß fie Gl eder einer Körperſchaft find, die 
mit der Richtung der Zeit unvereinbar gewor⸗ 
den, und Repräſentanten eines großen Theils des Ni: 
tional = Vermögens, an deſſen Beſitz Privilegien und 
Rechte haften, die mit dem umzugeſtaltenden Staats⸗ 
organismus nicht mehr verträglich find. Da man fie 
jedoch als Geſammtheit von der Wahl auszuſchließen 
gewußt hat, fie ader nicht gerichtet fein möchten, oh ge 
gehört zu werden, fo betreten fie den ihnen einzig of: 
fen gelaſſenen Wig, den Weg der Vorſt,llung. — 
Sie lehnen zunächſt den Vorwurf ab, als wären ſie 
der neuen Ordnung der Dinze wegen, nicht bereit 
Opfer zu bringen, und erklären vielmehr, daß die 
Schranken, weſche das ländliche Beſitzthum in bevor⸗ 
rechtetes und nichtbevorrechtetes trennen, fallen müſſen, 
und daß die bürgerliche Gleichſtellung etwas ſchlechter⸗ 
dings nothwendiges ſei. In Folge deſſen halten fie es für 
ihre Ueberzeuguug auszufprechen, daß die Ehrenrechte 
der Dominien verfhwinden müſſen. Die Patrimo⸗ 
nlal⸗Gerichtsbarkeit, der eximirte Gerichts- 
ſtand und das Patronaterecht müſſen aufhören, 
die Polizeiverwaltung an die Geſammtheit üzer⸗ 
gehen, und auf volksthümlicher Grundlage organi⸗ 
fit, und das Auenrecht ſchnell geordnet werden. 
Sie wünſchen ferner das Aufhören des Jagdrechts 
auf fremden Grundſtücken, geben alle aus der Jurie- 
diktion entſpringenden Gef lle ohne Entſchädigung auf, 
und verlangen Gemeinde-Kreisverfaſſung und Verwal⸗ 
tung auf volksthümlichen Gru dlagen. — Von den 
erwähnten Punkten mögen aber jene unterſchieden wer⸗ 
den, welche auf gegenſeniger Einſchränkung des Eigen⸗ 
thums beruhen, welche privatrechtlicher Natur 
ſind. Gegen eine Aufhebung dieſer Rechte ohne Ent⸗ 
ſchädigung wird in der Atreffe enifhieden proteſtirt, 
denn dieſes wäre ein Krieg gegen das Eigenthum, 
wobei noch dies in Bettacht zu ziehen ſei, daß die 
Berechtigungen keinesweges immer einſeitig ſind, ſon⸗ 
dern daß die Anſprüche der Gemeinden an den Guts⸗ 
herrn oft die ſeinigen überſteigen. — Inſofern der 
Rechtsboden feſtgehalten wird, erklären ſich die Peten⸗ 
ten bereit, alle ſür das Staatswohl nöthigen Opfer zu 
dringen, und haben fie das Vertrauen, daß die Na: 
tional⸗Verſammlung, beftimmt Jedem gerecht zu wer: 
den, es auch gegen ſie ſein werde. 


* Breslau, 17. Juni. [Ausbreitung des 
Typhus.] Der Landrath des Breslauer Kreiſes macht 
im Kreisblatte bekannt, daß der Typhus auch im Re⸗ 
gierungsbezick Breslou zum Vorſchein gekommen ift, 
weßhald die Ortspoiizeibehörden und die, Dorfgerichte 
auf die Kreisblatibeſtimmung vom 23. Februar d. J. 
S. 30 verwieſen werden. — Die Dorſgerichte haben 
die bedenklichen Erkrankungs fälle der nächſten Medizi⸗ 
nalperſon und gleichzeitig auch dem Landrath anzuzeigen, 
damit alsbald die nöthige Düfe gewährt werde. 

— 


* Breslau, 17. Juni. Auflauf an der 
Kornecke.] Geſtern Abend ſammelte ſich an der 
Kornecke eine etwas größere Menſchenmaſſe ols gewöhn: 
lich, fo daß die Paflage behindert war. Wie wir ver: 
nehmen, fol daß Eiſchelnen eines Polizel Beamten nicht 
günſtig aufgenommen worden fein. Die fpiter herdei⸗ 
gekommene Bürgerwehrmannſchaft zerftreute die Verſam⸗ 


* 


melten und ſperrte die Ecke ab. — Von Exzeſſen if 
uns nichts bekannt worden. 


Breslau, 17. Juni. [Wochenbericht.] In 
der Nacht vom 16. zum 17., bald nach 12 Uhr, brach 
unter dem Dache des Hauſes Nr. 31 in der kleinen 
Groſchengeſſe Feuer aus, welches jedoch durch die 
raſch und zweckmäßig eingeſchrittene Löſchhü fe bald be⸗ 
heirſcht wurde, und nur der Dachſtuhl abbrannte. — 
Außer einem beim Feuer Beſchaͤftigten, welcher durch 
den Einſturz eines Schornſteins deſchaͤdigt wurde, if 
Niemand verunglückt. Auf welche Weiſe das Feuer 
eniftanden, iſt zur Zeit noch unermittelt. 

Im Laufe dieſer Woche verunglückten beim 
Baden zwei Perſonen, ein Schloſſerlehrling am 
13. in der Oder an der Viehweide, und am 16. ein 
junger Mann, Sohn Sr. Excellenz des Herrn 
Grafen Henckel v. Donnersmark, Namens 
Karl, in einem Waſſerloche ohnweit Morgenau. 

In der beendigten Woche find von hieſigen 
Einwohnern geſtorben: 55 männliche und 35 
weibliche, überhaupt 90 Perſonen. 

Seitens der hieſigen Stadtbaudeputation find 
im Laufe dieſer Woche 44 Maurers eſellen, 5 Zimmers 
geſellen, 6 Steinbrücker und 932 Tagearbeiter beſchaͤf⸗ 
tigt worden. 

Stromabwärts find auf der oberen Oder hier ans 
gekommen: 8 Schiffe mit Eiſen, 6 Schiffe mit Zink, 
7 Schiffe mit Steinſalz, 6 Schiffe mit Steinkohlen, 
43 Schiffe mit Brennholz, 2 Schiſſe mit Kalk, 1 
Schiff mit Blei, 1 Schiff mit Glätte, 1 Schiff mit 
Butter, 1 Schiff mit Nutzholz, 61 Gänge Bauyolz 
und 11 Gänge Eiſenbahnſchwellen. 

Im vor. Mon. haben das hieſize Bürgerrecht er 
halten: 1 Schneider, 1 Gräupner, 2 Tiſchler, 1 Re⸗ 
ſtaurateur, 1 Viktualienhändler, 1 Drechsler, 1 Bäud⸗ 
ler, 1 Bäcker, 1 Schloſſer, 4 Kaufleute und 1 Hut⸗ 
fabrikant. — Von dieſen ſind aus den preußiſchen 
Provinzen 13 (darunter aus Breslau 4), aus Frank⸗ 
reich 1, und aus dem Fürſtenthum Schwarzburg⸗Ru⸗ 
dolſtadt 1. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſizen 
Oder⸗Pegel 16 Fuß und am Unter⸗Pegel 3 Fuß 9 Zoll, 
mithin iſt das Waſſer ſeit dem 10. d. M. am erſteren 
um 10 Zoll und am letzteren um 1 Fuß 3 Zoll wie⸗ 
der geſtiegen. 


Bree lau, 17. Juni. (Nachtrag zum Com: 
munalberichte.] Bei dem Brande des Hauſes Nr. 
18 am Graben iſt der Zimmerpol rer Mielſch beſchä⸗ 
digt und zeitweiſe dadurch arbeitsunfähig geworden. 
Eben fo find bei dem Brande des Hauſes zur blauen 
Marie am Neumarkt Nr. 13 ſieben Maurerge⸗ 
ſellen und andere Arbeiter beſchädigt und dadurch in 
ihrem Broterwerb für längere Zeit behindert worden. 
Der Magiſtrat hat vorgeſchlagen: einem Jeden der 
Verletzten eine Entſchädiszung von 5 Thalern zu ge⸗ 
wahren, die Verſammlung genehmigte die Zahlung. — 
Bei dem letztgenannten Feuer iſt der Zimmergeſell Lu⸗ 
kas gleichfalls verunglückt, und ums Leben gekommen. 
Er wurde von den Zimmergeſellen beerdigt, welche den 
Magiſtcat um die Erftatiuns der hierdurch entſtandenen 
Keſten im Betrage von 32 Rehlr. 12 Sgr. angegan⸗ 
gen find. Der Magiſtrat hat die Zahlung der Koften 
für den Sarg und an die Kirche im Betrage ven 19 
Riehl. 1 Sgr. bevorwortet, ſich jedoch gegen die Zab⸗ 
lung der übrigen 13 Rthl. 11 Sgr. erklärt, welche 
für Bier, Begleitung, Beſtellungen u. dgl. entſtanden 
find. Die Verſamwlung genehmigte indeß nicht nur 
die erfte, ſondern auch des dagegen erhobenen Wider⸗ 
ſpruches ungeachtet die letztere Poſt. — Hr. Hippauf 
ſchloß hieran den Antrag, den Hinterbliebenen des Zim⸗ 
mergefellen Lukas eine Uaterſtützung zu gewähren, da 
der Verſtorbene die einzi.e Stütze und Ernährer feiner 
bereits bejabrten ganz armen Eltern geweſen. Obſchon 
von anderer Seite dieſer Antrag lebhaft unterſtützt 
wurde, wendete doch Herr Grund ein: daß im Falle 
der Bedürftigkeit die Eltern des Lukas ohnehin der Ar⸗ 
menpflege anheimfallen würden, und mithin kein Grund 
vorliege, ihnen ſchon jetzt eine Unterſtützung zu gewäh⸗ 
ren. Die letztere Anſicht ging durch und wurde der 
menſchenſreundiiche Antrag des Herrn Hippauf ver⸗ 


worfen. — Allerdings iſt es richtig, daß bier verarmte 


Perſonen alfo eventuell auch die Eltern des Lukas der 
hieſigen Armenpflege anheimfallen. Hier handelt es ſich 
aber noch um etwas anderes, als die Ertheilung eines 
Almoſen. Die Eltern haben ihren einzigen Sohn auf 
eine ſchreckliche Weiſe verloren und zwar durch gewalt⸗ 
ſamen Tod, den er im Dienfte für die Stadt erlitten. 
Die Bewill gung der beantragten Unterſtützung war 
nicht allein eine Geldbewilligu ng, ſondern mehr noch 
ein Anerkenntniß der Aufoferung des Sohnes, welches 
die Stadt ehrend gegen die Eltern ausſpricht. Von 
dieſ m Geſichtspunkte aus mußte, abgeſehen von der 
Bedürftigkeit die Bewilligung der Unterſtützung wohl⸗ 
thuend auf die Hinterbliebenen wirken und wir müffen 
bedauern, daß dieſer Akt der Humanität und Pictät 
nicht zur Ausführung gekommen iſt. 1 
(Bresl. Anz.) 
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Zweite Beilage zu e 140 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 18. Juni 1848. 


Theater. a 

Eine Notiz des Verwaltungs⸗Ausſchuſſes in der 
geſttigen Zeitungsnummer hat bereits davon Mittbei⸗ 
lung gemacht, was in nächſter Zeit ſowohl von No⸗ 
vitäten als Gaſtſpiclen zu erwarten ſteht. Indem 
wir dieſe Thätigkeit der Verwaltung nur rühmlichſt 
anzuerkennen vermögen, wollen wir gleichzeitig mit 
wenigen Worten des Gaſtſpiels von Fräulein Genee 
gedenken. So viel nach den beiden Rollen, worin 
wir die junge Dame geſehen, geurtheilt werden kann, 
(fie trat auf als Evchen im verwunſchenen Prin⸗ 
den und als Liſe Pomme in „der Weg durch's 
enſter“) iſt ſie für muntere Partien ganz 
wohl geeignet, wenn nur das ſonſt wohlklingende Or⸗ 
gan erſt mehr Biegſamkeit erlangt haben wird. Trotz 
der Anfängerſchaft, iſt doch eine gewiſſe Sicherheit 
nicht zu verkennen. — Außerdem wollen wir das Pub⸗ 
likum auf den Komiker Otto Stotz, Bruder unſeres 
allgemein beliebten Alwin Stotz, aufmerkſam ma⸗ 
chen, der einige Gaſtrollen an unſerer Bühne geben, 
und bereits Morgen als „Vetter“ in dem Benedix⸗ 
ſchen Luſtſpiele gleichen Namens und als „Jeremias 
Sanft“ in „33 Minuten in Grüneberg“ auftreten 
wird. Ich hatte Gelegenheit dieſen Schaufpicler vor 
mehren Jahren zu ſehen und darf verſichern, daß er 
mir damals als ein höchſt beachtenswerthes Talent er⸗ 
ſchien. In der Vorausſetzung feiner erlangten Aus⸗ 
dildung, kann ich daher auch ſein Gaſtſpiel dem Pub⸗ 

likum aufs angelegentlichſte anempfehlen. 2 


Mannigfaltiges. 


— (Kriegsprophezeihung.) In einer Bei⸗ 
lage zu Nr. 67 des Osnabr. Tageblatts befindet ſich 
ein „Aufruf an alle Weſtfalen“, von dem Lieut. Dr. 
W. v. Bruchhauſen, worin es heißt: „Die ſämmtli⸗ 
chen flavifchen Völker, die feit langer Zeit von den 
Ruſſen aufgeſtachelt ſind, werden noch in dieſem 
Jahre als unſere Feinde in Deutſchland erſcheinen. 
Selbſt die Bosniaken und Albaneſen, die Mohamed 
anerkennen, und alle andern Volksſtämme der europäi⸗ 
ſchen Türkei werden mit im Bunde ſein, und nur al⸗ 
lein an dem tapferen Magparenvolke, den bisherigen 
Beherrſchern Ungarns, hat Deutſchland einen Verbün⸗ 
deten, der leider ſelbſt einen ſehr ſchweren Stand in 
Mitte der dortigen Slawenſtämme hat. Es erfolgt 
eine vollſtändige Völkerwanderung, ein Kampf, wie ihn 
die Weltgeſchichte nur ſelten erlebt hat. Es iſt ein 
Kampf um Freiheit oder Sklaverei; es wird ſich in 
dieſem Jahre noch entſcheiden, ob Geſittung aus Eu⸗ 
ropa wird verbannt werden, ob freie Völker den Erd⸗ 
theil bewohnen werden, oder ob das Ruſſenthum, d. h. 
die Lüge in Staat, Kirche und Familie, und die Knecht⸗ 
ſchaft Aller auch bei uns heimiſch werden wird, oder 
ob Deutſchland die Lüge aus ſeinen Ländern verban⸗ 
nen und der Deutſche wieder frei werden wird, wie 
unter den Karolingiſchen Kaiſern. Die Südſlawen 
(darunter die türkiſchen Stämme) werden jenſelts des 
Sauerlandes auf Mainz und Köln, die Ruſſen aber 
auf Paderborn und Minden vordringen. Die Schlacht⸗ 
felder, wo Hermann ſiegte, werden wieder einen Kampf 
erleben, und mit Beihülfe der mit uns verbündeten 
Franzoſen und Belgier werdet Ihr hoffentlich die 
Ruffen überwinden. Die Südweſtdeutſchen, Schwei⸗ 
zer und Südfranzoſen weiden gleichzeitig mit den Süd⸗ 
flawen fertig werden; die Mannigfaltigkeit der ſlawi⸗ 
ſchen Stämme, welche dort auftreten, läßt hoffen: daß 
Uneinigkeit unter dieſen Stämmen aufkommen werde, 
und fo die Aufgabe der Süddeutſchen leichter iſt. — 
Rußlands Pläne find längſt bekannt. Daß es ſeit 
Jahren unter allen flawiſchen Stämmen feine Emiſſäre 
hatte, daß es die geſtürzten Kabinette in Wien und 
Berlin nach feinem Willen lenkte, durch fiine Spione 
ganz Deutſchland bewachte und unter den Zeitungs⸗ 
Korreſpondenten überall ſeine Männer hatte, die abſicht⸗ 
lich falſche Nachrichten verbreiteten (z. B. Geldmangel, 
geringe Zahl der Truppen u. ſ. w.), um Deutfchland 
zu beruhigen, und daß es ſeine Schritte immer in ein 
Geheimniß hüllte, davon kann ich ſelbſt Beweiſe vor⸗ 
bringen. Rußland wollte längſt Deutſchland erobern, 
namentlich die Oſtſeeküſten; einem einigen Deutſch⸗ 
lande mit einem Kaiſer an der Spitze iſt es nicht 
gewachſen.“ f 

— (Potsdam.) Das Gerücht, daß hier bei dem 
Unwetter am 13. Juni 21 Huſaren ertrunken und auch 
der dritte Sohn des Zuckerſiederei⸗B.ſitzers, Stadtrath 
Jacobs, welcher durch die Wellen an das Land gewor⸗ 
ſen war, noch geſtern Abend geſtorben ſel, hat ſich 
gottlob! nicht beſtätigt. Von den ertrunkenen Söhnen 
des Herrn Jakobs war der Eine 21, der Andere etwa 
14 Jahr alt, der Gerettete war der Mittlere. Der Un: 
8 hatte in der Gegend von Glienicke in der Havel, deren 
t 


rt waren, ſtattgefunden. Noch 


lange nachher ſah man Se. kgl. Hoheit den Prinzen 
Karl perſönlich beſchäftigt, mit 12 Matroſen die Lei⸗ 
chen der Ertrunkenen aufzuſuchen. Das Ertrinken i- 
ner Offizierfamilie ſteht auch noch in Frage. Man hat 
ein Boot mit drei Perſonen umſchlagen ſehen und die 
darin befindlich Geweſenen find im Waſſer verſchwun⸗ 
den. Durch die Heftigkeit des Windes iſt eine Wind⸗ 
mühle auf dem Babelsberge, vermöge der ſchnellen Be: | 
wegung, in Brand gerathen und abgebrannt. 
(Spen. 3.) 

— (Baſel.) Faſt alle europäifchen Zeitſchriften 
berichteten vorlängſt, daß eine Anzahl junger, auslän⸗ 
diſcher, meiſt deutſcher Mädchen von unabhängigem 
Vermögen ſeit mehreren Jahren durch einen gewiſſen 
Vikar Roll fuß, der des Jeſuitenthums überwieſen iſt, 
beſtimmt worden: nach Steinenberg im Kanton Schwyz 
zu ziehen, dort in der klöſterlichen Geſellſchaft „zum 
unbefleckten Herzen“ Gelübde abzulegen, ſpäter 
dieſer Anſtalt, oder vielmehr ihrem geiſtlichen Freunde 
ihre Habe zu vermachen, daß darauf dieſe Unglücklichen 
bald verſchieden ſeien. Die Regierung hat nun die 
verſchiedenen Anzeigen gehörig gewürdigt, hat die ſorg⸗ 
fältigſte Unterſuchung angeſtellt und gefunden, daß das 
Klöſterlein zu Steinenberg nichts weiter war, als 
eine Mörderhöhle, in welcher man in den letzten 
Jahresläufen etwa neunzig reiche Jungfrauen 
geſchlachtet und beerbt hat. (2 Höchſt bedauerlich 
bleibt es: daß der Richter nach Ermittelung dieſer 
Thatſachen nicht auch den Urheber dieſer Schandthaten, 
den muthmaßlichen Giftmiſcher faſſen und ſtrafen kann, 
daß dieſer ſich durch die Flucht längſt jeder Ahndung 
entzogen hat, daß dieſer nun in ſcheinbarer Ruhe den 
blutigen Erwerb genießen darf. Die Regierung hat 
natürlich nach dieſer ſchauderhaften Kenntnißnahme die 
fragliche Anſtalt aufgehoben, die armen noch lebenden 
Betrogenen ihrem Vaterlande, ihren Familien, ſich fel: 
ber wiedergegeben. Mögen die 90 Leichen die letzten 
fein, welche der Aberglaube, welche die jeſuitiſche Ver⸗ 
worfenheit des neunzehnten Jahrhunderts ſchlachtet. 

(Sp. 3.) 

— (Mainz.) In der Sitzung der deutſchen 
National-Buchdruckerverſammlung vom 12. 
Juni legte der Abgeordnete von Leipzig der Verſamm⸗ 
lung ans Herz, daß, wenn man eine Vorlage für die 
künftigen Verhältniſſe berathen wolle, man ſich mehr 
an das Allgemeine halten und nicht zu ſehr ins Spe⸗ 
zielle eingehen möchte, damir nicht diejenigen Städte, 
welche ſich bereits mit ihren Prinzipalen geeinigt hätten 
oder in Unterhandlungen begriffen wären, wie z. B. 
Dresden, Leipzig und verſchiedene andere, dadurch beein⸗ 
trächtigt würden, und damit noch beſonders die Lokal⸗ 
verhältniſſe berückſichtigt werden könnten; daß man aber 
kräftigſt auf eine feſte Einigung hinwirken möchte, welche 
allein die Gewährung möglich mache. Dem ſtimmte 
im Weſentlichen der Abgeordnete aus Bremen dei, 
wünſchte aber eine Feſtſtelung des Minimums aller 
Arbeitspreiſe, um einen feſten Anhaltepunkt zu haben 
und nicht dee Willkür wiederum das Thor zu öffnen. 
Man ſtellte am 13ten das Minimum der Arbeitspreiſe 
auf, welche im Allgemeinen zwiſchen den Leipziger 
und Heidelberger Beſchlüſſen ſchweben. — Die 
Redaktionen von fünfzehn bedeutenden deutſchen Zei⸗ 
tungen haben bei der Verſammlung die Anzeige gemacht, 
daß ſie ihre Blätter künftig am Montage nicht mehr 
erſcheinen laſſen. Die Frankfurter Blätter ſollen an 
alle deutſche Zeitungen eine darauf bezügliche Auffor⸗ 
derung zum Anſchluß ergehen laſſen wollen. 


Handelsbericht. 

Breslau, 17. Juni. unſer Produkten ⸗Handel dürfte 
wohl noch einige Zeit in der flauen Stimmung bleiben, als 
es bis jetzt der Fall iſt, weil uns noch immer die Ausſicht 
benommen, wenn derſelbe an Lebhaftigkeit gewinnen würde; 
wenn wir in Getreide und Spiritus eiu bedeutendes Geſchäft 
nach Oberſchleſien und Krakau machen, ſo müſſen wir es als 
etwas Außerordentliches betrachten, in dieſen Zweigen be⸗ 
ſchäftigt zu ſein, find daher ſehr zufrieden, wenn von dort 
her zahlreiche Käufer unſern Plaß beſuchen. 

Unſer Geſchäft nach Oberſchleſien dürfte wohl bis zur 
nächſten Erndte anhalten, möchten aber wünſchen, daß dann 
die Felder viel ergiebiger fen mögen, weil es weit beſſer iſt, 
wenn wir Getreide aus jener Gegend zum Verſenden nach 
andern Provinzen beziehen, als daß dies unſere Abzugsquelle 
ſein ſoll. — In dieſer Woche hatten wir außer den erſten 
Tagen recht reichliche Zufuhren aller Getreide⸗Arten, es konn⸗ 
ten daher Käufer recht gut befriedigt werden, heute wurde 
bezahlt weißer Weizen 47 bis 54 Sgr., gelber 43 bis 51 
Sgr. und Roggen 29 bis 35 ½ Sar. Derſelbe hatte nur 
von 80 bis 84 Pfd., 200 Schfl., die aber 86%, Pfd per 
Schfl. wogen, wurden zu 38 Sgr. genommen. Die Zufüh⸗ 
renevon Gerſte waren beträchtlich, der Abſatz aber ſehr 
ſchl ppend, daher nur 25 bis 29 Sgr. angelegt wurde. Für 
Hafer war ziemliche Nachfrage und von 20 bis 22 Sar. 
bezahlt. Beſonders viel Begehr war in dieſer Woche für 
Kocherbſen, wevon 1000 bis 1500 Schfl. nach Oberſchleſten 
verladen wurden, der Preis deſſelben iſt 37 bis 43 Sg. an⸗ 
zunehmen, heute war es wieder etwas ftiller damit, und man 
bezahlte nur 36 bis 42 Sg. Die vielen Läger von Kartof: | 


feln ſind nun in Oberſchleſien ziemlich aufgeräumt, weshalb 
Erbſen den Mangel theilweiſe erſetzen müſſen, daher die 
Preiſe dafür anziehen. — Rüböl iſt noch immer ſehr ver⸗ 
nachläßigt, die neue Erndte dürfte wohl mehr Lebhaftigkeit 
hervorrufen. — Von ruſſiſchem Mehl wurden nun auch be⸗ 
deutende Quantitäten gekauft, der Umſatz kann ſich wohl in 
dieſer Woche auf 1800 Zentner belaufen, der Preis war 
1 Rtlr. per Netto⸗Zentner, wozu noch anzukommen iſt. — 
Von Zink wurden nur 500 Zentner Loco-Waare zu 3% 
Rtlr. begeben, ab Gleiwitz verlangt man 3% Rtlr., wozu 
aber keine Kaufluſt herrſcht. 


Inſerate. 


Zinſenzahlung. ; 

Den Inhabern hieſiger Stadt-Obligationen wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß die Zinſen davon für 
das halbe Jahr von Weihnachten 1847 bis Johanni 
1848 in den Tagen 

vom 19. bis zum 30. Juni d. J. 

mit Ausſchluß der dazwiſchen fallenden Sonntage, 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr auf der 
hieſigen Kämmerei-Haupt⸗Kaſſe in Empfang genom⸗ 
men werden können. 10 

Die Inhaber von mehr als zwei Stadtobligo⸗ 
tionen werden zugleich aufgefordert, behufs der Zin⸗ 
ſenerhebung, ein Verzeichniß, welches 

1) die Nummern der Obligationen nach der 

Reihenfolge, 

2) den Kapitals⸗Betrag, 

3) die Anzahl der Zins-Termine, und 

4) den Betrag der Zinſen 
ſpeciell angiebt, mit zur Stelle zu bringen. 

Breslau, den 1. Juni 1848. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt. 


—_ 


— nn 


Bekanntmachung. 

Das heute auf der kleinen Groſchengaſſe Nr. 31 
ausgebrochene Feuer iſt das öte in dieſem Halbjahre 
und haben bei dem entſtehenden nächſten Feuer diejeni⸗ 
gen Bürger, deren Feuerzettel auf das Iſte, Zte und 
Ste Feuer lautet, Löſchhülfe zu leiſten. 

Breslau, den 17. Juni 1848. 

Die ſtädtiſche Sicherungs⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 

Auf mehrere hierher gelangte Anfragen finden 
wir uns veranlaßt auszuſprechen, daß die Bewoh⸗ 
ner unſerer Stadt, wie warm und lebhaft ſie auch 
für die Freiheit fühlen, doch eben ſo ſehr von der 
Nothwendigkeit durchdrungen ſind, die Ordnung, die 
öffentliche Ruhe und Sicherheit aufrecht zu erhalten. 

In dieſem Sinne, verbürgt durch eine wohlor— 
ganifirte Stadtwehr, wird Frankfurt feine Gäſte zu 
der bevorſtehenden Meſſe in der früher gewohnten 
Ruhe begrüßen. Sie mögen ſich feſt verſichert 
halten, daß keinerlei Grund zur Beſorgniß irgend 
einer Störung obwaltet € 

Frankfurt a. O., den 16. Juni 1848, 

Der Magiſtrat. 


Aufforderung 
zur Theilnahme an dem Vereine der deutſchen 
Oekonomie⸗Verwalterſchaft. 5 

Zweck dieſes Vereins iſt die Beförderung der Wohl⸗ 
fahrt aller ſeiner Mitglieder. Mittel zu dieſem Zweck 
ſind: 

Gegenſeitige Belehrung theils durch fchriftliche 
Mittheilungen über gemachte Erfahrungen ver⸗ 
mittelſt einer Vereins⸗Zeitſchrift, verbunden mit 
einem Anzeiger, theils durch mündliche Beſpre⸗ 
chungen in Vereins ⸗Verſammlungen „welche mo⸗ 
natlich für alle Mitglieder in den einzelnen Krei⸗ 
ſen und vierteljährlich für Abgeordnete der Kreiſe 
in den Provinzen ſtattfinden follen. 

Beiſtand des Central⸗Comité zu beſſerem Fort: 
kommen und zur Erlangung angemeſſener Wir⸗ 
kungskreiſe der Vereins⸗Mitglieder, durch Virmit⸗ 
telung der in den Provinzialʒ⸗Verſammlungen ſich 
einfindenden Abgeordneten. 4 

Errichtung einer Sparkaſſe und einer Alter⸗ 
und Wittwen-Verſorgungs⸗Anſtalt, deren Fonds 
durch landwirthſchaftlichen und landwirthſchaftlich⸗ 
techniſchen Betrieb nutzbar gemacht werden ſollen. 

Unterftügung der Vereins⸗Mitglieder in Noth⸗ 
fällen. U. ſ. w. 

Die Herren General: Verwalter, Rechnungsführer, 
Wiethſchafts⸗Inſpektoren, Fabrik- Vorſteher u. ſ. w., 
welche nähere Nachricht über den oben gedachten Verein 
zu erhalten wünſchen, belleben ihre Adreſſe dem Gene⸗ 
ral⸗Sekretär des Vereins, Herrn Dr. Doebereiner 


hier, Schützenſtraße Nr. 66, portofrei zu überſenden. 


Berlin, im Juni 1848. 
Das Central-Comité der deutſchen Oekono⸗ 
mie⸗Verwalterſchaft, he 


derlichen Eintracht und frommen Duldung. 


war endlich vollendet und hatte an jenem Tage feine | in vollem Maße verdient. 


Weihe empfangen. Der ehrwürdige Rabbiner aus Op: Theilnahme kann das Fortbeſtehen des Jaſtituts mög⸗ 


peln, der die Weihpredigt ſprach, hat ſich durch diefelbe | lich machen. 
ein lebendiges Denkmal in dem Herzen der Zuhörer er⸗ 
richtet, und war es leicht zu erkennen, daß deſſen be⸗ 
geiſternde Worte einen fruchtbaren Boden gefunden haben. 
Rybnik, am 15. Juni 1848. 


Mu N eum 
für Kunſt und höhere Juduſtrie 
in Breslau (Ohlauerſtr. 7 4.) 
Als Unternehmer dieſes Inſtituts, welches mit Ab⸗ 
lauf dieſes Monats das ſechste Jahr ſeines Beſtehens 


des ſchleſiſchen 


— 


Dr. Kahlert. 


Breslau, den 15. Juni 1848. 
Der Verwaltungs⸗Ausſchuß 


Dr. Ebers. Heinke. Graf v. Hoverden⸗Plencken. 
Mächtig. 
Graf Leopold v. Schaffgotſch. 


Volkslehrer Schleſiens! 
Wißt Ihr, was Eurer wartet, wenn die Kirche ſich 
vollendet, kann ich nicht unterlaſſen, den hochverehrten | vom Staate trennt, die Schule aber unter der Aufſicht 
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Am Sten d. M. wurde von der hieſigen ifraelit. dleſer Stadt auf das Vortheilhafteſte gewirkt, und bie: 
Gemeinde ein Feſt begangen, an dem ſich auch die | tet in vielen Fällen das paſſendſte Mittel dar, um 
chriſtliche Einwohnerſchaft, an der Spitze die bochwür⸗ | Kunftwerke ſchnell öffentlich bekannt zu machen. Wir 
dige Geiſtlichkeit, aus vollem Herzen betheiligte, um können uns daher ihres Beſtehens nur erfreuen und 
gleichſam dadurch ein Zeichen zu geben von ihrer brüs ihr ferneres Gedeihen wünſchen, welches dieſes Unter⸗ 
Der aus nehmen, das lediglich aus eignen Mitteln eines Pri⸗ 
Mangel an Mitteln öfters geſtörte Bau der Synagoge vatmannes begründet worden und noch betrieben wird, 


„„ Verſammlung 
aller militärpflichtigen jungen Leute. 
Montag Abend 8 Uhr 
im Hankegarten Ohlauer Vorſtadt. 


Antwort auf die Aufforderung des Kauzlei⸗Di⸗ 
rektor Schauder, wegen Niederlegung des Ori⸗ 
ginal⸗Briefes des ſich ſelbſt den Tod gegebenen 
Neg. K. auf das hieſige k. Stadt⸗Gericht. 
Ich habe obigen Brief dem hieſigen k. Stadt⸗Ge⸗ 
richt übergeben. In Betreff der Rechtfertigung meiner 
Perſon, ſo wie der ſpeciellen Angabe von Thatſachen, 
betreffend den Hrn. Schauder und feinen erſten Vor 
geſetzten, verweiſe ich auf den nächſt erſcheinenden Mauer 
Anſchlag. Gottlieb Peterſilie. 
Breslau, den 17. Juni 1848. 


Nur fortgeſetzte vielfeitige 


unſt⸗Vereins. 


Reſch. Sohr. 


In Folge des Aufrufs vom 6. April d. J. ſind bei dem 
unterzeichneten Comité vom 2. Bataillon (Groß⸗Strehlitz) 
23. Landwehr⸗Regiments durch den Herrn Major v. Diemar 
eingegangen und zwar: 

Von der 5. Kompagnie 22 Rthlr. 3 Sgr. — Pf. 

6. : 0 Ian 


Gönnern, welche es mit ihrer Theilnahme unterftügten, | der Kirche bleibt? Holt Euch die Antwort bei den bel: 32 


den aufrichtigſten Dank darzubringen. 


pfehle ich das Inſtitut ihrer ferneren Gunſt, und lade Regierung, dileſer fällt dann weg. 
welche dem gewiß in den Kreisverſammlungen ganz kurz erklären: 
Abonnement bisher noch nicht beigetreten Wir bleiben bei den von der Provinziallehrer⸗Verſamm⸗ 
find, gehorſamſt ein, demſelben gleichfalls ihre gütige lung zu Breslau geſaßten Wünſchen ſtehen und laſſen 
Beachtung für das Jahr 1848/90 zu ſchenken. Ich ans über ihre Ausführung in gar keine Verhandlungen 
wiederhole die Verſicherung, daß es ſtets mein eifrigſtes ein, da dieſe nur der Nationalverſammlung zukommen. 
Ein Landſchullehrer. 


Der Verein der Volksfreund 
verfammelt ſich Montag den 19. Juni 8 Uhr Abends 
im Saale des Tempelgartens. 
ſprechung: die Revolutions⸗ und Souverainitätsfrage 
Die unterzeichneten Verwaltungsmitglie⸗ | und der Deſſauiſche Verfaſſungs⸗Entwurf. 

Der Vorſtand. 


Konſtitutioneller Zweig⸗Verein ie 
des Schweidnier - Unger: Bezirks. 


Dieſe Anſtalt hat für | Verfammlung den 19. und 26. Juni Abends 74, Uhr 
im Liebich ſchen Garten. 


diejenigen hochverehrten Kumftfreunde, 


Beſtreben ſein wird, das Muſeum mit intereſſanten 
und neuen Sehenswürdigkeſten auszuſtatten, und mich 
des, mir bisher geſchenkten Vertrauens auch ferner 
würdig zu zeigen. 
; F. Karſch, Kunftyändtr. 


der des ſchleſiſchen Kunſt⸗Vereins erfüllen mit 
Vergnügen den Wunſch des Herrn Karſch, bei dem 
Beginn eines neuen Abonnementsjahres für ſein Mu⸗ 
ſeum, dieſes fein Privatunternehmen dem kunſtlieben⸗ 
den Publikum zu empfehlen. 
Belebung des Geſchmacks und künſtleriſchen Sinnes 


Zugleich em- giſchen Lehrern! Jetzt fandet Ihr noch Schutz bei der n 


27 * 25 2 

10 : ee 6 
Summa 86 RKthlr. 23 Sgr. — Pf. 

Hagen in der Grafſchaft Mark, den 11. Juni 1848. 


Das Comité zur Unterftügung der Angehörigen der am 
18/19. März d. J. in Berlin gefallenen und verwunde⸗ 
ten Waffengenoſſen. 


Anzeige. Nothwendig erachte ich es, folgende Be⸗ 
ſchwerde der Oeffentlichkeit zu überliefern. Am 11. Novem⸗ 
ber 1847 habe ich, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 65 wohnend, 
einen gegen 8 uhr Abends Bette tragenden, den Inwohne⸗ 
rinnnen des Diebſtahls derſelben verdächtig erſcheinenden Men⸗ 
ſchen angehalten. Es iſt deshalb ein Auflauf entſtanden, und 
es erſchien ein Polizei⸗Sergeant aus dem Bereich lange Holz⸗ 
gaſſe. Das Ergebniß, daß ich das Eigenthum ſichern wollte, 
war Folgendes: ich ſollte 1 Rtlr. 15 Sgr. Geldbuße zahlen 
oder 36ſtündige Freiheitsſtrafe erleiden. Da ich dieſe Geld⸗ 
buße nicht erlegen konnte, fo muß ich die Freiheitsſtrafe heute, 
den 17. d. Mis. abbüßen, nachdem ich mich zur Beſeitigung 
dieſer Sache vergeblich an das Polizei⸗Präſidium, zweimal 
an die Regierung, an den Magiſtrat und an ein bohes Mi⸗ 
niſterium gewendet hatte. Burſig. 


Ihr werdet daher e 


Gegenſtände der Be⸗ 


— — . ? ͤnèr— — —— — . — — — — — —— — 


Anzeige. Den geehrten Mitgliedern des Sterbekaſſen⸗Vereins der Juſtiz⸗Beam⸗ 
ten, die ergebene Anzeige, daß im Laufe des zweiten Quartals zwei männliche Mitglieder 
geftorben find, demzufolge die ſtatutenmäßigen Beiträge an uns auf die gewöhnliche Weiſe 


baldigſt einzuſenden ſind. 
Breslau, den 18. Juni 1848. Das Direktorium. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Bezahlung der am 2. Juli d. fälligen Zinſen auf unſere Stamm⸗ und Prioritäts⸗ 
Aktien erfolgt (mit Ausnahme der Sonntage) täglich vom 2. bis 15. Juli d. 
in TURN 15 der Hauptkaſſe der Geſellſchaft auf dem Bahnhöfe, Vormittags 
von r. A 
in Berlin bei den Herren M. Oppenheim's Söhne Bürgerſtraße Nr. 2, Vor: 
mittags von 9—12 Uhr n 
gegen Einlieferung der mit einem Verzeichniſſe zu verſehenden Coupons. 
Breslau, den 16. Juni 1848. Das Direktorium. 


Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt. 

General⸗Verſammlung der ſtimmfähigen Mitglieder nach § 27 der Statuten zur 
Vorlegung der Jahres⸗Rechnung und zur Wahl der ausſcheidenden Mitglieder des Vor⸗ 
ſtandes und der Stellvertreter, Dinstag den 20. Juni d. J. Nachmittags 3 Uhr 
auf dem Fürſten⸗Saale. 

Breslau, den 8. Juni 1848. Der Vorſtand. 
Im Verlage der Decker ſchen Geheimen Sber⸗Hof⸗ Buchdruckerei in Berlin 
erſcheint vom 20, d. M. ab die 


Neue Berliner Zeitung, 
zu dem vierteljährigen Abonnements⸗Preis von 1 Rtl. 7% Sgr. für Berlin und von 1 Kit. 
22 Sgr. 6 Pf. incl. des Poſtporto's für alle übrigen Orte der preußifhen Monarchie. — 
Sämmtliche Poſt⸗Anſtalten nehmen Beſtellungen an, auch werden an dieſelben die zehn 
erſten Nummern (Probe⸗Nummern) bis 1. Juli überſandt. 
Berlin, den 15. Juni 1848. 


Bei Wilh. Schrey in perl erſchien ſoeben in Kommiſſion: 


Der perſönliche Schutz. 


(Mit 25 anatomiſchen Abbildungen. — In umſchlag verſiegelt. Preis: 1 Ducaten.) 

Mediciniſche Abhandlung über die Ehe und ihre geheimen Störungen, über die Ge⸗ 
brechen der Jugend und des reiferen Alters, die größtentheils die Nachwehen von Vergehen 
der Kindheit ſind, nach und nach alle Körper⸗ und Geiſteskräfte zerſtören, alles Feuer und 
endlich ſelbſt die Attribute der Männlichkeit vernichten: erläutert mit 25 Abbildungen, be⸗ 
treffend die Anatomie, Phiſiologie und die Krankheiten der Zeugungstheile mit für Jeder⸗ 
mann faßlicher Beſchreibung des Baues, des Gebrauchs und der Funktionen derſelben, ſo⸗ 
wie der durch Onanie und Ausſchweifungen auf ſie hervorgebrachten Wirkungen ꝛc. Nebſt 
praktiſchen Bemerkungen über die heimlichen Gewohnheiten auf Schulen ꝛc., über Nerven⸗ 
ſchwäche, Impotenz, Unfruchtbarkeit, ſyphilitiſche Krankheiten, über Indigeſtionen, Rheu⸗ 
matismus, Gicht, Rückenmarksaffectionen, Lungenleiden. Auszehrung ꝛc. Von Dr. Sa⸗ 
muel La' Mert, prakt. Arzte in London, Ehrenmitgliede der Univerſität Edinburg, der 
medicin. Geſellſchaften zu London, Edinburg ꝛc. 8. 128 S. . i 

Dieſes merkwürdige Buch ſollte ſich in aller Händen befinden: es kann mit Wahrheit 
behauptet werden, daß üder die verhandelten Gegenſtände nie ein auch nur entfernt ähn⸗ 
lde jemals gedruckt worden iſt. — Es iſt auf Beſtellung durch jede Buchhandlung, fo: 
wie direkt durch die Poſt (bei Angabe von bloßen Chiffern auch poste restante), gegen 
portofreie Einſendung des obigen Preiſes, von Herrn Laurentius, Dorothenſtraße Nr. 1 
in Leipzig, der auf Verlangen auch weitere Auskunft ertheilt zu beziehen. 


Etabliſſ. ement⸗ Anzeige. 
Meine neu errichtete Weinhandlung und Weinſtube erlaube ich 
mir einem hochgeehrten Publikum ganz ergebenſt zu empfehlen. 


ko, 


+ 
Herrenſtraße Nr. 1, (auch Eingang Ring Nr. 9.) 


ligkeit der Bäder, gegen zu Hauſe 


Bad Humboldt's Au. 


Bad Humboldt's Au bei Polniſch⸗Hammer, 1½ Meile von Trebnitz, 2½ Meile 
von Militſch, liegt 1, Meile von der Chauſſee entfernt. 

Hier befindet ſich die große Waldwollen⸗Fabrik, bekannt durch ihre Produkte und die 
Bade⸗Anſtalt, welche in dieſem Jahre um ein Wohngebäude uon 25 Wohnungen, ein Bade⸗ 
haus mit 10 Kabinets und durch eine große Garten⸗Anlage vergrößert worden iſt; eine 
Douche wird eben beſorgt. Der Bericht über die ſo günſtigen Erfolge dieſes Bades in 
vorigem Jahre, iſt gratis zu haben in Breslau, Büttnerſtraße Nr. 31 im Comtoir, in Treb⸗ 
nitz bei Hrn. Dr. Stahr, in Humboldts Au bei der Bade⸗Inſpektion. 

Damit man ſich einen ſichern Ueberſchlag der Koſten des Bades, der Wohnung ꝛc. ma⸗ 
chen kann, bemerken wir: ̃ 

ein Bad für erwachſene 8 Sgr. 
S „ e neee 0 T 8 8 & 3 8 67152 
ein Waſſer⸗Bad . 9 5 8 5 1 5 j u E 6 
ein Handtuch 8 8 g x R - 8 x R 4 r 1 


ein großes Badetuch . Auen Imiodrs 
Badeſchein refp. dem Arzt. x ’ 2 Chir. 
1'% bis 2% _ 


Perſonen Eoftet 


Wohnungen pro Woche von 


Dachſtuben J a R h h 10 
Wenig Bemittelte zahlen für ein Bad. 5 g 4 
Der Inſpection . 0 R 1 Thlr. 


Zwei Bodenkammern und zwei freie Bäder find für Arme reſervirt. 
Die Bade⸗Inſpektion erhält vom Badegaſt 1 Thlr., von einer Familie 1% Thlr. 
Hiernach ſtellen ſich die Koſten für einen Bade⸗Gaſt z. B. aus Breslau auf 4 Wochen 
Reife bis Polniſch⸗Hammer per Poft . 8 N R 1 N 1 Thlr. 
28 Bäder a 8 Sgr. l 4 z 1 . 2 3 14 Sgr. 
Vierwöchentliche größere Wohnung . N . 1 . 8 
Der Badeſchein . 2 R 2 * 8 0 5 . 8 2 
Der Bade⸗Inſpektion . . 1 8 8 ; P 5 1 
Rückreiſe nach Breslau 8 3 a 4 8 r > 0 2 
u en Ra 
20 Thlr. 14 \ 
Bladet eine Familie, fo Eoftet der Badeſchein 2 Thlr. und für die me siitglen 
je 1 Thlr. Wird der Arzt extra verlangt, geſchieht es auf Koften des Patienten. 
Sonſtige Ausgaben finden in der Bade⸗Anſtalt nicht ſtatt; wir können aber nichts da⸗ 
gegen haben, wenn für Kleiderreinigen und Aufräumen der Zimmer der Bedienung eine 
Kleinigkeit verabfolgt wird. 
Es iſt für eine Waſcherin geforgt, aber auch für Gelegenheit, die Wäfche ſelbſt befor- 
einen Waſchtiſch complett, einen 


gen zu Jaffen, . ? 

Die Zimmer enthalten: Ein Sopha, einen Tiſch, 

Spiegel, einen Sekretär, Stühle nach Wunſch, eine oder zwei, auch drei Bettſtellen mit 
Waldwollmatratzen, zwei meſſingene Leuchter, zwei eichtſcheer⸗Brettchen, zwei Lichtſcheeren, 
zwei Spucknäpfe, einen Kleiderhalter. . 

Auf Verlangen werden Waldwolldecken, eine Waldwollnterlage und Bettelücher gegen 
Vergütigung von 2 Sgr. pro Tag gegeben und erfolgt wöchentlich ein reiner Ueberzug. 

Die Reſtauration am Orte iſt gut und billig. 

Da im Bade jede Quantität Brühe und aromatiſches Waſſer nach der Beftimmung 
des Arztes verabfolgt wird, ſelbſt wenn erſtere über 30 Quart beträgt, ſo iſt im Betracht 
dieſes Vortheils ſowohl als der außerordentlich zuträglichen Xtmofphäre in den Bade⸗Ka⸗ 
binets das Baden in Humboldt's Au, ebenſoſehr wegen der günftigen Erfolge als der Bil⸗ 


genommene vorzuziehen. 
Au bei Katholiſch⸗ Hammer. 


Die Briefe werden adreſſirt: Bad Humboldt's 


u eit 20 Ja if der Fi d 2 
ch . 4 I hren früher unter der Firma S Oppler 


Ober⸗ und Nieder⸗Ungar⸗Weinen, 
a en gros et en detail, 
empfehlen geneigter Beachtung unter Zuſicherung der billigften Preife: 


Ri 2 p Per: 5 


ö 
Sie Lichtbild⸗ Portraits tm Reſtauration, Schmiedebrücke Stadt Warſchau. 
von dane Je dt. und de Portr. Ring Nr. 4 8 melee Gr ei auration, Schmiedebrü cke Stadt W arſchau, 


1557 


Theater: Repertoire. 
Sonntag: „Das Urbild des Tartüffe.“ 


Luſtſpiel in 3 Akten von Karl Gutzkow. 

Armande, Fräulein Roſenberger, vom 

— mer zu Bremen, als erſte Gaſt⸗ 

rolle. 

Montag: „Der Vetter.“ Luſtſpiel in 3 
Akten von Roderich Benedir. — Hierauf: 
„33 Minuten in Grünberg.‘ Pol: 
ſenſpiel in einem Akt von Karl v. Holtei. 
Siegel und Jeremias Klagefanft, 
Herr Otto Stotz, vom Stadt ⸗Theater 
zu Danzig, als erſte Gaſtrolle. 

As Vermäßhlte empfehlen ſich: 

Louis Levy, 
Sidonie Levy, geb. Orgler. 
Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unfere am 13. d. M. in Naumburg a. S. 
vollzogene eheliche Verbindung beehren wir 
uns, ſtatt beſonderer Meldung, Ver⸗ 
wandten und Freunden, hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 

Breslau, den 17. Juni 1848. 

Ludwig, Baumeifter u. Betriebs⸗Inſp. 
der Niederſchl.⸗Märk. Eiſenbahn. 
Henriette Ludwig, geb. Otto. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt befonderer Meldung.) 

Heute Morgen wurde meine liebe Frau 
Julie von einem muntern Mädchen glücklich 
entbunden. 

Breslau, den 17. Juni 1848. 

Leopold Friedenthal. 


Todes: Anzeige. 

Heute gegen Mittag fand mein älteſter, 
innigftgeliebter Sohn Carl beim Baden fei- 
nen Tod. Dieſen plötzlichen unbeſchreiblichen 
Verluſt zeige ich bei der Abweſenheit meiner 
Frau, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, 
aufs tiefſte ergriffen hierdurch an. 

Breslau, am 16. Juni 1848. 

Graf Henckel von Donnersmark, 
freier Standesherr und Erb⸗Ober⸗Land⸗ 
Mundſchenk. 

Entbind ungss Anzeige, 

Die heute Nachmittag 4 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Amalie, geb. Franke, von einem muntern 
Mädchen, beehre ich mich ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 

Breslau, den 16. Juni 1848. 

Richard Beer. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern Abend 8 Uhr ſtarb in ihrem 34. 
Lebensjahre meine Frau, Karoline geb. Beck, 
am Bruſtkrampfe. Verwandten und Freun⸗ 
den widmet dieſe Anzeige: 

unger, Rittmeiſter a. D. 

Brieg, den 17. Juni 1848. 

Cirque olympique. 
Heute, Sonntag den 18. Juni. 

Unwiderruflich letzte große Vorſtellung. 

ür das mir während meiner Anweſenheit 
hierſelbſt gewordene Wohlwollen ſtatte ich 
ſowohl in meinem, als im Namen meiner 
ſämmtlichen Mitglieder meinen innigſten Dank 
ab. A. Guerra, Direktor. 


Musikalische Seetion der va- 
terl. Gesellschaft, Dienstag den 20. Juni, 
Abends halb 7 Uhr Vortrag durch den 
Sekretair v. Winterfeld, der Gemeine- und 
Chorgesang der evangel. Kirche. (Fortstz.) 

NB. egen der Gewerbe- Ausstellung 
im Lokale der vaterländ. Gesellschaft findet 
die Versammlung in der Wohnung des 
Sekretairs (Altbüssersträsse 10) statt. 


— ua shi he ee ae 
Die II. Nufſtellung von Sattlers 
Kosmoramen iſt nur 280 kurze Zeit zu ſehen. 


Im Verlage von Decker u. Comp. in 
Poſen iſt erſchienen und vorräthig zu finden 
bei Graß, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
lau und Oppeln, ſo wie bei J. F. Zieg⸗ 
ler in Brieg, 


ir res 
Aktenmäßige Darſtellun 
der polniſchen Inſürrektion im Jahre 1848 
und Beleuchtung der durch dieſelbe entſtan⸗ 
denen politiſchen und militäriſchen Fragen. 

Mit Genehmigung Sr. Excellenz des 
kommandirenden Generals von C. v. Voigts⸗ 
Rhetz, Major im kgl. preuß. Generalſtabe. 

Zum Beſten der verwundeten Soldaten. 
8. geh. Preis 7%, Sgr. 


Der Maurermeiſter Chriſt mann hierſelbſt 
wird hiermit erſucht, ſich ähnlicher mißliebi⸗ 
ger Aeußerungen über das hier ſich gebildete 
Frei⸗Corps, wie er jüngſt im Gaſthauſe zum 
grünen Krebs ſo unüberlegt gethan, künftig 
zu enthalten, weil dieſelben zu ſeinem eigenen 
Nachtheile nur Zeugniß davon wiederholt ge⸗ 
ben, daß feine Urtheile wie feine Bauten je: 
des feſten Grundes entbehren. 

Schweidnitz, den 16. Juni 1848. 

Mehrere Mitglieder des Frei⸗Corps. 


MET Dfferte. 


Da fo viele Familien wegen dem ruheſtö⸗ 


renden Treiben die Hauptſtädte verlaffen, und ſeif 


es vielleicht Manchem wünſchenswerth ſein 
dürfte, wenn Hausbeſitzer in kleinen Städten 
ihre vakanten Quartiere offerirten. 

Im Intereſſe derſelben, wird hierdurch 
eine herrſchaftliche Wohnung von 6 Stu: 
ben mit Entree, Kabinets, ſo wie der Bei⸗ 
gelaß, nöthigenfalls mit Pferdeſtall, zu ver⸗ 
miethen und zum 3. Juli d. J. zu bezie⸗ 
— ung u Ne — 2 

Chiffre A. B. zu Freibur 
Fürfenftein. Se 


’ 


Die Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 


Allerhöchſt privilegirt und unter die Ober⸗Aufſicht eines königl. Kommiſſarius geſtellt, wird durch ein Aktien⸗Kapital von 


Einer Million Thaler preuß. Courant garantirt; 
ſtellt ſehr billige Prämien bei den verſchiedenſten Verſicherungs⸗Arten; überläßt den auf Lebenszeit Verfiherten zwei Drit⸗ 
theile des Gewinnes der Geſellſchaft, ohne Nachzahlung bei Verluſten zu beanſpruchen; 
ſtellt ihre Policen, nach Wahl des Verſicherten, an den Vorzeiger oder legitimirten Inhaber zahlbar, geſtattet auch viertel⸗ oder 
halbjährliche Vorausbezahlung der Prämien, und willigt in Seereiſen ohne oder gegen geringe Prämien⸗Erhöhung. 
Wird die ſogenannte Sparkaſſen⸗Verſicherung gewählt, ſo kann das verſicherte Kapital nach Ablauf beſtimmter 
Jahre vom Verſicherten ſelbſt, oder im Falle ſeines früheren Todes vom Nachbleibenden (Erben, Gläubiger) erhoben werden. 
Renten jeder Art lebenslängliche, aufgeſchobene, auf beftimmte Jahre beſchränkte, verbundene oder einfache) kön⸗ 
nen gegen Kapitals⸗Einlagen von der durch uns gleichfalls vertretenen Berliniſchen Renten⸗ und Kapitals⸗ 
Verſicherungs⸗Bank erworben werden. 
Geſchäfts⸗Pläne, Programme und Antrags⸗Formulare ſowohl für Verſicherungs⸗Anträge als für Rentenkäufe werden 
bereitwilligſt ertheilt (Spandauer Brücke Nr. 8). 
Berlin, den 15. Juni 1848. 


Direktion der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hierdurch zur öſſentlichen Kenntniß mit dem ergebenen Bemerken, daß Geſchäfts⸗ 
Programme bei mir unentgeltlich ausgegeben werden. 


Breslau, den 17. Juni 1848. 


Abfahrt von 
Breslau Mgs. 7 u. — M. Nchm. 2u.— M. 


Myslowitz Mgs. Su. 30 M. Nchm. 2 u. 30 M. 
Breslau Rum 5 u. 30 M. 
Oppeln Mgs. Gu. 

Güter⸗ 


Breslau Mgs. 5 u. 40 M. Mttg. 12 u. 15 M. 
Myslowit Mgs. 6 u. — M. Mttg. 1u. — 


Ankunft in 
Myslowitz Nchm. I u. 54 M. Ab. 8 u. 45 M. 


Breslau Nchm. Zu. 30 M. Ab. 9 u. 15 M. 
Oppeln Ab. 8 u. 7 M. 
Breslau Mgs. 8 u. 45 M. 

Züge. 


Myslowitz Rchm. 4u. — M. Abs. 10u.— M. 
Breslau Nehm. Au. 51 M. Abs. 11 u. 30 M. 


Tägliche Züge der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Perſouen⸗ 


Abfahrt von Berlin 
Morg. 7 u. — M. Abends 11 u. 30 M. 
Abfahrt von Breslau 
Morg. 7 u. 15 M. Nachm. 5 u. 15 M. 
Güter 


Büge 

nkunft in Breslau 

Abends 8 u. 6 M. Vorm. 11 u. 43 M. 
Ankunft in Berlin 

Abends 7 u. 33 M. Morg. 3 u. 


3 ü ge. 


Abfahrt von Berlin Abds. 6 uhr 30 Min. Ankunft in Breslau Ab. 7 u. 18 Min. 
Abfahrt von Breslau Morg. 9 Uhr 45 Min. Ankunft in Berlin Nachm. 3 u. 22 Min. 


Tägliche Züge der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Von Breslau Morgens 6 u. — Nachm. 1 uhr — Abends 5 uhr 30 Min. 
„ Schweidnitz „ 6 „ 15 M. — „ 1 „ 15 Min. — „ 7 „ 40 „ 
” Freiburg ” 6 ” 18 2 7 77 AR ” 7 * 45 ” 
„ Schweidnitz zum Anſchluß nach Freiburg außerdem Abends 6 uhr 40 Minuten. 


Pränumerations⸗Einladung 


auf 


Oberung. deutſche 


die 


illuſtrirte Jeitung. R 


„Die oberung. deutſche illuftr. Zeitung liefert Aufſätze über Zeitverhältniſſe, 
über die Zuſtände der Gegenwart, über öffentliches und geſelliges Leben, vorzüglich Politik, 
Kunſt und Wiſſenſchaft, Ernſt und Scherz, Theater und Mode, alles in buntem Gemiſch. 


Für elegante Bilderausftattung wird geſorgt 


werden. Wir haben bereits eine große Kor⸗ 


reſpondenz mit den bedeutendſten Städten der öſterreichiſchen Monarchie eröffnet und laden 


ſämmtliche Literaten und Zeichner ein, uns zu unterſtützen. 


Sie werden nicht nur die 


freundlichſte Aufnahme in unſeren Spalten finden, ſondern auch nach Kräften honorirt 


werden. 
werden uns ſehr willkommen ſein. 


Auffäge über Handel, Gewerbe, Land: und Ohftbau, von erfahrenen Landwirthen 
Dann und wann, jedoch in unbeſtimmten Zwiſchenräu⸗ 


men, wird eine Muſik- oder Modebeilage gratis beigegeben. 


Präuumerations-⸗Bedingniſſe: Die oberung 


deutſche illuftr. Zeitung 


eint wöchentlich ein Mal und zwar jeden Freitag, in großem Format, 2 Bogen 
2 udn . Falle — mit 6, 8—12 in den Text gedruckten Abbüldusgen. 

Pränumerations⸗Preis: Halbjährlich vom 1. Juli bis Ende Dezember 1848, 
in Kaſchau 4 Fl. C. M. Mit freier Poſtverſendung unter gedrucktem Couvert für ungarn 
und deſſen Nebenländer 4 Fl. 30 Kr. C. M., für die übrigen öſterreichiſchen Provinzen 


und das Ausland 5 Fl. 12 Kr. C. M. 


Beſtellungen werden bei allen Poſtämtern und bei der 
Bei Beſtellungen auf 10 Exempl. folgt das lIte gratis. 


Redaktion ſelbſt angenommen. 


Herausgeber: Carl Werfer. Redakteur: Dominik J. Stolz. 


Von Seiten der Hütten⸗Werke zu Schmelzdorf und Kamnig wied hiermit be⸗ 


kannt gemacht, daß dem Herrn C. 
Straße Ne. 6, der Verſchleuß 


5 G. Schlabitz in Breslau, Catharinen⸗ 
ihrer Vitriole übertragen worden iſt. 


In Bezug auf Vorſtehendes empfehle ich mich zu geneigten Aufträgen. 


C. G. Schlabitz. 


Mineral⸗Brunnen, 


friſcheſter Füllung, als: 

Roisdorffer, Seiter, Kiſſinger⸗Ragozzi, Carls⸗ 
bader Schloß⸗, Mühl: und Sprudel, Marien: 
bader Kreuz⸗, Eger⸗Salzquelle, Eger⸗Franzens⸗ 
brunn, Pyrmonter Stahlbrunn, Püllnaer⸗ und 
Saidſchützer Bitterwaſſer ꝛc., fo wie täglich 
friſche Sendungen von 

Ober : Saljbrunnen nebſt 

Brunnenfuchen 
empfiehlt zur geneigten Abnahme 

die Mineral⸗Brunnen⸗Handlung von 


Moritz Siemon, 
Taſchenſtr. 15, an der Promenade. 

Avis. 
Den geehrten Hausfrauen die ergebene 
— daß mein Lager von beften Waſch⸗ 


ei 
das Pfd. zu 3, 314, 4 und 1%, Sgr. (bei 
Abnahme von 10 Pfd. billiger), 

wieder aſſortirt if. E. A. x. Weiß, 

Neue Junkernſtr. 8, Odervorſtadt. 


Ein leichter Plauwagen, gebraucht aber 
ſtandhaft, wird gekauft: Berberfr. 75 


Neue Matjes⸗Heringe, 


ſchön und billig bei 
C. Peter, Kloſterſtroße Nr, 11, 


Zur Beachtung. 

Beim heutigen Nachmittagszuge der ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahn iſt mir in einem Waggon 
ein Hppotheken: Inftrument vom 24. Auguſt 
1847 auf das Kretſcham⸗Gut sub Nr. 9 zu 
Pankau, Ohlauer Kreis, über 1160 Rthlr., 
eingetragen Rubrik 3 Nr. 6, abhanden ge⸗ 
kommen. Dem Wiederbringer deſſelben eine 
angemeſſene Belohnung. Zugleich wird vor 
deſſen Ankauf gewarnt. 

Breslau, den 17. Juni 1848. 

Friedrich Lübbeke, Ohlauerſtr. Nr. 83. 


Neuen ; 


Matjes-Hering 
empfing in wahrhaft fein-felter Qua- 
lität, wovon in Gebinden und Stück- 
weise billigst verkauft 


C. F. Rettig, 


Kupferschmiede - Strasse 
Nr. 26. 


Wagen⸗Verkauf. 


F. 1 az er 
„Ein durchaus gut condi⸗ 
tionirter Chaiſen⸗Wagen mit 
Vorderverdeck und Bedien⸗ 


tenſitz iſt bil 5 
Albrechtsſtraße Nr. 1. ft billig zu verkaufen: 


F. Klocke, 


Haupt⸗Agent der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Tägliche Züge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Perſonen⸗Züge. 


Aufgebot. 

Der Poſener Aprocentige Pfandbrief Nr. 
71/2780, Karczewo, Kreis Koften, über 500 
Rthl. nebſt den dazu gehörigen Zins⸗Coupons 
von Johannis 1839 ab, iſt dem Gutspächter 
Guſtav Klar zu, Lomnica bei Bentſchen, 
nach deſſen eidlicher Angabe, in dem hieſigen 
Gaſthofe zum weißen Roß, im Monat Juni 
1839 entwendet worden. — Der etwaige In⸗ 
haber dieſes Pfandbriefes wird aufgefordert, 
fi ſpäteſtens im Termine am 8. Januar 
1849, Vormittags um 10 uhr vor dem De⸗ 
putirten Oberlandes⸗Gerichts⸗Referendarius 
Rappold, in unſerem Inſtruktions⸗Zimmer 
zu melden, widrigenfalls er die Amortiſirung 
des Pfandbriefes unter Verluſt feiner etwai⸗ 
gen Rechte daran zu gewärtigen hat. 

Poſen, am 6. Februar 1848. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht, Abtheilung für 
die Prozeß⸗Sachen. 


Bekanntmachung. 

Es wird beabſichtigt, die Beſchaffung des 
circa 1000 Klaftern betragenden Bedarfs an 
weichem Brennholz für die hieſigen Kaſernen, 
Wachten, das allgemeine Garniſon⸗Lazareth de. 
pro 1849 im Wege eines Submiſſions⸗ und 
Licitations⸗Verfahrens zu bewirken und wird 
hierzu ein Termin auf den 
8 26. d. M. Vormittags 10 uhr 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokal, Kirchſtraße Nr. 29 
anberaumt. 

Indem wir Lieferungsluſtige hierdurch ein⸗ 
laden, ihre ſchriftlichen Offerten verfiegelt vor 
Eröffnung des Termins an uns abzugeben 
und zu dieſem ſelbſt zu erſcheinen, bemerken 
wir, daß die der Lieferung zum Grunde ge⸗ 
legten Bedingungen vorher täglich bei uns 
eingeſehen werden können. 

Breslau, den 15. Juni 1848. 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
Subhaſtations⸗Patent. 

Die sub Nr. 60 zu Lendzin belegene Frei⸗ 
ſcholtiſei, welche auf 15,285 Rthlr. 8 Sgr. 
9 Pf. geſchätzt ift, ſoll im Wege der Exeku⸗ 
tion im Termine den a 

28. Auguſt 1848 Vormittags 

11 Uhr 
vor unſerer freiſtandesherrlichen Gerichts⸗ 
Commiſſion zu Lendzin öffentlich verkauft 
werden. 

Hierzu werden zahlungsfähige Kaufluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen, daß die Taxe 
und der neueſte Hypothekenſchein in unſerm 
III. Plenar⸗Büreau einzuſehen ſind. 

Pleß, den 3. Januar 1848. 

Freiſtandesherrliches Gericht. 
Ta iſtrzik. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Goldarbeiter ende ge⸗ 
hörige Grundſtück, Nr. 10 Goldſchmieden, — 
Brauerei und Kaffeehaus, — mit 10 Morgen 
80,24 Quadrat⸗Ruthen Ackerland und 7 Mor⸗ 
gen 43,66 Quadrat⸗Ruthen  Grasländereien, 
incl. Brau-utenſilien, gerichtlich tarirt auf 
13,550 Rtl. 22 Sgr. ſoll den 25. Oktober d. 
J. meiſtbietend verkauft werden. Die Taxe, 
der neueſte Hypothekenſchein, ſo wie die Zu⸗ 
ſchlagsbedingungen, ſind in unſer Kanzlei, 
Nikolaiſtr. Nr. 34 in Breslau einzuſehen. 

Breslau, 14. April 1848. 
Das Gerichts⸗Amt für Goldſchmieden. 


Proklama. 

Das in dem Fürſtenthume Oels und def- 
fen Trebnitzer Kreiſe gelegene, dem königl. 
Lieutenant Auguft König, landſchaft⸗ 
lich auf 19,665 Rthle. 28 Sgr. abgeſchätzte 
Rittergut Klein⸗Wilkawe, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation in termino 

den 13. September 1848, 
in den 8 . . 
mern des enthums⸗Gerichts 
an den Meiſtbietenden . werden. 5 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
können in der Regiſtratur des Fürſtenthums⸗ 
Gerichts 1 . werden. 

Oels, den 14. Januar 1848. 

Herzogl. Braunſchweig⸗ Oels 'ſches Fürſten⸗ 
thums⸗Gericht. I. Abtheilung. 

Eine Gutspacht von 1000 Rti. jährlichem 


Pacht⸗Quantum, wird durch mich geſucht. 
Tralles, Meſſergaſſe Nr. 39. 


1558 — 


Auktions⸗Anzeige. 


Ediktal⸗Vorladung. — nn a 


Der am 26. Februar 1790 zu Loſſen ge: 
borene Gottfried ueberſchär, Sohn des 
daſigen Bauer Gottfried Ueberſchär, der ſich 
zu Oſtern 1837 von ſeinem Wohnorte Loſſen, 
angeblich nach Poſen entfernt hat, ſowie feine 
etwaigen unbekannten Erben oder Erbnehmer 
werden hiermit vorgeladen, ſich entweder 

am 9. November 1848, 
bis ſpäteſtens 5 uhr Nachmittags in dem 
Gerichtszimmer zu Loſſen, Kreis Brieg in 
Schleſten, oder vorher ſchriftlich oder münd⸗ 
lich in der Gerichtskanzlei zu Löwen zu mel⸗ 
den und weitere Anweiſung zu gewärtigen. 

Sollte ſich bis zum 9. November 
Niemand gemeldet haben, ſo wird der Gott⸗ 
fried Ueberſchär für todt erklärt, die mit vor⸗ 
geladenen unbekannten Erben aber mit ihren 
Anſprüchen an deſſen Nachlaß präkludirt und 
das zurückgelaſſene Vermögen des Provokaten 
den bekannten Erben, welche ſich als ſolche 
legitimiren, ausgeantwortet werden. 

Löwen, den 29. November 1847. 
Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Loſſen. 
Schneider. 


Jagd⸗Verpachtung. 

Zur anderweiten Verpachtung der niedern 
Jagdgerechtigkeit auf den zum Verwaltungs⸗ 
Bezirk der Oberförſterei Schöneiche gehörigen 

eldmarken 1) Geiſſendorf und 2) Raudten 
Bet ein öffentlicher Bietungs⸗Termin auf den 

3. Juli d. J., von 11—12 uhr Vormittag, 
in dem königl. Oberförſter⸗Etabliſſement in 
— 91250 — —— * 
tluſtige hierdurch eingeladen werden. 
en den 16. Juni 1848. 
Der k. Forſtmeiſter Wagner. 


ö Jagd⸗Verpachtung. 
Ay anderweiten Verpachtung der niebern 
Jag 


Auktion. im 19ten d. M. Nachmitt. ab Konzert. 


4 uhr ſollen in Nr. 46, Reuſcheſtr., für aus⸗ 
wärtige Rechnung, wiederum mehrere Faͤſſer 
. Ächter Siederei⸗Syrup 
verfteigert werden. Mannig, Aukt.⸗Komm. 
Auktion. Am 19ten d. M. Mitt. 12 uhr 
werde ich auf dem Zwingerplatze 
2 große braune Wagenpferde, Stuten, 
7 und jährig, 
öffentlich verſteigern. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 
Auktion. Am 20. d. M. Nachmittags 
2 Uhr, in Nr. 42 Breiteſtraße, Auktion von 
Betten, Wäſche, Möbeln, Kleidungsſtücken, 
Hausgeräthen, einer Kleeſamenreinigungs⸗Ma⸗ 
ſchiene und drei Brettwagen. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 
Anktion. Am 20. d. M. Vormittags 
9 uhr ſollen, in Nr. 42 Breiteſtraße, neue 
Sommer: und Winterkleidungsſtücke, als: 
Oberröcke, Tweens, Beinkleider und Weſten 
verſteigert werden. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 
Auktion. Am 21. d. M. Mittags 12 
Uhr ſoll in Nr. 1 am Ritterplatze 
ein nener Chaiſewagen 
verſteigert werden. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Tempel⸗Garten. 


Morgen, Montag den 19. Juni 
zum erſten Male: 


große Garten: Illumination 


Zu vermiethen 
iſt die Handlungsgelegenheit Albrechtsſtraße 
Nr. 27 vis-à-vis der Poſt. Das Nähere zu 
erfragen: Schmiedebrücke Nr. 59, in der Pa⸗ 
pier handlung. 
Eine Vorderſtube 

iſt Karlsſtraße Nr. 2 zu vermiethen. 

Ein großes möblirtes Zimmer mit Schlaf⸗ 
Rute iſt bald zu beziehen: Schmiedebrücke 
Nr. 37. 


Auf Termin Johannis 
iſt Tauenzienſtraße Nr. 67, im Jupiter, eine 
Wohnung von 4 Piecen nebſt allem Zubehör 
zu. e Das Nähere ebendaſelbſt bei 
Jäckel. 


Eine freundliche — 
beſtehend aus einer großen und einer kleinern 
Stube, iſt am Rathhauſe (Riemerzeile) Nr. 17, 
im 1. Stock auf Johannis oder Michaelis an 
ſtille Miether zu vermiethen. Das Nähere 
2 Stiegen daſelbſt. 

Zu vermiethen 
und Johannis zu bezieben ſind neue Kirch⸗ 
gaſſe Nr. 6 (Nikolai⸗Vorſtadt) noch einige 
Wohnungen im Preiſe von 40, 45 und 50 
Rtl. Näheres daſelbſt. — Desgleichen iſt zu 
Johannis neue Kirchgaſſe Nr. 9 eine Stube 


tigkei rwaltungs⸗ A fe RU mei 
ee ee e mit Entrée und 1 Kabinet für einen einzel⸗ 


der Oberförſterei Bobiele gehörigen 


von Lanzen⸗Feuer 
Feldmarken: decor. v. Hrn. Echwiegekling, nen Herrn oder Dame, mit oder ohne Mö⸗ 
1) Groß, und Klein⸗Saul, nebſt ſtark beſetztem Konzert. del zu vermiethen. 


Ring Nr. 35 (grüne Röhrſeite) iſt ein ſehr 
ſchönes Gewölbe nebſt Komptoir ſofort zu 
vermiethen. Das Nähere in der Leinwand⸗ 
handlung von Ed. Kionka, Ring Nr. 42. 

Mehrere kleine Wohnungen und große Ar⸗ 
beits⸗Lokale ſind ſofort zu vermiethen Offne 
gaſſe Nr. 13. 


Eine Wohnung, beſtehend in 4 Stuben, 
Entree, Küche und Küchenſtube iſt zu ver⸗ 
miethen Kirchſtraße Nr. 27, Neuſtadt. 


Blücherplatz Nr. 4 
iſt ein Gewölbe von Johannis ab zu vermie⸗ 
then und das Nähere im Comtoir daſelbſt zu 
erfragen. 


Wohnungen von 25 bis 40 Rthlr. find 
Weißgerbergaſſe zu beziehen. Das Nähere 
Herrenſtraße Nr. 18, 2te Etage. / 


Kupferſchmiedeſtraße 44 ſind zu vermiethen 
und Johannis zu beziehen: 3 freundliche Woh⸗ 
nungen, desgleichen 1 Stube im erſten Stock. 
Ein geräumiges Lokal, ſich zu einem Fa⸗ 
brikgeſchäft eignend, iſt Kohlenſtraße Nr. 5, 
umſtände halber zu vermiethen. 


Kurze Gaſſe Nr. 1 \ 
ift eine Wohnung im erſten oder zweiten 
Stock, beſtehend aus drei Stuben, Kochſtube, 
Entree, Keller und Boden nebſt Gartenan⸗ 
theil, jetzt oder zu Johannis zu vermiethen. 
Wäſchtrockenplatz und Waſchküche ſtehen zur 
Benutzung. 

Bald zu vermiethen 
zwei freundliche Stuben am Markt vorn her⸗ 
aus eine Stiege, mit und ohne Möbel. Das 


Ä Zum Schluß: 
bengaliſche Beleuchtung. 
Die Lanzen⸗Illumination beginnt um 9 uhr. 
Anfang 7 uhr. Entree für Herren 2% Sgr., 
Damen 1 Sgr. Näheres befagen die An⸗ 
ſchlagezettel. 

* * 7 
Liebich's Garten, 
heute, den 18. Juni, großes 


Concert. 


Von der Breslauer Theater-Kapelle. 


Villa nova 
in Alt⸗Scheitnig. 
Heute, Sonntag den 18. Juni: 


Konzert. 
Entree d Perſon 1 Sgr. 

Heute, Sonntag den 18. Juni Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr, werde ich bei mir verſchiedene 
gut gehaltene Möbel meiſtbietend verkaufen. 

Wieliſch, 
Schulz in Roſenthal. 

Ein erfahrener, mit den vortheilhafteſten 
Zeugniſſen verſehener Bedienter, welcher ſeit 
einer Reihe von Jahren bei verſchiedenen ho⸗ 
hen Herrſchaften conditionirte, empfiehlt ſich 
als Kaſtellan, Hausmeiſter oder Bedienter, 
wie auch gleichzeitig ſeine in der feinern Koch⸗ 
kunſt und landwirthſchaftlichen Kenntniſſen 
äußerſt bewanderte Frau in dieſen Fächern 
ihre Dienſte anbietet. Portofreie Briefe wer⸗ 
den erbeten per Adreſſe G. A. Lissa (Neu⸗ 
markter Kreiſes) poste restante. 

Gegen nachweislich pupillariſche Sicherheit 
werden auf ein neuerbautes Haus hierſelbſt 
2 oder 300 Rthlr. geſucht. Das Nähere 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Stroße 37 b, eine Stiege. 

Auf die Anfrage des Dominiums Biſchofs⸗ 
walde in der Breslauer Zeitung Nr. 132, 
ſoll Herr Waſſerbau⸗Inſpektor Kawerau 
bis jetzt noch Nachricht geben. 

Walch: Seife - 
in guter Qualität, a Pfd. 3 Sgr., empfiehlt 
E. Bergmann, 
goldne Radegaſſe Nr. 26. 
Eine engl. Liniir⸗Maſchine 
ſteht billig zu verkaufen beim Tiſchlermeiſter 
Hoffmann, Kloſterſtraße Nr. 85 b. 
—— ——— — —ę—Ü n — 3 5 
Eine freundliche Wohnung ift Nadlergaſſe 90 Gld. , ©. 90 7 GW 


Nr. 6, en ran hoch zu vermiethen, das Mt. 6. 24% GM. 
Nähere daſelbſt zu erfragen. . Börſen⸗Beri 
N Zu vermiethen 90 % Cr Friedrichsd'or 1884 Br. 
pro Termin Johannis, Albrechtsſtraße Nr. 1388 ½ Br. Oeſter. Bankn. Br. 
der erſte Stock. Näheres par terre im Comtoir.] Präm.⸗Sch. sun rd et 
ESTER "u aa Dre 3, Gld. 1 7 
Büttnerftraße Nr. 4 Sit Nr., 3% 76%, Br. 


2) Sierakowe (Dorf) und Maſſel, 
3) Stadt Rawicz, Sczymanowo und Pol: 
niſch⸗Damme 

Rz ein Öffentlicher Bietungs⸗Termin auf den 

. Juni d. J., von 10—12 uhr Vormittag, 
in dem Gaſthofe zum grünen Baum in Ra⸗ 
wicz an, zu deſſen Wahrnehmung Pachtluſtige 
hierdurch eingeladen werden. 

Trebnitz, den 16. Juni 1848. 

Der k. Forſtmeiſter Wagner. 


ee! a —＋F’œ·:·m̊·mꝶ=＋emꝶæ = 

„Von unterzeichnetem Wirthſchafts⸗Amte 
werden Montag den 2bften d. M., Morgens 
10 uhr . folgende Gegenſtände meiſt⸗ 
bietend hierſelbſt gegen baare Bezahlung zu 
verkaufen beabſichtigt; der Zuſchlag erfolgt, 
wenn die Taxe, welche, ſo wie die übrigen 
Bedingungen den Kaufluſtigen vor Beginn 
der Verſteigerung bekannt gemacht worden, 
erreicht iſt. 3 Vollblut⸗Hengſte, 1 Halbblut⸗ 
Hengſt, 1 Halbblut⸗Hengſtfüllen, 2 Vollblut⸗ 
Stuten, 1 Halbblut⸗Stute, 2 Vollblut⸗Füllen, 
3 Halbblut⸗Füllen, 3 Füllen von Landrace; 
die Füllen find im Alter von „ bie 3 Jahr, 
theils Stuten, theils Wallachen. 1 Original⸗ 
Oldenburger Stier, 10 Tannhirſche im Thier⸗ 
garten nebſt Nachzucht, Orangerie, Gewächſe 
und Blumen in Näpfen. 

Jeltſch bei Ohlau, den 15. Juni 1848. 
Das gräflich Saurma⸗Jeltſchſcher 
Wirthſchafts⸗Amt. 

N g Pauli, Ober⸗Amtmann. 

j Befonutmacung. 

Se. Durchlaucht Fürſt Mar Sultowsty hat 
dem Gefertigten mittelft General⸗Vollmacht, 
d. d. Slupna den 21. Mai d. J., die Direk⸗ 
tion feiner ſämmtlichen, ſowohl ſchleſiſchen als 
ruſſiſch⸗polniſchen Güter übertragen. Dies 
zur geneigten Kenntniß mit der Bitte, ſich 
fortan in allen das Dominium Slupna ſammt 
Nebengütern betreffenden Geſchäftsbeziehun⸗ 
gen ohne Ausnahme unmittelbar an den ge⸗ 
fertigten Güter⸗Direktor wenden zu wollen. 

Slupna, den 9. Juni 1848. 

A. Kiehaupt, 
General⸗Bevollmächtigter Sr. 
Durchlaucht des Fürſten Hrn. 
Max Sulkowski. 


Vorſchriftsmäßig ächt grünen Blouſen⸗ 
Neſſel und Leinwand empfingen wiederum 
ven Firle und Anders, 

Karlsſtraße Nr. 35. 


Haus Verkauf. 

Ein im Hirſchberger Thale freundlich ge⸗ 
legenes Haus, ganz maſſiv, mit Blechbeda⸗ 
chung, 2% Stock hoch, im neueren Style 
erbaut (gegenwärtig werden kaufmänniſche 
Geſchäfte darin betrieben), ſteht zu Johannis, 
auch ſogleich zu verpachten oder zu verkau⸗ 


eine Stiege. 


95% Br. 
Poln. Court. 85%, Br. 
% 69% Br. 


Kaiferl. Duk. 96 ½ Br. 


Pfandbriefe 4% 82%, Gld., neue 82% Gld. 
. 2 N A 
derſchleſiſch⸗ e 2 
bahn le Gld. — Wechſel⸗Courſe: 


1 5 un | Im Eichenwalde zu 
e inde Montag den 19. Juni, heute und morgen Montag den 19. Juni Se orſte 

2 5 A. auf * Obe es- a ed zum erſtenmal: Die ruſſiſche Hochzeit. Lomiſch Pantomime 
mit Tanz. Die hohen Saltomortalſprünge von 4—5 Tiſchen. Zum Schluß wird auf das 
hohe Thurmfeil mit einem Schubkarren hinaufgefahren. Anfang 6 Uhr. Von 31½ uhr 


Nähere von 12—2 uhr Altbüßerſtraße Nr. 50 


Oeſter. Bankn. 88 ½ Br. 
Großherz. Poſ. Pfandbr. 4% 86%, GId., neue Fa 
Pſobr. a 1000 tl, 3½ % 8874. Lade, Lit. 8. & 1000 Hl, 4% 


Döpelwiß 


anz⸗V u mit neuen 


Schwiegerling. 
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Sämmtliche hieſige Friſeur's 
erlauben ſich ihren reſp. Kunden hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß deren Geſchäfts⸗Lokale 
bis 1. Oktober Sonntags von 4 Uhr Nachmittags ab geſchloſſen ſind. 


Billig zu verkaufen 

iſt veränderungshalber ein halb und ganz zu 
deckender Chaiſewagen. Näheres: Scheitni⸗ 
gerſtraße Nr. 8. Erſte Etage. 

Ein möblirtes Zimmer 
iſt ſofort zu vermiethen Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 42 im dritten Stock. 

Ein offenes Gewölbe, 
auch als Comptoir zu benutzen, iſt zu ver⸗ 
miethen Junkernſtraße Nr. 31. 


Wohnungs⸗Vermiethung. 

Langegaſſe Nr. 20, Nikolai⸗Vorſtadt, ſind 
zwei freundliche Wohnungen, eine Stube mit 
Kabinet und Küche und eine einzelne Stube, 
mit oder ohne Bodenkammer, beide Wohnun⸗ 
gen belle Etage vom 1. Juli zu vermiethen. 
Es kann auch Stallung und Garten⸗Platz dazu, 
wie auch Bedienung für einzeln ſtehende Herr⸗ 
ſchaften im Hauſe ſelbſt überwieſen, und wenn 
es erwünſcht wäre, kann auch dieſe Wohnung 
im Ganzen vermiethet werden. 


Mauritius⸗Platz Nr. 2 iſt ein Quartier von 
3 großen Stuben, 1 Speiſekammer, Küche, 
Entree, bald oder Michaelis zu beziehen. 


Mauritius⸗Platz Nr. 2 iſt ein Quartier 
von 2 901 5 Stuben, 2 Alkoven, Küche, 
Entree, bald oder Michaelis zu beziehen. 


Zu vermiethen 
und künftige Johannis zu beziehen iſt Oder⸗ 
ſtraße Nr. 7, Kupferſchmiedeſtraßen⸗Ecke, die 
zweite Etage. Alles ſehr bequem. Näheres 
im Gewölbe daſelbſt. 

In der zweiten Beilage zu Nr. 136 dieſer 
Zeitung iſt in der Anzeige, daß ein Hausleh⸗ 
rer und eine Wirthſchafterin geſucht werden, 
die Hausnummer verſchrieben, es ſoll heißen 
Ohlauerſtraße Nr. 25, im zweiten Stock, 
und nicht Nr. 43. 


Ein anftändiges Zimmer, mit beſonderem 
Ausgang, iſt mit oder ehne Möbel und Gar⸗ 
tenbenutzung, in der Schweidnitzer Vorſtadt, 
von Johannis ab billigſt zu vermiethen. Das 
Nähere iſt bei Herrn Kommiſſionär Selbſt⸗ 
herr, Herrenſtraße Nr. 20, zu erfragen. 


Zwei geräumige, elegant möblirte, wenn 
es gewünſcht wird, auch mit prachtvollem 
Flügel verſehene Zimmer, mit ſchöner Aus⸗ 


ſicht, find zu vermiethen Kleinburger Chauſſee 


erſtes Haus links, zwei Treppen hoch. 


Hotel garni in Breslau, 
Abrehtöftrage Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
find elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 

P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


Rn ee. Zee — * 
Breslauer Getreide⸗Preiſe 
am 17. Juni 1848. 


Sorte: beſte mittle geringſte 
Weizen, weißer 54 Sg. 51 Sg. 47 Sg. 
Weizen, gelber 51 „ 47 „ 43 „ 
Roggen — ie 35%, ” 2% ” 29 ” 
Gerſte +- 30, ua 7 25, 
Hafer „e, 


Breslau, den 12. Juni 1848. 
(Amtliches Cours Blatt.) Geld- und Fends⸗Courſe: Holl. 
Friedrichsd'or 113¾ Br. 


and⸗Duk. 


Staats.⸗Sch.⸗Sch. ver 100 Nil. 3 

J. Br. Alt 1 e 
r. e po e 

Eifenbahn-Xftiem: 80, Cn. N. 


Ob leſiſche Litt. A. 3½ % 69% Gl „Li . 693 . 

4 Br: Keb ment 31.9 83 Ber acdc cdl 
Amſterdam 2 Mt. 142¼ Gib. 
Hamburg 2 Mt. 149%, Gld., k. S. 140% Gid. London 3 


65 Br. edr.⸗Wilh.⸗Nord⸗ 


Berlin 2 Mt. 


cht.) Held: Sorten und Fonds. Holl. u. kaiſerl. vollw. Duk. 
Louisd'or. vollw. 112% Gld. 
Staats⸗Sch.⸗Sch. 3%, % 690 Br. 
Bresl. Stadt⸗Oblig. 3½ % 02 Br. Pof. Pfandbriefe 4 
Schleſ. Pfdbr. 3¼ % 88 ½ bez. u. 
Poln. Pfdbr. 4% alte 83 Gld., 4% neue 82 ¾ u. 


Poln. Papiergeld 
Seehandlungs⸗ 


7 
Gld., Lit. B. 4% 88% 
83 


N dlung, Stod: |i is die 1. . d i 
ECC 
D J — — E—meÜUͤö — . 8 . re s 2 4 2 or, 4° 

227 aan» kr se, Tiflan, Mm, 243 03 Rn Bein SiS an Sa 0 Bi ob 
4 3 a 4 u vermietden. ein. N: en) 3½ A B l. 49 r. h : 
a * Speck und Näheres Taſchenſtraße Nr. 7, erſte Etage. ein 10 31%, u. 32 bez. 7 Be. Krolän Oberſcht. 4% eee 
Bern gr. G aſſe 3. Ei n Tausiknind 7 
W. 2 hardt, roſchengaſſ⸗ Ein kleiner moderner Tederplauwagen mit oursbericht. Berlin, den 16. Juni. 


Fenſtern, ein leichter Plauwagen mit Drillich⸗ 
verdeck, ein Reitzeug und zwei paar Geſchixre, 
ein leichter Bretterwagen mit Schrotleiter ſind 
Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 1 zu verkaufen. 


Zu rn 118 — 2 au 3 as 
ziehen ift eine freundliche Wohnung, Deit 
. Schabacker, hu Stuben, Kabinet, Keller, Küche, nebſt gc d. of 
Nikolai: Straße Nr. 20. Beigelaß im 3. Stock, Schugbrücke 32. richsd'or 113%, bez. Loulsd or MS, bez. 


Druck und Verlag von Graß, Batth und Comp. 


Ein in gutem Banzuſtande ſich be: 
ſindendes Haus, auf einer der beleb⸗ 
3 
unter billigen Bedi wegen Ver⸗ 
änderung des Domicils ſofort zu verkaufen. 
Näheres zu ae 5 


bez. 
Erd.⸗Wüh.) 31%, 32% u. 32 bez. u. Br. Posen Stargard 50% u. 51 bez. — Fonds⸗ 
und Geld-& orten: Ede Ede. Sh. 3½%% 68¼ Br. Sech. Prim Sc. * 5 
andbr. 4% 86%, etw. u. % bez. u, Gld., neue 3 ½ % 74%, bez. 


Rtl. 


Pfandbriefe neue 82 Gld. 2 


Redakteur: Nimbs. 


* 


Po 


; 


Louisd'or 112% Gid. 


Extra - Blatt 


der Breslauer Zeitung 


Breslau, am 19. Juni, Nachmittags 6 Uhr. 


Berlin, 17. Juni. [Tagesbericht des Cor⸗ 
reſpondenz⸗Bureaus.] Kaum iſt offiziell bekannt 
geworden, daß die Miniſter Freiherr v. Arnim, Graf 
Schwerin und Graf Canitz ihre Demiſſion ein⸗ 
gegeben haben, ſo beſchäftigt ſich das Gerücht ſchon 
mit Beſetzung der Vakanzen. Daß Hr. v. Schrek⸗ 
kenſtein Ktiegs⸗Miniſter geworden iſt, hat ſich durch 
die Erklärung des Miniſter⸗Präſidenten in der Kammer 
beſtätigt. Ob die Erſetzung des Grafen Schwe⸗ 
rin durch Hrn. v. Auerswald, die des letzteren 
in ſeinen bisherigen Funktionen durch Pinder 
oder Grabow und die des Hrn. v. Arnim durch 
Hrn. von Uſedom eine eben fo glückliche Ver⸗ 
muthung war, wird ſich bis Dienſtag, bis zu 
welchem Tage ſich die Natlonal⸗Verſammlung auf den 
Antrag des Hrn. Camphauſen vertagt hat, jedenfalls 
herausſtellen müſſen. Auch Hr. v. Patow hat 
die Demiſſion als Verweſer des Miniſt, der Ur: 
beit eingegeben und Herr Milde wird als ſein 
Nachfolger genannt. Hr. v. Patow wird auch 
unter Andern als Nachfolger des Hrn, v. Ar: 
nim bezeichnet. — Der hieſ. Bürgerwehr⸗Klubb 
hat einen „Entwurf eines Grundgeſetzes für die preuß. 
Staats⸗Bürgerwehr“ der National⸗Verſammlung über 
reichen laſſen. Der Entwurf ſpricht als Beſtimmung 
der Bürgerwehr aus: die Verfaſſung und die von der⸗ 
ſelben verbürgten Rechte gegen gewaltſame Eingriffe zu 
ſchützen; er vindicirt ferner der Bütgerwehr volle Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit im Staate und legt deren oberſte adminiſtra⸗ 
tive Leitung in die Hände eines von der Verſammlung 
der Volksvertreter zu wählenden Centtal-Bürgerwehr⸗ 
Rathes. 5 


sd Berlin, 18. Juni. [Eine demokratiſch⸗ 
flavifhe Verſchwörung. — Miniſter⸗Combi⸗ 
nationen. — Das Centrum und die Rechte. 
— Franzöſiſche Kataſtrophe.] Man iſt hier da⸗ 
von unterrichtet, daß die verhängnißvollen Ereigniſſe 
zu Prag im Zuſammenhange ſtehen mit einer großen 
demokratiſch⸗ſlaviſchen Verſchwörung, als de⸗ 
ren nächſtes Lokal Krakau angegeben wird; mit die⸗ 
ſer Combination oder mit dieſem Schlage ſollen auch 
die auffallenden Truppenbeweg ungen der 
Ruffen zuſammenhängen (f. unten). Der abge⸗ 
tretene Miniſter des Auswärtigen, Herr v. Arnim, 
iſt g'eich nach Einreichung feiner Entlaſſung nach Neu⸗ 
ſtadt⸗Eberswalde abgegangen. Herr v. Savigny, der 
wieder als akademiſcher Lehrer auftreten will, befindet 
ſich in Freyenwalde. Ich glaube gut unterrichtet zu 
ſein, wenn ich ſage, Camphauſen legt vorläufig nicht 
die Miniſterpräſidentſchaft nieder, weshalb die Combination, 
Waldeck ſei mit der Bildung eines neuen Miniſte⸗ 
niums beauftragt, ſehr unwahrſcheinlich klingt. Daß 
Milde, der geſtern nach Potsdam berufen 
war, das Patowſche Minifterium übernimmt, daß Rod⸗ 
bertus in die Verwaltung tritt, daß das auswärtige 
Miniſterium zwischen Patow und von Bülau 
ſchwankt (an Lych nowski dachte man wohl nur ernſt⸗ 
lich in gewiſſen Potsdamer Kreifen) — liegt nahe; ber 
ſtimmt iſt bis jetzt Nichts. — Das Centrum erhielt 
geſtern eine Einladung von der Rechten, ſich zu den 
Privatverſammlungen der letzteren einzufinden. — Die 
franzöſiſchen Verhältniffe nähern ſich einer bonapar⸗ 
ti'ſchen Kataſtrophe; doch handelt es ſich auch um 
eine Dietatur von Cavaignac. Jedenfalls wird 
die Geburtsſtunde eine ſehr blutige ſein. 


© Berlin, 18. Juni. Wie wir vernehmen, hat 
heute die Kommiffion die von ihr entworfene Adreſſe 
dem Drucke übergeben. Es ſoll in den Sitzungen der: 
ſelben, die oft bis tief in die Nacht hinein dauerten, 
ziemlich ſcharf hergegangen fein, da die Mitglieder der 
Linken bei unſeren ſehr wichtigen Fragen und Faſſun⸗ 
gen dis Entwurfs in der Minorität blieben, jedoch in 
ihrem Entwurfe zu retten ſuchten, was noch zu ret⸗ 
ten war. — Das Minifterium iſt bis jetzt immer noch 
nicht vollſtändig. Bald bezeichnet man den jetzigen Mi⸗ 
niſter des Innern Herrn v. Auerswald, dald Hrn. 
Ladenberg als Unterrichts⸗Miniſter. Hanſemann 
ſoll das Handels miniſterium übernehmen wollen. Au⸗ 
ßerdem ſoll man mit Herrn Rodbertus (linkes Cen⸗ 
trum) für das Ministerium dis Innern in Unterhand⸗ 
lung ſtehen und mit Herrn Milde als Finanzminiſter. 
Ufedom, Gefandter in Rom, würde vielleicht das Portes 
feulle für die auswärtigen Angelegenheiten übernehmen.) 
— In der Verfaſſungskommiſſion iſt Waldeck nee, 
räfidenten und Rodbertus (linkes Centrum 

zum Vicepräſidenten gewählt worden. 


—— —— ͤ —́œ!•—F— — —— C. — 


Krieg mit Rußland? 

(Rußland droht mit einer Invaſion.] Aus 
Dresden vom 13. Juni heißt es in der Köln. Zeitung: 
„Aus einer Menge von Anzeichen geht hervor, daß Ruß⸗ 
land einen großen Schlag gegen Deutſchland vorbereitet. 
Zu dieſem Zwecke ſind große Truppenmaſſen gegen die 
deutſchen Grenzen vereinigt, mit gutem, wohl auskalkulir⸗ 
tem Vorbedacht aber verbreitet worden, daß die in Pos 
len ſtehende Truppenzahl keine bedeutende ſei. Große 
Soldaten-Aushebungen find im Innern des Reichs vor: 
genommen worden, zur immer wachſenden Verſtärkung 
der im Weſten ſtehenden Heere, das habe ich aus fi: 
cherer Quelle; ebenſo, daß ſämmtliche beutlaubte Of: 
ſiziere einberufen find und keinem Offizier ein Urlaub 
mehr bewilligt wird. Gegen Galiſien und Siebenbür⸗ 
gen ſtehen ebenfalls die Truppen zum Einmarſch bereit. 
Die Aufregung der flavifchen Völker in Oeſterreich wird 
mit allen möglichen Mitteln von den Ruſſen begünſtigt; 
den Polen ſelbſt ſind große Hoffnungen gemacht wor⸗ 
den, daß ihnen ein Glück bevorſtände und die Wünſche 
zur Herſtellung ihrer Nationalität erfüllt werden wür⸗ 
den; ſogar die polniſchen Emigranten, die jetzt gegen 
Deutſchland erbittert find, dienen, viele, ohne es zu 
wiſſen und zu ahnen, den Ruſſen als Emiſſare, um 
überall Aufregung zu erhalten. Rußlands Kriegsſchiffe 
aller Gattungen ſtehen zum Kampfe gerüſtet, kreuzen 
im baltiſchen Meere bis zum Sund und Belt; Ruß⸗ 
land ſteht jedenfalls im Bunde mit Dänemark und hat 
die Skandinavier gegen Deutſchland aufgebracht, ihnen 
ſeine Unterſtützung verſprechend. 

* & Vorſtehender Artikel, welcher, allerdings nur 
auf Kombinationen und Folgerungen fußend, einen 
nahen Krieg mit Rußlend als unvermeidlich in Aus: 
ſicht ſtellt, erhält ein bedeutendes Gewicht durch nach⸗ 
ſtehende Gerüchte, die uns von den verſchiedenſten Sei⸗ 
ten her gemeldet werden und die ſämmtlich auf die Be⸗ 
hauptung ausgehen, daß die Ruſſen binnen ganz kur⸗ 
zer Zeit unfere Grenzen überſchreiten würden. Nicht 
allein die hohe Wichtigkeit der Frage, um welche es 
ſich hier handelt, nöthigt uns, dieſe Gerüchte mitzu⸗ 
theilen, ſondern auch der Umſtand, daß noch immer ein 
Artikel aus authentiſcher Quelle, welcher hierüber die 
nothwendige Aufklärung giebt, nicht erſchienen iſt. Wir 
hatten erſt neulich den Wunſch ausgeſprochen, daß an 
geeigneter Stelle die Abfaſſung eines ſolchen Artikels 
veranlaßt werden möge. — Die Gerüchte, welche einen 
nahen Einmarſch der Ruſſen fürchten laſſen, find nun 
folgende: 

Die Gazeta Krakswska meldet aus Peters: 
burg, daß die dortigen Garden den Befehl erhalten 
hätten: am 15. Juni gegen die polniſche Grenze 
aufzubrechen. Am 15. Juni wurde, demſelben Blatte 
zufolge, der Fürſt Paskiewitſch und Graf Orlow 
im Krakauiſchen erwartet; der Extrazug der dortigen 
Eiſenbahn, auf welchem die Genannten das Krakauiſche 


Gebiet durchreiſen würden, war bereits beſtellt. — 


Ferner ſchreibt uns ein Korreſpondent aus Brieg 
vom 17. Juni: daß dort ſowohl als in den mei: 
ſten Orten längs dem rechten Oderufer Alles in Allarm 
ſei vor Beſorgniß, daß die Ruſſen bald erſcheinen möch⸗ 
ten. Man wollte das wiſſen, daß ſich an der Grenze 
zwiſchen Kempen und Myslowitz ein großes Ruſſen⸗ 
beer zuſammengezogen habe. Seit 14 Tagen iſt be⸗ 
reits der ruſſiſchen ſowie der preußiſ chen“) Grenzbe⸗ 
ſatzung unterſagt: mit einander zu verkehren, was dis 
jetzt auf ganz freumdfchaftiiche Weiſe geſchah. (Will 
man durch dies Verbot verhüten, daß etwa Nachrichten 
über die jenſeitigen Vorgänge die Grenze überſchreiten 
möchten?) — Ferner will einer unſerer Korreſpondenten 
in Oſtrowo die authentiſche Nachricht brieflich aus 
Kaliſch erhalten haben: daß 30,000 Nuſſen bin⸗ 
nen wenigen Tagen die preußiſche Grenze über⸗ 
ſchreiten würden, um das Großherzogthum Poſen 
zu beſeten. In noch mehr, die ruſſiſchen Truppen 
ſollen bereits durch ein Manifeſt hiervon Kenntniß er: 
halten haben. Endlich meldet uns einer unſerer Po⸗ 
ſener Korreſpondenten: daß die Preußen unmittelbar bei 
Tho rn elne Schiffbrücke über die Weichsel ge⸗ 
schlagen, die Ruſſen aber 5 Meilen weiter Hin: 
auf daſſelbe gethan haben, Daß aber in Thorn 
wirklich einſte Befürchtungen vor einer baldigen Be; 
lagerung vorhanden fein müſſen, beweiſt der Umftand, 
daß im Thorner „Wochenblatt“ den Bewohnern 
jener Stadt der Rath ertheilt wird: ſich jetzt, da die 


) Dieſe beſteht in der genannten Gegend nur aus einem 
400 Mann ſtarken Landwehr⸗Bataillon, welches in 4 
Städten vertheilt garniſonirt. 


Feſtung armirt und die Veſatzung mit Proviant 
verſehen ſei, in Zeiten mit Lebensmitteln, we⸗ 
nigſtens mit einem augemeſſenen Vorrath von 
Roggenmehl zu verſorgen. 

Obige Zuſammenſtellung hatten wir ſchon vollendet, 
als wir nachſtehende hochwichtige Mittheilung erhielten. 
Die ſelbe lautet: m 

5 Königsberg, 16. Juni. Der Schleier, der 
bisher über die Truppen⸗Bewegung en in Ruß⸗ 
land lag — ſcheint endlich gelüftet zu werden. Je⸗ 
der Zweifel über die Annäherung rufſiſcher 
Truppen muß endlich ſchwinden — wenn man 
die amtlichen Berichte aus verſchſedenen Greniorten 
nicht geradezu für Erſindungen halten will. Mehre 
in den letzten Tagen bei hieſiger Regierung von 
der ruſſiſchen und polniſchen Grenze eingelaufene Be⸗ 
richte beſtätigen ſämmtlich die Annäherung 
ruſſiſchen Militairs. — Nach einem ſo eben von 
dem Domainen⸗Rentmeiſter Schuhmacher aus 
Memel gemachten Anzeige wird die Stärke der 
unweit der Grenze zuſammengezogenen ruf⸗ 
ſiſchen Artillerie auf 120 Kanonen veran⸗ 
ſchlagt — welche Angabe uns allerdings etwas über⸗ 
trieben erſcheint, da man ſchwerlich an einem Punkte 
10 Batterien (nach ruſſiſcher Eintheilung) zuſammen⸗ 
ziehen dürfte. Die weiteren Mittheilungen über dieſe 
Truppenbewegungen an das Kabinet ſind bereits heute 
erfolgt und dürfte die Aufſtellung einer entſprechenden 
Militair⸗Macht auf dieffeitiger Grenze wohl die nächſte 
Folge ſein. 

* Die neueſte Nummer des bedeutendſten engliſchen 
Blattes, der Times, giebt über die Politik Rußlands 
einige Aufſchlüſſe und ſteigert die obigen Gerüchte über 
einen bevorſtehenden Krieg mit Rußland faſt zur 
Gewißheit. Die „Times“ ſagen nämlich, doß, wenn 
Deutſchland die Anſprüche auf Schleswig mit Waffen⸗ 
gewalt durchſetzen wolle, ſo würde ein ruſſiſches Heer 
von 230,000 Mann, welches am Niemen und in Po⸗ 
len ſtehe, die preußiſche Grenze überſchreiten. Nun geben 
aber die Times von demſelben Datum alle Hoff⸗ 
nung auf, daß die Vermittelungsverſuche Englands, 
zwiſchen Deutſchland und Dänemark den Frieden her: 
zuſtellen von Erfolg ſein werden, und da gleichzeitig 
auch aus Schleswig⸗Holſtein die Nachrichten dahin lau⸗ 
ten: daß die deutſchen Bundestruppen immer weiter 
nach dem Norden Schleswigs vordringen, ſo könnte 
man wohl annehmen, daß die Drohung einer Invaſion 
des ruſſichen Heeres, abgeſehen von anderen möglichen 
Konflikten, ſchon aus dieſem Grunde binnen Kurzem 
ſich verwirkliche. 0 | 


(Die Prager Nevolte.) Wien, 16, Juni. (Amt: 
ide Mittheilung.) Das Minifterium des Innern er: 
hält fo eden (16ten) 10 ½ Ubr eine von der abgeſen⸗ 
deten Hoſkommiſſion in Prag um 8 Uhr Morgens er: 
pedirte telegraphiſche Depeſche folgenden Inhalts: 
Der Fürſt Windiſchgrätz hat feinen Dienſtpoſten nie- 
derzulegen ſich entſchloſſen. Graf Mensdorff über: 
nimmt proviforifh das Commando. — Es läßt ſich 
Ruhe erwarten. — Die Kanonade iſt eingeſtellt. — 
Die Truppen werden in dem Maße, als Barrikaden 
abgeräumt werden, einrücken gemacht. Wu 


Leipzig, 18. Juni. Dieſe Nachrichten gehen bis 
zum 16. Juni fiüd, was von da an are fact 
weiß ich nicht, hoffe aber gewiß, daß die Stadt von 
der wüthenden Czechenpartel befteſt werden wird. Graf 
Franz Thun, der früher der Czechenpartel ſich zu⸗ 
neigte, ſich aber wieder von derſelben losſagte, mußte 
auch ſeine Rettung vor deren Verfolgung in der Flucht 
ſuchen. Es gelang ihm, unter Entfernung ſeines Bart⸗ 
haares und in der Verkleidung als Hausknecht durchs 
Katolinenthal zu entfliehen. Es iſt ein Jammer zu 
ſehen, welche Gräuel verübt wurden. So wurde ein 
Papierhändler, Wilhelm Weiß, im wahren Sinne 
des Worts gekreuzigt. Er hatte als Nationalgardift 
zwei Studenten erſchoſſen; darauf demolirte man ihm 
das Haus und nagelte ihn ſelbſt ans Holz. 
Haben ſich die fliehenden Deutſchen aus der Stadt mit 
Lebensgefahr gerettet, fo ſtoßen fie bis gegen 5— 6 
Stunden weit auf umherirrende Banden, die denfelben 
von Demjenigen, was fie etwa gerettet, ohne Umftände 
Alles rauben, was ihnen gefällt. Prag iſt fürchterlich 
verwüſtet, in manchen Straßen iſt kaum ein 
Haus von dem Bombardement verfhont ge⸗ 
blieben. Ne 

Leider enthalten die geſtern (am Sonntage) hier 
eingetroffenen Wiener Blätter, außer vorſtehender amt⸗ 
licher Mittheilung, keine Nachrichten aus Prag. Die 


dortige Zeitung, ſowie Briefe aus Prag find uns auch 
heute (Montag) nicht zugekommen. Die Poſtverbin⸗ 
dung iſt abgeſchnitten und alle Berichte, welche bisher 
in den äſterr. Zeitungen erſchienen, waren durch Rei⸗ 
ſende vermittelt“). Auch die Brest. Ztg. wird morgen 
in den Stand geſetzt ſein, ihren Leſern ein Bild des 
Prager Auſſtandes durch die Güte eines Reiſenden mit: 
zutheilen. In dieſem Extrablatte wollen wir einige 
Notizen aus den Leipziger Zeitungen ent tehnen: 

Dresdeu, 17. Juni. Es ſind mir einige Prokla⸗ 

mationen der aufſtändiſchen Tſchechen in Prag zu Ge⸗ 
ſicht gekommen, in welchen ſie ihre Sache als die des 
Prager und böhmiſchen Volks gegen die ſie bedrückende 
Reglerungs⸗ und Millitärgewalt ausgeben. Die letzte 
derſelben lautet nicht fo viel fordernd als die erſten; es 
heißt nur darin, Windiſchgrätz, der Bluthund müſſe 
das Kommando niederlegen und die Stadt verlaſſen; 
auch der größere Theil des Militärs ſolle abziehen und 
nur ſoviel zurückbleiben, um die Wachen mit der Na⸗ 
tionalgarde zu beziehen; die Nationalgarde aber ſolle ſich 
beffere volksthümliche (tſchechiſche) Fuhrer wählen. Win⸗ 
diſchgrätz hat auf dieſe mit der Beſchießung der Bar⸗ 
rikaden geantwortet. In Außig wohnen jetzt die pol⸗ 
niſchen Fürſtinnen Czartoryska und Sapieha, 
viele Polen haben ſich um fie verſammelt. Die Po⸗ 
len bemühen ſich, den Aufſtand in Prag als eine all: 
gemeine volksthümliche Erhebung gegen das Joch der 
weakiionären Regierung und die ſchmachvollſte Militär 
gewalt darzuſtellen. Daß keine Poſten von Prag ab: 
gehen, hat ſeinen Grund mit darin, daß das Poſtge⸗ 
bäude auf der Kleinſeite ſteht und von da Briefe und 
Gepack herüber in die Altftadt, wo eine Filialpoſt er⸗ 
richtet, geſchafft werden müſſen; die Brücken zur Klein⸗ 
ſeite find aber abgeſperrt und alle Verbindung unter⸗ 
brochen; die Poſt der Altſtadt iſt durch Barrikaden ver⸗ 
ſperrt. Demohngeachtet hätte aber wohl eine Interims⸗ 
Poſt hergeſtellt werden können; die Prager Poftbehör: 
den find aber von jeher nicht ſehr rühmenswerth gewe⸗ 
ſen. Aus Wien find uns noch immer weder Brirfe 
noch Zeitungen zugekommen, die man dech über Bees⸗ 
lau ſchicken könnte. In Prag ſelbſt wird mit Strenge 
darüber gewacht, daß Niemand von außen in die Stadt 
komme; die Nationalgarde unterſtützt das Militär. 

Dresden, 17. Juni, morgens 6 Uhr. Die trau: 
rigſten Nachrichten aus Prag. Das Dampfſchiff 
„die Konftitution” kam, nachdem wir es fo lange er⸗ 
wartet hatten, endlich um 12 Uhr Nachts hier an; 
durch die Leute deſſelben erfuhren wir, daß vorgeſtern 
vom Morgen bis: zum Abend in die verbarrikadirten 
Straßen und auf die Aufrührer geſchoſſen worden. 
Die Unſeligen wollen ſich nicht ergeden und nicht die 
Barrikaden wegräumen; ihre Stellung iſt, wie ich ſchon 
früher angegeben, im wirklichen Inern der Stadt nach 
dem Judenviertel zu, deſſen Straßen fie auch innehaben 
ſollen. Auch auf der Keinſeite ſollen Andere ſich feftge: 
fest haben; da haben fie aber einen höchſt gefährlichen 
Poſten, da ſie vom Hradſchin zuſammengeſchoſſen werden 
können. So hat der Kommandirende eine Aufforderung 
an alle Bewohner der Stadt ergehen laſſen, daß wer nur 
wolle, die Stadt verlaſſen möge, da er dieſelde von 
den Wällen und den Hehen mit Kanonen beſchie⸗ 
ßen laſſen werde. So ſind denn noch vorgeſtern eine 
große Zahl der Einwohner nach allen Seiten ausgezo⸗ 
gen. Das Dampfſchiff allein förderte dreihundert nach 
Außig, Teplitz ꝛc. Hierher kamen keinr der Flüchtigen, 
als mit dem ſächſiſchen Dampfſwiff, das ſchon um 7 
Uhr bier ankam, zwei Prager Damen, die ſchon daſ⸗ 
elbe erzähle haben, was ich mich aber ſcheule, Shnen 
mitzuthellen, weil es mir zu übertrieben ſchen. — Graf 
Mensdorf kam vor drei Tagen als Abs eſandter des 
Wiener Miniſteriums nach Prag und wurde von den 
Bülgern mit Jubel empfangen; daß Windiſchgrätz fein 
Kommando niedergelegt hade und die Truppen aus der 
Stadt zögen, dieſe der Nationalgarde üderlaſſend, war 
ein leeres Gerücht, das vielleicht zu gewiſſen Zwecken 
ausgeſtreut worden war. Meine früheren Ihnen ge⸗ 
gebenen Mittheilungen beftätigen ſich; die Wiener Zei; 
tungen geben im Weſentlichen gleichlautende Berichte. 
— Erzherzog Franz Kul befindet ſich nicht in Prag, 
ſondern Ectherzog Karl Ferdinand, Sohn des Feldherrn 
Karl. 0 (E. 3.) 

8 Wien, 17. Juni. — Ein Friedensſchluß 
mit Italien ſteht bevor. Friedensdbedingun⸗ 
gen.] — Der Krieg in Italien iſt ſeinem 
Ende nahe (f. den haldoffi,ielen Artikel der Miener 
Ztg.) und der Waffenſtillſtand bereits abgeſchloſſen.“) 
„) Das Einſtellen aller Poſtverbindung läßt die unbe⸗ 
ſtimmte ofſtzielle Nachricht der Wiener Zeitung: „Es 
läßt ſich Ruhe erwarten,“ — nur noch unbeſtimmter 
erſcheinen. FRE. 
Ein anderer unferer Wiener Korreſpondenten ſchreibt hier 
üder: „Aus Innsbruck wird gemeldet, daß die päpſtli⸗ 
chen Geſandten Morichini und Viala Prela einen 
Waffenſtillſtand vorgeſchlagen haben, um den 
Frieden zu ermitteln. Baron Weſſenberg hat den⸗ 
ſelben angenommen, und desfalls Befehle an den 
FM, Radetzky erlaſſen.“ 


** 


— 


Wie man hört, ſollen die Bedingniſſe des Friedeus von 
Seite Oeſterreichs in der Abtretung des lombard.⸗ 
venet. Königreichs bis zur Etſch beſtehen, wo⸗ 
gegen Sardinien 300 Millionen der öſter⸗ 
reichiſchen Staatsſchuld zu übernehmen habe. 
Ob man in Italien damit einverſtanden ſein wird, 
Venedig, Padua, Verona, Treviſo und Udine unter 
öſterreichiſcher Herrſchaft zu belaffen, iſt mehr als zwei⸗ 
felhaft, wie bereitwillig auch die Höfe Italiens darauf 
eingehen mögen, denn dieſe fürchten die Dauer eines 
Krieges, der leicht die Einmiſchung der Franzoſen und 
den Umſturz aller Throne Italiens im Geſolge haben 
könnte. Ein auf die Theilung des lombard.⸗venet. Kö⸗ 
nigreichs daſirter Friedens ſchluß wäre eben nur eine 
unglückſelige Halbheit, die den Keim neuer Zerwürfniſſe 
in ſich trüge und endlich doch zur vollſtändigen Unab⸗ 
hängigkeit Italiens führen würde. Es heißt, eine ge⸗ 
heime Clauſel der franzöſiſchen Regierung verlange von 
Karl Albert die Abtretung des Herzogthums 
Savoyen an Frankreich, da daſſelbe nicht bloß 
durch natürliche Grenzverhältniſſe, ſondern auch vermöge 
Sitien und Sprache ein franzöſiſches Land ſei. 


(Amtliche Mittheilungen der Wiener Zei⸗ 
tungen.) — I. Der Miniſter des Innern hat am 
16. d. das nachſtehende aller höchſte Cabinetsſchreiben 
von Seiner Majeftät erhalten: 

„Lieber Freiderr von Pillersdorff! Nachdem Ihnen die 
„Berhältniffe bekannt find, welche bis jetzt die Bildung ei⸗ 
„nes neuen Miniſteriums verhinderten, ſo muß Ich Ihnen 
„zu bedenken geben, mit welchen Nachtheilen für das allge⸗ 
„meine Wohl es verbunden wäre, wenn Sie in dieſem Au⸗ 
„genblicke, ganz kurze Zeit vor der Eröffnung des Reichsta⸗ 
„ges, die Leitung des Miniſteriums durchaus zurücklegen 
„wollten. — Ich darf wohl von Ihrer Vaterlandstiebe und 
„von Ihrer Mir bewieſenen Hingebung für den conſtitutio⸗ 
„nellen Thron mit Zuverſicht erwarten, daß Sie Mir in 
„dieſem entſcheidenden Augenblicke ihre erſprießlichen und eif⸗ 
„rigen Dienſte nicht entziehen werden, und Ich fordere Sie 
„daher auf, unter Ihrem Präſidio ein Miniſterium zuſam⸗ 
„menzuſetzen, wie Sie es zur Erreichung der Uns vorliegen⸗ 
„den hochwichtigen Aufgabe geeignet erkennen. — Inns⸗ 
bruck am 12. Juni 1848. — Ferdinand mp. 

Der Miniſter hat in Folge dieſer Aufforderung 
mit Hintanſetzung aller andern Gefühle Sr. Maje⸗ 
ſtät ſogleich in Ehrfurcht erwiedert, daß da, wo ſeine 
Vaterlandsliebe und ſeine Hingebung für den conſtitu⸗ 
tionellen Thron aufgerufen wird, er fi dieſem Rufe 
nie entziehen werde, daß er ſich aber die Bitte erlaus 
ben müſſe, die definitive Erklärung, ob er Se. Maje⸗ 
ſtät ein Miniſterium vorzuſchlagen im Stande ſei, bis 
zu Ihrer Zurückkunft verſchteben, und an die Bedin⸗ 
gungen knüpfen zu dürfen, daß er erſtens die Beruhi⸗ 
gung erhalte, ob das Vertrauen der Völker, bei wel⸗ 
chen er das Ocgan der hochherzigen Beſtredungen Sr. 
Majeſtät für ihe Wohl ſein ſoll, ihm in dieſer Stel⸗ 
lung entgegen kommt, daß er ſich zweitens der Mit⸗ 
wirkung der aufgeklärten Männer verſichern könne, 
welche ihn bei di.fem ſchwierigen Unternehmen zu un⸗ 
terftügen berufen werden; daß er endlich mit Zuver⸗ 
ſicht und Vertrauen ſeine Kräfte der Def. tigung und 
Entwickelurg der conſtitutionellen Freiheit widmen 
töͤnne, deren Gewährung eine fo glorteiche Epoche der 
Regierung Sr. Maj. ſtät bezeichnet. 

III. Se. k. k. Majeſtät haben mit allerhöchſter 
Entſchließung vom 11. l. M. die Eniſcheidung des 
Miniſterrathes, wodurch die Einſetzung eines verant⸗ 
wortlichen Regierungsrathes in Prag und die E, klä⸗ 
rung, daß derſelde von dem Miniſterrathe unabhän⸗ 
gig ſei, als ungeſetzlich behoben wurde, aufrecht zu er⸗ 
halten geruhet. — Zugleich wurde auf Antrag der 
Miniſter eine Kommi ſion aufgeſtellt, welche den Ent: 
wurf einer Organiſirung der Verwaltungs behöede in 
Böhmen zu bearbsiten und auf gefeglihem Wege vor⸗ 
zulegen hat. 

1. An den Miniſterrath iſt am 16. unter den 
Mütheilungen aus Jansdruck die eiſehnte Nachricht 
eingelangt, daß Se. Majeftät in den nächſten Tagen 
Jnnsbruck verlaſſen und die Rückreiſe antreten werden. 
Se. Majeſtät werden Sich zunächſt nach Iſchl zur 
Beſeſtigung ihrer Geſundheit begeden; da aber der 
Aufenthalt daſeldſt nur wenige Tage dauern wird, fo 
ift die baldige Erfüllung des allsemeinen Wunſches, 
den geliebten Kaiſer wieder in uaſerer Nähe zu begtü⸗ 
ßen, zuverläſſig zu erwarten. s 8 

1. Nach . erfreuliche Nachricht von der Einnah⸗ 
me Vicenza's angelangt iſt, und die öſterreichiſche Waffen: 
ehte durch ſo viele ausgezeichnete Thaten wieder auf 
das glänzendſte in ihrem alten Ruhme be währt hat, ſo 
wurde der gegenwärtige Augenblick geeignet gefunden, 
die erſten Schritte zu einer dauerhaften Aus ſöh⸗ 
nung und friedlichen Ausgleichung mit der 
proviſoriſchen Regierung zu Mailand zu machen, 
und mit derſelden Unterhandlungen anzuknüpfen. Es 
war dieſer Zeitpunkt um ſo paſſender, da die gegenwär⸗ 
tige imponirende Stellung unſerer Armee es erlaubt, 
den Forderungen der Humanität Gehör zu geben, ohne 
die Früchte ſo großer Aufopferung und ſolchen Helden⸗ 
muthes Preis zu geben. Im gleichen Sinne iſt Feld⸗ 
Marſchall Radetzky ermächtigt und aufgefordert worden, 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


um weiteres Blutvergießen zu vermeiden, inzwiſchen elne, 
wenn auch nur vorübergehende Waffenruhe zu bewirken. 

(Neueſte Nachricht.) Wien, 17. Juni. Der 
Prager Eiſenbahnzug, welcher am 16. d. Mis. um 
6 Uor Abends von dort abgegangen, iſt am 17. d. M. 
Nachmittags 2%, Uhr hier angekommen. — Bel der 
Abfahrt war noch Waffenſtillſtand. Am 16. d. M. 
um 11% Ubr Nachts berichtete der Telegraph 
daß es in Prag an mehreren Orten brenne, 


am 17. d. Mts. um 1 Uhr Morgens hat der 


Telegraph nicht mehr geantwortet, und iſt die 
Kommunikation ſomit unterbrochen. 


Abends 6%, langten nachſtehende telegraphiſchen 
Depeſchen von Ollmütz an: 

Von Prag iſt der Frühzug nicht abgegam 
gen, und es wurde ſonach der Train von Ko⸗ 
lin abgeſendet. Man kann weder nach Prag 
noch von Prag reifen, und der Verkehr geht 
nur bis Kolin. (Wien. Zt.) 


88 Peſth, 14. Juni. [Die Stadt Carlowitz 
wird in einen Schutthaufen verwandelt. — 
Die Union Siedenbürgens mit Ungarn ift 
ſanctionirt. — Truppen Bewegungen.] Ich 
deeile wich, Ihnen folgende höchſt wichtige Nachrichten 
mitzutheilen. Ein eben eingetroffener Courrier aus 
Peterwardein meldet, daß der Kommandant dieſer Fe⸗ 
fung, F Me. Hrabovsky, k. Regierungskommiſſarius, 
die Stadt Carlowitz, wo ſich gegen 8000 auſſtändiſche 
Raizen ſammelten, bombardiren und in einen völligen 
Schutthaufen verwandeln ließ. Die Raizen, welche 
das Dampfſchiff „Duna“ weggenommen und mit Ge⸗ 
ſchütz verſehen hatten, erlitten eine furchtbare Nieder⸗ 
lage. Das Militär beſtand nur aus 900 Mann, aber 
lauter Magyaren, welche mit Tigerwuth über die Rai⸗ 
zen herſielen. Dies geſchah am 12. d. zwiſchen 10 
dis 12 Uhr Vormittags. Als der Courrier abging, 
war Neuſatz, eine viel wichtigere Stadt, welche von der 
Feſtung Piterwardein ganz beherrſcht wird, ebenfalls 
mit einem Bombardement bedroht, wenn es ſich nicht 
binnen 2 Stunden ergeben. — Unſer Premierminiſter 
Graf L. Balthyanyi iſt endlich aus Jansbruck zurück⸗ 
gekehrt und hat die erfreuliche Nachricht gebracht, daß 
der König der vom ſiebenbürgiſchen Landtag ausgeſpro⸗ 
chenen Union Siedenbürgens mit Ungarn die Sanction 
ertheilt hat. — Die 8 Compagnien des italieniſchen 
Regiments Ceccopieri ſind aus Ofen nach Preßburg 
verſetzt worden. 8 Batterien Geſchütze gehen heute und 
morgen nach dem Banat ab. Mehrere Tauſend treff⸗ 
licher Szeklerhuſaren find aus Siebenbürgen in dem 
Lager bei Szegedin angekommen. Dort und bel Pe⸗ 
terwardein wird die ungarifche Hauptmacht konzentrirt. 
An Feuergewehren leiden wir großen Mangel und es 
werden daher mehrere tauſend Nationalgarden mit Sen⸗ 
fon und Lanzen bewaffnet werden. Auch die Illirier 
ſollen nicht viel Faͤnten haben, wiewohl fie aus Bel⸗ 
grad mit Pulver verſehen werden. Bei der Wildheit 
der aufs höchſte fanatiſirten Illirien und dei der nicht 
geringern Kampfeswuth der Ungarn muß dieſer Krieg 
zu einem der grauſamſten der Neuzeit werden. 
leicht wird aber die verkehrte Hofpolitik endlich ihr ge⸗ 
fährliches Spiel einſehen, welches die Habsburgiſche 
Herrſchaft mit dem Todesſtoß bedroht, und wenn es 
noch möglich iſt, die Kämpfenden aus einander bringen. 
Man weiß es hier nur zu gewiß, daß die reaktionäre 
Hofpartei den Ban von Croatien zu ihrem Werkzeuge 
gemacht und durch kriegeriſche Demonſtrationen die 
fre heitsluſtigen Ungarn einzuſchüchtern wähnte. Dieſe 
find indeſſen bereit, für die Erruugenſchaften der März: 
revolution Gut und Blut herzugeden und im äußerſten 
Falle ſeibſt fremde Hülfe anzurufen. 
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** (Kriegsſchauplatz.) Nachrichten aus Co⸗ 
negliano v. 15. Juni zufolge hatte die Stadt Tre: 
viſo nach dem vorgeſtern gemeldeten Bombardement 
v. 14. zu kapituliren verlangt. FMe. Welden 
hatte jedoch den Truppen verweigert ihre Waſſen zu 
behalten, worauf die Stadt Abends nach den geſtell⸗ 
ten Bedingungen kapitulitte. Bei gang des 
Couriers traf dort die Nachricht ein, daß FMe. 
d'Aspre von Venedig gegen Padua ſich in Bewegung 
geſetzt hatte, und es hieß allgemein er habe Padua 
ohne Schwertſtreich beſetzt. — Aus dem Haupt: 
quartier aus Verona waren ſeit 2 Tagen alle Com- 
munikationen unterbrochen, und man hatte Berichte 
erha ten, daß die Piemontefen eine Bewegung von 
Rivoli gegen Tirol gemacht und alle Verbindung bemm⸗ 
ten. Allein am 14. Nichts trafen in Conegliano 2 
Couriꝛre mit den ruͤckſtändigen Berichten ein, welche 
die Nachricht brachten, daß General Roß bach mit 2 
Regimentern und den Tiroler Schützen den Piemon⸗ 
teſern eine tüchtige Schlappe beigebracht, in deren Folge 
ſie ſich nach allen Seiten zurückziehen müßten. — Die 
Kommunikation mit Verona iſt wieder ganz frei. 
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